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Des Weihnachtsfeſtes wegen

erſcheint die nächſte Rummer unſeres Blattes

erſt Mittwoch den 27. Hezember,
nachmittags.

Die Expedition.
WVeilhnachten!

Noch einmal wogt heute das unruhige Leben in den
Straßen und Geſchäften hoch empor. Noch einmal gilt
es mit aller Kraft tättg zu ſein und den goldnen Regen
aufzufangen. Noch merkt man nichts von Sonntagsruhe
und Feſtesfrieden. Aber wenn die Oämmerung hernieder
Knkt auf Markt und Gaſſen, dann wirds allmählich ſtill.
Die Flut der Käufer ebbt zurück. Seltener begegnet man

paketbeladenen Geſtalten, und vor den Ladentiſchen drängt
ſich nicht mehr ſo ſehr die Menge. Aber in den Häuſern
wird's um ſo lebendiger. Schon iſt der Chriſtbaum
geputzt, ſchon der Gabentiſch bereitgeſtllt. Nun treten
Vater und Mutter herein und legen jedem auf ſeinen
Platz, was Eiternliebe ihm beſtimmt hat. Und iſt das
alles nun bereit, dann kommt der große Augenblick, auf
den groß und klein ſchon ſo lange ſih gefreut hat, die

Dür geht auf und der Kerzenglanz ſpiegelt ſich in
lachenden Kinderaugen. Andächtig aber ſingt
Weihnachtslied. Sulle, heilige Vacht,

Hand in vorm ſich ſtill über ihrer Kinder Glück, denken auch wohl
freue

zurück an die längſtoergangene Zeit, wo auch ſie ſelber
noch Kinder waren, frohe, unſchuldige, glückliche Kinder.
Des Lebens Ernſt iſt auch an ihnen nicht vorüber ge
gangen. Aber heut Abend iſt er vergeſſen. Was ſonſt
an manchem Abend ſie beſchäftigt hat, vielleicht gar die
Nachtruhe ihnen geraubt, das iſt heute verbannt. Keine
Geſchäftsſorgen dürfen heute den Sinn gefangen nehmen,
heute denkt man nicht an Arbeit und Mühe, an Gewinn
und Verluſt, an drängende Pflichten oder an lockende
Freuden. Friede auf Erden! In der Weihnachtsſtube
findet er ſich zumeiſt, ach, oft iſt s der einzige Ort, und
Weihnachten die einzige Zeit, wo ſein Fuß weilen kann.
Treuga Dei, Waffenſtillſtand Gottes hieß die im Mittel
alter von der Kirche befohlene Waffenruhe in vier Tagen
der Woche Solch ein Gottesfriede iſt nun eingekehrt.
Wer denkt heute daran, einen Schuldner zu verklagen,
von einem Beleidiger Rechenſchaft zu fordern Welcher
Staatsanwalt wäre heute im Stande, eine Anklageſchrift
auszuarbeiten. Ja, wer iſt wohl ſo entartet und jedes
Gefühls bar, daß er im Stande wäre, in der heiligen
Nacht ein Verbrechen zu begehen Es geht ein wunder
ſamer Zauber von ihr aus. Faſt iſr's, als hörten wir
immer noch die Englein ſingen und unwillkürlich ſucht
man unter den tauſenden von Himmelslichtern den Stern
von Bethlehem. Der Menſch fühlt ſich frommer und
reiner in dieſer Nacht, leichter wird es ihm gute Vorſätze
zu faſſen und Liebe und Dankbarkeit fallen ihm nicht ſo
ſchwer. Am Weihnachtsmorgen verzieh einſt Kaiſer Otto
ſeinem meuteriſchen Bruder, und auch wir ſind heute
bereit, jedem Feinde zu vergeben.

Woher kommt das Worin iſt der Weihnachtszauber
begründet Warum iſt die Chriſtenheit ſo ſelig an dieſem
Feſte Weil es das Feſt der Liebe iſt, weil es der ein
zige Tag iſt, wo ſie, die Königin aller Tugenden unbe
ſtritten die Herrſchaft führt. Mit Recht klagt man, daß
des Chriſtkinds Sendung noch lange nicht erfüllt ſei, daß
noch weite Kreiſe ihm gleichgüſtig, ja feindlich gegenüber
ſtehen, daß noch ſoviel unchriſtliches Weſen bei uns iſt.
Aber iſt es nicht ein verheißungsvolles Zeichen, daß das
Feſt der Liebe geehrt wird, wie kein zweites Jſt das
nicht ein Beweis, daß das Evangelium der Liebe tiefer in
die Herzen gedrungen iſt, als man oftmals ahnt Mag
ſein, daß es bei vielen nur die Menſchen und die Nächſten
liebe iſt und daß von Gottesliebe nichts zu ſehen iſt. Mag

ſein, daß vor manchem Weihnachtsbaum kein Weihnachts
lied mehr erklingt und daß die Botſchaſt: euch iſt heute
der Heiland geboren, bei vielen nur ungläubigem oder
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brennenden Baum und

g

gar höhniſchem Jächeln begegnet. Aber die Tatſach.
daß auch ſie wenigſtens Weihnachten fetern wolken,
daß auch ſie den ihrigen Liebe erweiſen wollen iſt
doch ein Beweis, daß auch in ihren Herzen noch etwas
edtes lebt daß der Gottesfunke noch nicht ganz ausgelöſcht
und die Sehnſucht nach etwas höhe rem und ewigem nicht
ganz erſtorben iſt. Wenn Menſchenltebe die Vorſtuſe
der Gottesliebe iſt, ſo wollen wir uns auch dieſer Vorſtufe
freuen.

Wirkliche Weihnachtsfreade allerdings kann nur der
empfinden, deſſen Geiſt ſich heute erhebt von den Lüften
dieſer Erden, dem das vergängliche, das der Weihnachts
tiſch trägt, nur ein Gleichms der ewigen Himmelgaben
iſt, der neben dem Chriſthaum mit Gerſtesaugen auch die
Krippe ſieht und in deſſen Herzen der Lobgeſang der
Engel einen Wiederhall erweckt, und den die Liebe der
ſeinigen erinnert an die unermüdliche Liebe des himm
liſchen Vaters Ein Chriſtfeſt ohne Chriſtkind, iſt das
nicht ein Unding Jſts nicht ſo, als wollte ein Republi
kaner Kaiſers Geburtsrag feiern Ein lichtſtrahlender
Tannenbaum, wie paßt er zu einem Herzen, das noch
unter der Finſternis des Unglaubens, der Gottloſigkeit
begraben liegr? Was ſollen noch ſo reiche Geſchenke
einem Herzen, das arm iſt an Gottvertrauen und Friede
und Freude

Das Geheimnis des Siegeszuges, den das Kind von
Bethlehe m durch die Welt gemacht hat und der noch heute
fortdauert und noch lange nicht zu Ende iſt, liegt darin,
daß es eine ganz neue Menſchheit erſchaff

lebendig wurde. Neue Menſchen ſollen wir werden,
Menſchen mit lebendigem Glauben, innigem Verhältnis
zu Gott und reiner Liebe zu ihm und unſeren Mitmenſchen.
Aus der Liebe entſpringt das Leben. Gottes Liebe zu
Weihnachten hat neues Leben geſchenkt. Dieſes Lebens
freuen wir uns, und darum feiern wir Weihnachten

Her Krieg geht zu Ende.
Der aufmerkſame Beobachter der Vorgänge auf dem

italieniſch- türkiſchen Kriegsſchauplatze mußte ſchon ſeit
Monaten die Vermutung hegen, daß die Hauptzufuhr der
Türken an Mannſchaften, Offizieren, Wafſen, Munition ec.
auf dem Wege über einen Hafen geſchehe, welcher etwa an
der Küſte des nordweſtlichen Agypten oder ſpeziell da
liege, wo dieſes mit der Cyrenaika zuſammenſtoße. Auch
die italieniſche Kriegsleitung hegte dieſen Verdacht und
darum ſandre ſie einen Teil ihrer Flotte nach dem hinteren
Mittelmeer mit dem Auftrag Klarheit darüber zu ſchaffen
und den türkiſchen Transportſchiffen das Handwerk zu
legen. Als eine Haupteingangepforte wurde bald der
noch zur Cyrenaika gehörende Hafen Tobruk im Meer
buſen Bomba eruiert, der ſofort beſetzt wurde und zu
einer ſtark befeſtigten Mittelmeerbaſis ausgebaut werden
ſoll. Später erkannte man, daß auch das weiter öſtlich,
direkt an der ägyptiſchen Grenze gelegene Sol um von
der Türkei zur Ausſchiffüng für die tripolitaniſchen
Kämpfer mit großem Erfolge benutzt wurde. Dieſes
Gebiet ſollte demnächſt ebenfalls okkupiert werden. Es
ſcheint jedoch, daß die Pforte dasſelbe für zur Fort
führur g des Krieges unentbehrlich hält und es vor allen
Dingen nicht in italieniſche Hände fallen laſſen wollte.
Denn ſie entſchloß ſich kurzerhand dazu, es an Agypten
abzutreten. Das iſt allerdings ziemlich gleichbedeutend
mit der Cedierung an England. Allein die engliſche
Regierung läßt in vielen Dingen derjenigen des Khedive
viel Freiheit, und ſo hofft man in Konſtantinopel, daß
dieſer, als Mohammedaner und im Gefühle ſeines alten
Vaſallenverhältniſſes zum türkiſchen Sultan, die Sache
der Türken begünſtigen und dieſen keinen Stein in den
Weg legen werde, wenn ſie fortfahren, auch das abge
tretene, 300 Kilometer Länge ausmachende Küſtengebiet
von Solum ihren kriegeriſchen Zwecken dienſtbar zu
machen. Die ägyptiſche Regierung hat ſofort Truppen
dahin entſandt, um einen Grenzpoſten reſp. eine ſtarke
Befeſtigung zu errichten. Solum gilt nämlich als einer
der vorzüglichſten Häfen des Mittelmeeres, der zu einem
bedeutenden Flottenſtützpunkt gemacht werden ſoll, um
England in die Lage zu bringen, das hintere Mittelmeer

zu ſperren. Da ver jetzt italieniſche Hafen Tobruk
hierdurch aber außerordentlich entwertet werden würde,
iſt die römiſche Regierung ſehr betroffen über dieſen
türkiſchen Schachzug, der ihr ſehr unerwartet gekommen
zu ſein ſcheint. War doch die italieniſche Flokte gerade
dabet, das Bombardement von Solum zu beginnen. Zu
bezweifeln iſt jedoch, daß Jtalten dagegen zu vroteſtieren
gedenkt, zumal das fragliche Gebiet ſchon ſeit Jahren als
eigentlich ägyptiſches angeſehen wird, deſſen Zurückgabe
bisher aber vergeblich verlangt worden war. Die im
Hafen von Solum noch weilenden italieniſchen Kriegs
ſchiffe werden ihn nunmehr wohl verlaſſen müſſen ſie
e aber außerhalb desſelben um ſo ſchärfere Wacht
halten.

England hat ſich ſonach ein Trinkgeld dafür, daß es
Italien in Dripolitanien gewähren läßt, zu verſchaffen
gewußt. Aber auch Frankreich hat dies getan, indem es,
und zwar ſchon vor einigen Wochen, die an der tuneſiſch
tripolitaniſchen Grenze gelegene Oaſe Dſchanat durch
„Polizeitruppen der Sahara beſetzen ließ, nachdem die
dortige türkiſche Beſatzung abgezogen war, um vei den
Kämpfen vor Tripolis mitzuwirken. Bemerkenswert iſt
es, daß man es in Paris micht für nötig hielt, die
italieniſche Regierung von dieſer Okkupation in Kenntnis
zu ſetzen. Dies erklärt ſich nur dadurch, daß Frankreich
die Annexion Tripolitaniens noch nicht für vollſtändig
vollzogen anſteht, trotz der ſchon vor einigen Wochen
erfolgten offiziellen Bekanntmachung der „zur Tatſache
gewordenen Eroberung des Landes

Die türkiſche Regierung ſcheint ſich indeſſen allmähltch
an den Gedanken der Abtretung Tripolitaniens an Italien

zu gewöhnen. Darauf deutet wenigſtens die Begründung
hin, welche der Großweſier dem der Kammer unter
breiteten und auf eine Verfaſſungsänderung hinaus
laufenden Geſetzentwurf gegeben hat. Nach letzterem ſoll
dem Sultan das Recht eingeräumt werden, die Kammer
auch ohne die Zuſtimmung des Senats aufzulöſen, ſowie,
ſie bei Kriegszeiten zu vertagen. Said Paſcha hatte die
Vorlage ſelber begründet und in unzweideutiger Weiſe
erklärt, daß ſie der Abſicht entſpringe, mit Jtalien in
Friedensverhandlungen einzutreten. Dieſes Geſtändnis
ſetzte die Oppoſition in den Zuſtand leidenſchaftlicher
Entrüſtung und führte tumultariſche Szenen herbei, wie
ſte bisher wohl nur im öſterreichiſchen und im ungariſchen
Parlament vorgekommen waren. Trotzdem aber und
das iſt das Bemerkenewerteſte wurde der Geſetzentwurf
nicht ſchlechthin verworfen ſondern an eine Kommiſſion
verwieſen, aus der er, wie Kenner vermuten, ziemlich voll
ſtändig heraus kommen wird. Die Hoffnungsloſigkeit,
bezüglich Tripolitaniens, hat ſich nämlich auch der Volks
verkreter bemächtigt und das Friedens bedürfnis auch
unter ihnen wach werden laſſen. Daß ſich die Nationaliſten
mit Worten und Geberden noch gegen den Eintritt in
Friedensverhandlungen wehren, iſt ganz natürlich Man
darf ſich darüber jedoch ebenſowenig käuſchen, wie darüber,
daß der Miniſter des Außern die Gerüchte durch die
„Jani Gazetta“ offiziös in Abrede ſtellen ließ, wonach
die Pforte in Friedensunterhandlungen eingetreten ſei
oder eintreten werde. Zu ſolchen muß es aber in Kürze
kommen, wenn auch zunächſt noch eine blutige Schlacht
geſchlagen werden wird, die bei Azizia ſtattfinden dürfte,
wo ſich wohlausgerüſtete und beſonders kriegstüchtige
Arabermaſſen konzentriert haben und wohin ſich auch
20000 Mann italieniſche Infanterie mit der nötigen
Artillerie begeben haben ſollen, um vielleicht das letzte
und zugleich entſcheidende Treffen in dieſem Kriege herbei
zuführen.

Heydebrands Gtichwahlparvle.

Die Nachricht, daß der konſervative Führer Herr
v. Heydebrand den Liberalen als Bedingung für etwaige
konſervative Stichwahlhilfe drei Forderungen unterbreitet
habe, die geradezu eine Verhöhnung des Liberalismus
darſtellen, war zunächſt von der liberalen Preſſe garnicht
recht ernſt genommen, ſondern mehr als ein verfrühter
Sylveſterſcherz aufgefaßt worden. Es ſteht aber nun
mehr feſt, daß Herr v. Heydebrand jene Bedingungen
tatſächlich geſtellt hat der liberale Stichwahlkandidat
ſoll gegen jede Verminderung der Regierungsgen alt, für



den lückenloſen Schutzzoll und für geſetzgeberiſche Maß
nahmen gegen die Sozialdemokratie ſich erklären, bevor
er konſervative Stimmen erhält! Die Deutſche Tages
Zeitung hatte zunächſt in ihrem ausführlichen Bericht
dieſe Stichwahlb dingungen garnicht in prägnanter und
bindender Form, ſondern mehr als eine rethoriſche Phraſe
wiedergegeben. Nachdem aber nunmehr ſeſtzuſtehen
ſcheint, daß Herr v. H ydebrand die Sache ernſt gemeint
hat, findet die „Diu ſche Tageszeitung“ in der bei ihr
üblichen Miſchung von Biedermannston und Jeſuiterei,
daß Herr v. Heydebrand nichts anderes verlangt habe,
als was an ſich gang natürlich und im höchſten Grade
logiſch ſei. Das agrariſche Hauptblatt hat die Dreiſtig
keit, hre Erläuterung einzuleiten mit dem Satze: „Dieſe
Fragen ſind offenbar als direktes Gegenſtück zu den Be
dingungen formuliert worden, durch welche liberale
Kandidaten ſich die Stichwahlhilfe der Sozialdemokratie
erkauft haben.

Die Behauptung, daß ſich likerale Kandidaten die
Stichwahlhilfe der Sozialdemokratie erkauft hätten, iſt
eine ebenſo kraſſe Fälſchung der hiſtoriſchen Wahrheit,
wie es anderſeits Tatſech iſt und bleibt, daß ſich 1907
bei der damaligen Reachstagswahl in Greifswald urd in
Stralſund die Konſervativen ſozialdemokratiſche Stich
wädhlhitfe erkaufen wollten. Zur Sache ſelbſt iſt lediglich
feſtzuſtellen, daß natü lich kein Kandidat des entſchiedenen
L beraliswus- auf Stichwahlforderungen ſich einlaſſen
könnte, die wie die des Herrn v. Heydebrand den Libe
ralismus völlig abdrängen würden von der Richtlinie
ſeiger eigenen Polſtik. Es iſt offenſichtlich, daß Herr
v. Heydebrand nur den willkommenen Anlaß ſucht, um
für die von ihm in Ausſicht genommene indirekte, aber
wirkungsvolle Unterſtützung der Sozialdemokratie einen
Vorwand zu finden. Was hier geleiſtet wird, iſt ein
weiterer Beitrag zu der Deſperadopolitik der Kon
ſervativen, die ſich wegen ihrer Unaufrichtigkeit und
Zweideutigkeit an ihren Urhebern ſelbſt am meiſten
rächen wird

e ſaheniſch (urkſhe Kuen

Zu Hetzereien gegen Deutſchland benutzt unſere be
kannte gute Freundin in London, die „Times“, den
Tripoliskrieg. Eine Meldung des engliſchen Blattes
ſucht den Eindruck hervorzurufen, als ob Deutſchland die
Türkei in unzuläſſiger Weiſe durch Verſorgung mit
Kriegsmaterial unterſtütze. Die daran geknüpfte Er
zählung, der türkiſche Botſchafter habe dafür dem Kaiſer

ſeinen beſonderen Dank ausgeſprochen, i e

Was die Munitionstransporte anlangt, ſo mag es ſein,

Werkſtätten hergeſtellt worden iſt, über Serbien gegangen
ſind. Es würde das aber in keiner Weiſe mit dim 87
des Haager Abkommens in Widerſoruch ſtehen, der aus
drücklich den Handel neutraler Staaten mit Kriegsmaterial
für kriegführende Mächte und ſeine Durchfahrt für zu
läſſig erklärt. Uber die Auslegung dieſer Beſtimmung
ſind alle Mächte einig.

Nachrichten aus Tripolis.
Auch bei Dern a iſt kürzlich heftig gekämpft worden.

Die „Agenzia Stefanr“ berichtet: Am 16. d. M. früh
wurde ein Bataillon Alpenjäger mit Maſchinengewehren,
das ſich auf der Hochebene vor der Stadt zum Schutz der
rings um den Ort ausgeführten Befeſtigungen befand,
plötzlich mit lebhaftem Gewehrfeuer ange

griffen Unterſtützt von zwei Sektionen Gebirgs
ärtillerie, die hingufgeſchickt waren, erwiderte das Ba
taillon das feindliche Feuer, das ſich nach und nach
abſchwächte urd um 10 Uhr 30 Min. vollſtändig auf
hörte. Nachdem die Arbeiten wieder aufgenommen waren,
fand um 1 Uhr ein neuer, mit größerer Kraft
ausgeführter Angriff auf die italieniſchen
Truppen ſtatt, an dem ſich von ſeiten des Feindes
ungefähr 2000 Mann beteiligten. Um den Angriff
abzuſchlagen, wurden die Alpenjäger auch durch die
mit Befeſtigungsarbeiten beſchäftigten Soldaten ſowie
durch fünf Kompagnien, die aus der Stadt heran
rückten, ferner durch eine weitere Sektion Gebirgsartillerie
und zwei Sektionen Feldartillerie verſtärkt. Da der
Kampr ſich in die Lär ge zog, machte der italieniſche rechte
Flügel einen ent ſchloſſenen Gegenangriff, durch
den der Feind zum Rückzuge gezwungen wurde.
Als ſieben andere Kompagnien zur Verſtärkung auf der
Hochfläche ankamen, hatte der Feind ſich bereits außer
Schußweite zurückgezogen. Die italieniſchen Truppen
hatten drei Tote und vierundzwanzig Verwundete
darunter einen leichtverwnundeten Offiizier. Die Verluſte
des Feindes waren beträchtlich und übertrafen die
italieniſchen zweifellos um das Dreifache.

Nach einer Depeſche des türkiſchen Oberbefeblshabers
in Tripolis verſuch en die in Zanzur befindlichen
Italiener eine türkiſche Telegraphenleitung in der Nähe
dieſes Ortes zu zerſtö en, mußten ſich jedoch infolge des
Wo rſtandes der Türken und Araber dorthin zurück
ziehen. Am nächſten Tage gr ffen die Türken und Araber
Zanzur an. Die Jtaltener mußten die Stadt
räumen und verlo en 48 To e darunter drei Ofſiziere
und über 300 Verwundete Die Türken und Araber
hatten neun Tote und 40 Verwundete.

daß Sendungen von Kriegematerial, das in privaten angen ſei den zweiken Komm andanten Jörb

Nach einer in London eingelaufenen Lloydsmeldung
aus Alexandria wurde der ägyptiſche Poſtdampfer
„Menzaleh“, der ſich mit 30000 Lſtlr. an Bord nach
Hodeidah unterwegs befand, von dem italieniſchen Kriegs
ſchiff „Puglia“ beſchlagnahmt

An der albaniſchen Küſtehaben ſich wieder einmal, wie ſchon geſtern berichtet, ita
lieniſche Kriegsſchiffe gezeigt. Aus Saloniki wird nämlich
gemeldet: Drei italieniſche Kriegsſchiffe gingen am Don
nerstkag vor Durazzo vor Anker. Kurz darauf folgten
drei weitere. Man nimmt an, daß eine feindliche Aktion
geplant iſt. Die türkiſchen Truppen wurden verſtärkt und
erhielten die Weiſung, einen eventuellen Landungsverſuch
der Jtaliener energiſch zurückzuweiſen. Die Bevölkerung
flüchtet in das Jnnere.
Wenn dieſe türkiſchen Berichte der Wahrheit entſprechen,
ſo hätte Oſterreich wieder Grund zum Einſchreiten. Schon
einmal, gleich zu Anfang des Krieges, bewirkte Oſterreichs
r e die Einſtellung der italieniſchen Flottenaktion
an der albaniſchen Küſte, und Jtalien beeilte ſich nicht
nur, ſeinen Kriegsſchiffen Gegenbefehl zu geben, ſondern
auch hoch und teuer zu verſichern, daß es nicht
ſei, den Krieg nach der europäiſchen Türkei hinüber zu
ſpielen und damit die Balkanfragen aufzurollen. Sollte
man in Rom etwa jetzt anders geſonnen ſein

Politische Abersicht-
OHſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Herren
ha us hat am Donnerstag das auf ſechs Monate berechnete
Budgetproviſorium angenommen.

Frankreich. Jm Senat legte am Donnerstag Mi
niſter des Außern de Selves den Geſetzentwurf, betr.
Ratifizierung des deutſche franzöſiſchen
Abkommens vor und erſuchte den Senat, dieDringlich
keit auszuſprechen, damit eine Kommiſſion zur Prüfung
des Abkommens ſobald als möglich ernannt werden könne.
Ratier ſprach ſich für die Dringlichkeit aus und bean
tragte, daß die Kommiſſion aus 27 durch Liſtenwahl ge
wählten Mitgliedern beſtehen ſolle. Die Gruppen der
Linken, erklärte er, ſind der Anſicht, daß es in Fragen der
internationalen Politik gut iſt, wenn alle Parteien ihre
Bemühungen vereinigen und daß Kommiſſionen nicht aufs
Geradewohl von den Bureaus, ſondern durch überlegte
Auswahl ernannt werden. Wenn wir auch in inneren

geteilt ſind, auf dem Gebiete der äußeren Politik
aben wir alle e Sorge, die uns die patriotiſche

Pflicht, die Jntereſſe und die Ehre Frankreichs auferlegtent.
Beifall. Der Senat nahm hierauf den Antrag an, und
die Dringlichkeit wurde erklärt. Die Kommiſſion von 27
Mitgliedern wurde am Freitag gewählt Sie wird P
ſogleich mit dem Abkommen beſchäftigen, doch dürfte deſſen
Beratung im Plenum nicht vor dem 15. Januar beginnen.

Zu den franzöſiſche ſpaniſchen Verhand
lungen meldet der „Temps“, Spanien habe den franzö
ſiſchen Vorſchlag, nach dem es die vom Sultan unter Mit
wirkung Frankreichs erlaſſenen Geſetze in ſeiner Zone
autonom anwenden könnte, abgelehnt und eine ſolche Un
abhängigkeit verlangt, daß ſeine Zone geradezu in ein

ionsgebiet umgewandelt werden würde. Jn dem
richt

rufen und ihn mit ſeiner Vertretung beauftragt
geglaubt habe, Joubert werde beide Funktionen glei zei
tig verſehen können. Der Vorſitzende erklärte, die Anord

direktem Widerſpruch mit den klaren Vorſchriften. Fre
gattenkapitän Joubert beſtätigte die Ausſagen Jaures
und erklärte, er habe während Jaures r dieNacht bei ſeiner Familie zugebracht. Der Vorſitzende er
widerte ihm, er habe damit ebenſo den Vorſchriften direkt
zuwidergehandelt. Die Leutnants zur See Garnier
und Bignon erläuterten die Maßnahmen, die ſie im
Augenblicke der Exploſion getroffen hätten. Der Kom
mandant des MittelmeergeſchwadersVigeadmiral Bellue
ſagte aus, der Dienſt an Bord der „Liberte“ ſei in nor
maler Weiſe ſichergeſtellt geweſen. Jauréès habe aber einen
ſchweren Fehler in Bezug auf die Beſtellun ſeiner Ver
tretung begangen. Am Freitag erklärte nach der Beendi
gung der Heugenvernehmung der Kommiſſar der Regie
rung, jeder habe ſeine Pflicht getan, nichts habe die Ka
kaſtrophe aufhalten können und er bitte daher um ein Ur
teil, das den Offizieren Genugtunng biete und der Billig
keit entſpreche. Die Verteidiger beantragten die Frei-
prechung aller Angeklagten. Das Kriegsgericht
prach darauf alle Angeklagten den Komman

danten Jaures, Fregattenkapikän Joubert und die Leut
nants Garnier und Bignon frei. Nach Verkündigung
des Urteils ließ der Präſident des Kriegsgerichts die Leut
nants Garnier und Bignon zu ſich rufen und ſprach ihnen
für ihr Verhalten im Augenblick der Kataſtrophe ſeinen
wärmſten Glückwunſch aus. e

Rußland. Aus vertrauenswürdiger Quelle verlautet
nach der „Magd. Ztg.“, daß die Ernennung des Generals
Jwanoff, des jetzigen herkommandierenden des Kie
wer Militärbezirks, zum Kriegsminiſter bevorſtehe.Jwanoff iſt wieder als Nachfolger Sſuchomlinoffs
genannt worden, der ſelbſt die Kandidatur befürwortet.

Riederlande. Die Opiumkonferenz in Haag hat
am Freitag die erſte Leſung des Entwurfes, betreffend
die Ratiſikation der internationalen Opiumkonvention
beendet und ſich bis zum 8. Januar 1912 vertagt.

Portugal. In der Kaſerne des 19 Jnfanterie Regi
ments in Braga kam es am Freitag infolge der Frage
des Züchtigungsrechts zu einer Meuterei, wobei
Schüſſe ſielen. Der Oberſt des Regiments wurde ver
wundet. Verſchiedene Verhaftungen wurden vorge
nommen.

Türkei. Der Verfaſſungsausſchuß der türki
ſchen Kam mer hat die Debatte über den Antrag auf
Abänderung des Artikels 35 der Verfaſſung beendigt
und die Abänderungsanträge angenommen, nach denen
der Sultan die Kammer nur auf drei Monate vertagen
kann und im Falle einer Auflöſung die neue Kammer
binnen drei Monaten zuſammentreten muß. Das
Gemetzel in Jſchtip (Mazedonien), wo nach dem
Dynamitattentat in der Moſchee zahlreiche Bulgaren
getötet murden, hätte wie die ausJſchtip zurückgekehrten
Mitglieder der türkiſchen Kammerkommiſſion erklärt
haben, von den Behörden verhindert werden können.
Einige Beamte ſind bereits verhaftet worden, andere
Verhaftungen ſollen bevorſtehen. Bisher ſind 18 Türken,
T Jſraelit und 1 Zigeuner als Schuldige verhaftet

nungen Jaures ſeien völlig ungewöhnlich und ſtänden in

worden. Zwei chriſtliche Beamte im türkiſchen
Miniſterium des Außern namens Georg Sartinski
und Bedros Berberian ſind unter dem Verdacht des
den er verhaftet worden. Gegen

en
Preſſe ihre Angriffe ſort.
Paſcha ſei politiſch tot.
Griechenland. Jn der Kretafrage iſt weiterhin

die Loyalität Griechenlands anzuerkennen. Jn der Kam
mer erklärte am Donnerstag der frühere Premierminiſter
Dragumis gegen Schluß der Sitzung, daß er den Ent
ſchluß der Kreter, Abgeordnete in die griechtſchegammer zu
entſenden, für unangebracht halte. Die kretiſche Frage ſei
von internationalen Umſtänden abhängig, die ſich gegen
wärtig beſſer als im letzten Jahre geſtaltet hätten. Un
geduld wäre unverzeihlich, angeſichts der wohlwollenden
Stellungnahme der Mächte, die eine günſtige und den
nationalen Wünſchen entſprechende Löſung verhießen, vor
ausgeſetzt, daß Griechenland und Kreta eine weiſe Politik
befolgten. Die Kammer Zollte dieſen Ausführungen Bei-
fall. Die Diskuſſion ſchloß ruhig. Der Miniſter des
Außern hatte vorher erklärt, er halte den Augenblick für
ungeeignet, Dokumente über die kretiſche Frage vorzulegen.

Perſien. Die perſiſche Regierung fügt ſich
den Ruſſen. Durch amtliche Anſchläge in Teheran
wird das Volk aufgefordert, e vorherige Genehmigung
der Polizei keine politiſchen Verſammlungen abzuhalten,
da die Regierung im Begriff ſtehe, die Frage des Ultima
tums mit Rußland in freundſchaftlicher Weiſe zu regeln.
Die Annahme der u e Forderungen ſeitens Perſiens
wird jeden Augenblick erwartet. Wie das „Reuterſche
Bureau aus Teheran erfährt, haben die Vertreter
der perſiſchen Regierung den Forderungen des ruſſiſchen
Ultimatums am Freitag mündlich zugeſtimmt. Kämpfe
zwiſchen Perſern und Ruſſen. Außer den Zu
ſammenſtößen in Täbris und Dſchulfa ſoll es, wie
das „Reuterſche Bureau“ aus Teheran meldet, auch
in Enſeli und Reſcht zu Streitigkeiten zwiſchen Ruſſen
und Perſern gekommen und in Reſcht das Polizei
amt von den Ruſſen beſetzt worden ſein. Die
„Petersburger Telgr.-Agentur“ berichtet zu dem Kampf
zwiſchen ruſſiſchen Truppen und Perſern in Täbris
noch folgende Einzelheiten: Nachdem eine ruſſiſche Pa
trouille in der Nähe des Hauſes des Gouverneurs beſchoſſen
worden war, eröffnete Fidai ein Gewehrfeuer auf die
ruſſiſche Abteilung. Der Straßenkampf dauerte
bis in die Nacht. Die alte Zitadelle wurde bombardiert.
Wegen der Gefahr für die ruſſiſchen Untertanen
hat der Generalkonſul um Verſtärkungen gebeten. Aus
Reſcht wird derſelben Agentur gemeldet: Donnerstag
nachmittag wurden hier ruſſiſche Koſaken aus dem Hinter
halt beſchoſſen. An dem e n waren außer einheimi
ſchen Banden auch velee rmenier ſowie Gendarmen
und Polizeibeamte beteiligt, die aus dem Gouverneurs
hauſe unter Leitung eines i alt ſchoſſen. Die
Angreifer wurden aus ihrem Hinterhalt vertrieben und
die Karawanſerei von den Ruſſen genommen. Ein Teil
der Angreifer verſteckte ſich in dem türkiſchen Konſulät.
Die Ruſſen hatten keine Verluſte. Bei den Perſern wur
den bei der Entwaffnung ruſſiſche Gewehre n S

„Jeune Turc“ meint, Said

Da der indo europäiſche Telegraph beſchädigt iſt, hat der
Depeſchenverkehr mit Täbris vollſtändig aufgehört.
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krages, unterzeichnet. Die Ruſſen holen ſchon zum
Gegenſchlag aus. Die Oktobriſten haben in der
Finanzkommiſſton der Dumg einen Geſetzvorſchlag ein
gebracht, nach dem die Eingangszölle für ameri
kaniſche Waren bei Außerkrafttreten des ruſſiſch
amerikaniſchen Handelsvertrages um 100 Proz. er
höht werden ſollen. Für amerikaniſche Schiffe
auf dem Panamakanal hat Präſident Taft in
einer an den Kongreß gerichteten Botſchaft die Ein
führung von Vorzugsſätzen empfohlen.

Deutschlanck,
Berlin, 23. Dez. Der Kaiſer beſuchte geſtern

vormittag die Gedächtnisausſtellung in der Kgl. Akademie
der Künſte unter Führung des Präſidenten Profeſſor
A. Kampf. Der Aufenthalt dauerte etwa I Stunden.
Die Kaiſerin kehrte Mittag nach dem Neuen Palais
zurück. Nachmittag machte der Kaiſer einen Beſuch
im kronprinzlichen Palais und begab ſich dann im Auto
mobil nach dem Neuen Palais bei Potsdam. Abends

nahm der Kaiſer an der Weihnachtsbeſcherung des Leib
GardeHuſaren Regiments in Potsdam teil, wozu auch
Prinz Eitel Friedrich nebſt Gemahlin geladen war.

(Das kronprinzliche Hofmarſchallamt)
gibt folgendes Bulletin aus „Das Befinden der Frau
Kronprinzeſſin und des jungen Prinzen iſt andauernd
gut. gez. Bumm.“

(Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen
burg) iſt fälſchlich als Anwärter auf den Gouverneur
poſten für Deutſch Oſtafrika genannt worden. Die
„Mecklenb. Nachr.“ melden nämlich: Die Mitteilung
Berliner Blätter, daß der Herzog Adolf Friedrich zu
Mecklenburg für den Gouverneurpoſten in Deutſch
Oſtafrika in Ausſicht genommen ſei, iſt, wie amtlich mit
geteilt wird, unbegründet.

Die Ernennung Dr. Solfs) zum Staats
ſekretär des Kolonialamts unter Verleihung des
Eharakters als Wirklicher Geheimrat mit dem Prädikat
„Exzellenz“ wird am Freitag amtlich bekanntgegeben.

(urch die Ernennung des bayeriſchen
Kriegsminiſters) Grafen Horn zum Bundes
ratsbevollmächtigten ſollte, wie die offiziöſe
„Korreſpondenz Hoffmann ſchreibt, hinſichtlich der Ver
tretung Bayerns im Bundesrate lediglich für das Kriegs
mimſterium das gleiche Verhältnis hergeſtellt werden,
wie es für die anderen bayeriſchen Reſſorts ſchon beſteht.
daß nämlich die ſtändig nach Berlin delegierten Vertreter

Großweſir Said Paſcha ſetzt die oppoſitionelle
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der Einzelminiſterien als ſtellvertretende Bevollmächtigte
zum Bundesrat ernannt worden, während die Stellen
der Hauptbevollmächtigten den betreffenden Miniſtern
ſelbſt vorbehalten b eiben.

(Ger Zentrumsabg. Dr. Pfeiffer der
„Künſtpfeiffer“, hat in einer Verſammlung ſeines Wahl
kreiſes KronachLichtenfels 100 Mk demjenigen als Be
lohnung ausgeſetzt, der ihm eine Unrichtigkeit in
ſeinen Ausführungen über die Reichsſinanz
reform nachweiſe. Zwei einfache Bauern haben dies
ſofort getan, aber nicht das Geld erhalten. Dr. Pfeiffer
erklärte darauf, dieſe Erzählung, die der liberale Kandidat
für Kronach Lichtenfels, Dr. Küyn, in einer Ver
ſammlung vorgetragen hatte, für eine glatte Lüge.
Dem „Fränk. Kur.“ wird nun aus Lechtenfels hierzu ge
ſchrieben „Am Sonntag, 17. Dezember, war in Nord
halben öffentliche Wählerverſammlung. In dieſer brachte
der Redner Herr Dr Kühn die Sprache auch auf dieſe
Erklärung Pfeiffers, deren Verleſung mit ſchallendem
Gelächter beantwortet wurde. Aus der Verſammlung
heraus wurde dann durch Männer, die ſich auch bereit er
klärten, ihre Ausſage eidlich zu erhärten, folgendes
feſtgeſtellt. Jm Vorjahre ſprach Dr. Pfeiffer in Nord
halben über die Reichsfinanzteform. Er wurde des
öftern durch den Zwiſcherruf: „Bleiben Sie doch bei
der Wahrheit!“ unterbrochen. Dr. Pfeiffer verſprach
darauf jedem 100 Mk. wenn er ihm eine Unrichtigkeit
nachwefſen könnte. Das tat ſofort ein Arbeiter
Dr. Pfeiffer hatte nämlich geſegt: Die Erſen
bahnfahrkartenſteuer gelte nicht für
Bayern. Dieſer Jrrtum wurde ſofort aufgedeckt.
Dr. Pfeiffer mußte bekennen Sie haben recht ich
habe mich geirrt! Statt dann die gewetteten 100 Mark
zu zahlen, zog er es vor, ſein Heil in ſchleunigem Ver
ſchwinden zu ſuchen. Als ihm einige Leute noch nach
riefen: „Verteilen Sie doch wenigſtens Jhre Flug
blätter ſprach er: „Jch bringe ſie ſchon noch los
Und davon war er! Der Arbeiter forderte hernoch
Dr. Pfeiffer auch in der Preſſe auf, ſein Wort
einzulösſen und die 100 Mk. zu zahlen. Ugnonſt!
Trotz dieſer Tatſache beſitzt Dr. Pfeiffer den Mut, dies
als eine „glatte Lüge“ hin zuſtellen.

(Das Zentrum iſt keine konfeſſionelle
Partei.) S 17 des Wahlſtatuts der ſchleſiſchen
Zentrumspartei enthält die Beſtimmung, daß die
Kandidaten der Partei überzengungstreueKatho
liken ſein ſollen. Obgleich von Köln aus wiederholt
die Schleſter aufgefordert worden ſind, dieſen Para

graphen zu ändern, beſteht er noch heute und wird neuer
dings in den „Hiſtoriſch politiſchen Blättern für das

katholiſche Deutſchland in einer Zuſchriſt aus Schleſien
verteidigt. Der 5 enthält eines veſonders pikanten
Reiz dadurch daß gerade in Schleſien Zentrum und
Konſeroative faſt überall gleich im erſten Wahlgang zu
ſammengehen.

Die Sozialdemokraten in der Praxis.)
Die StadtverordnetenVerſammlung in Höhſcheid, inder die Sozialdemokraten die Mehrheit haben, beſchtoß
am Mittwoch, der „Köln. Volksztg. zufolge, von Maß
nahmen gegen die Lebensmitteltenerung
vorderhand abzuſehen, weil eine billigere Beſchaffung

Norweger Amun ren eine

von Nahrungsmitteln zur Zeit nicht möglich erſcheint und
insbeſondere die Metzger, die ſchon vor einiger Zeit die
Fleiſchpreiſe um durchweg 10 herabſetzten, auf das be
ſtimmteſte erklären, daß ſie nicht billiger liefern könnten.

Vermischtes.
(Schwierige Verhaftung eines Willie en von Als die Pariſer Polizei imVorort Neuilly den früheren Bankier Ningler, der ſeinen

Kunden mehrere Millionen unterſchlagen
hat, verhaften wollte, e der Sekretär des Defrau
danten mit gezücktem Meſſer auf die Beamten. Der

des Chefs des Sicherheitsamtes wurde ſchwer
verletzt.

Aen tagt en einen Wachtpoſten.) Aus
Belgrad wird gemeldet: Zwei wie Bauern gekleidete
Männer näherten ſich nachts dem Wachtpoſten vor der Ka
valleriekaſerne bei Niſch, ſtreuten ihm Aſche in die Au
gen, entriſſen ihm den Karabiner und entflohen

(Ermordungeines Deutſchen in Peters-
burg.) Der reichsdeutſche W u Guſtav Rit
ſcher, Jnhaber der Firma Witing und Ritſcher in Pe
tersbur g, wurde von einem Einbrecher, den er im
Fabrikkontor bei der Diebesarbeit überraſchte, durch
Beilhiebe er ſchlagen. Wie eine ſpätere Mel
dung beſagt, iſt der Mord von dem 18jährigen Angeſtellten
de e Je fim o w verübt worden. Der Täter raubte
die Brieftaſche ſeines Prinzipals mit 100 Rubeln. Jefi
mow wurde verhaftet.

(Her Sturm in Süddeutſchland.) Wie
aus Karlsruhe gemeldet wird, wütete im Schwarzwald
ein orkangrtiger Sturm, der im Hochwalde ſchweren
Baumſchaden anrichtete. Jnfolge des ſtarken Regens
ſind die Bäche hoch angeſchwollen. Aus Wäldſee
(Württemberg) meldet der Draht: Am Donnerstag nach
mittag hat ein orkanartiger Sturm, begleitet von Gewit
terRegen, Dächer abgedeckt, Schornſteine umgeriſſen und
Bäume entwurzelt. Abends ſtellten die Fabriken den Be
trieb ein, da die elektriſchen Leitungen zerſtört ſind. Die
Stadt iſt in Dunkel gehüllt. Um Mitternacht legte ſich
der Sturm

GBerheerendes Schadenfeuer.) Nach
Meldungen aus Kempten brach am Donnerstag abend
in dem Anweſen des Okonom Fiſcher in Honſolgen ein
Feuer aus, das bei dem herrſchenden Sturm noch acht
andere OkonomieAnweſen in Aſche legte. Bargeld und
ſämtliches Hausinventar ſowie un Bl ins Maſchi
nen, Futtervorräte und mehrere Stück Vieh ſind mitver-
brannt. Der brennende Kirchturm wurde noch
e gelöſcht. Militär iſt zur Hilfeleiſtung er

ienen.
(Eine Südpol-Expedition.) KapitänScott's Schiff „Terro nova“ hat, wie aus Chriſtchurch auf

Neu Seeland gemeldet wird, den Hafen von Lyttleton (42
Grad ſüdlicher Breite) verlaſſen, um ſich in das antarktiſche
Eismeer zu begeben. Das Schiff wird dann im Winker
quartier die Rückkehr des an We e aus dem Sü
den erwarten, die vorausſichtli itte März n. J. er
el dürfte. Planmäßig te Kapitän Scott Anfang
ovember mit ſeinem Vorſtoß nach dem Süden beginnen

und der e el er erklärte, bevor er England ver
ließ, daß er den Pol vermutlich am 22. Dezember erreichen
würde. Bekanntlich hat außer Kapitän Scott auch der

un r Südpolex pedition unter
nommen, während die deutſche Südpolar- Expedition die
ſüdlichen Breiken noch nicht erreicht haben dürfte. Es
beſteht nun eine Rivalität zwiſchen dem britiſchen und dem
norwegiſchen Forſcher, deren Ausgang man beſonders in
England lobhaftes Jntereſſe entgegenbringt. Die Aus
ſichten Scott's werden ſchon um deswillen für die beſſeren
gehalten, weil ſeine Expedition beſſer ausgerüſtet iſt als
diejenige Amunxens. Ferner ſoll auch die „Terra nova
eine größere Schnelligkeit entwickeln, als Amunxens
Schiff „Fram“. Jm Verlaufe ſeines Aufenthalts im

Südpolar- Gebiet hofft Kapitän Seotk r wichtige Mi
neralfunde zu machen, ſein r iſt jedoch darauf ge
richtet, Gold minen zu entdecken, die, wie man an
nimmt, auf dem antarktiſchen Kontinent in großer Anzahl
vorhanden ſind.

England vor der Gefahr eines allge
meinen Bergarbeiterſtreiks) Auf der Tagung
des Bergarbeiterverbandes wurde am Freitag be
ſchloſſen eine Abſtimmung über eine allgemeine Ar
beitseinſtellung wegen der Forderung eines Mindeſt-
löhnes für alle Arbeiter unter Tage, auch die jugend
lichen, ſtattfinden zu laſſen. Die Abſtimmung ſoll am
10. Januar nächſten Jahres beginnen. Jn Dundes
iſt es am Donnerstag zu neuen Streikausſchrei-
tungen gekommen. Ein Haufe von mehreren hundert
Perſonen machte einen Angriff auf zwei mit Kohlen
beladene Wägen, die von Schutzleuten eskortiert waren.
Die Schutzleute trieben die Menge mit ihren Stöcken
zurück, während dieſe mit Kohle auf ſie warf. Schließ
lich gelang es, die Menge zu zerſtreuen. Abends um
11 Uhr ſammelte ſich eine Menge von mehreren tauſend
Per ſonen vorderEiſenbahnſtation an undbrachteden Zug
verkehr zum Stillſtand. Berittene Polizei ging wieder
holt gegen die Menge vor und wurde dabei von einem
Hagel von Steinen und anderen Wurfgeſchoſſen über
ſchüttet. Vier Konſtabler wurden ſo ernſt verketzt, da
ſie ins Spital gebracht werden mußten. Schließlich
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Auch einige Zivi
perſonen wurden verletzt.

GBet einer Weihnachtsgufführung fünf
Perſonen umgekommen.) Bet einer Weihnachts
aufführung in Pabianice an der ruſſiſch ſehlefiſchen
Grenze bräch durch bengaliſche Flammen ein Brand
aus. Es enſtand eine Panik, wodurch s Kinder uns
2 Erwachſene getötet wurden.

Eine Stiftung des verſtorbenen Ver
legers Knorr.) Wie die „Münchner Neueften Näch-
richten“ mitteilen, hat der verſtorbene Verleger Knorr
zugunſten der Penſionsanſtalt Deutſcher Journa-
liſten und Schriftſteller, des Landesverbandes des
Bayeriſchen Preſſe und der Münchener Journaliſten
vereine zu charitativen Zwecken insgeſammt 45000 M.
vermacht.

Die Arbeiterbewegung im BerlinerSteindruckgewerbe) Aus Berlin wird gemeldet
Die faſt dreimonatige allgemeine Arbeiterbewegung im
Steindruckgewerbehateineentſcheidende Wendung
genommen inſofern, da zunächſt in Berlin die Stein
druckereihilfsarbeiter, welche ſich mit den ausſtändigen
gekündigten Gehilfen ſolidariſch erklärt hatten, ſich be
dingungslos zur Wiederaufnahme der Arbeit gemeldet

aben.
*Liebestragödie) JnHirſchberg in Schleſien

wurde ein junges Liebespagr in einem Hotel er ſch en
aufgefunden. Der jun e Mann gab noch Lebenszeichen
von ſich. Das Paar ſtammt aus Sorau. Das Moti
zur Tat ſollen Schwierigkeiten ſein, die ſich einer Ver
bindung entgegenſtellten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

RKeklameteil.
Schöne Weihnachtsgaben. Wir bemerkten

heute in der Olgrube das Verladen einer Wagenladung
Weinkiſten, welche die folgenden Adreſſen trugen
Rittergut Benkendorf, Neukirchen, Delitz a. Berge
Lauchſtedt, Holleben, Beuchlitz und Schottkerey. Dies
Weihnachtskiſten läßt Herr Amtsrat Max v. Zimmer
mann Benkendorf alljährlich durch die Weinhändlung
Adolph Frank ſeinen Beamten übermitteln.

Eisonhahnen mit Dampf- und
Unrwerkantrieb,

Eisesnhbahn-Zuhbshörteile,
Automobile

Meine in allen Abteilungen um ein ganz vedeutendes vergrösserte

Spieliworene Ausstellung
bietet in gsösster Auswahl Lehrmmittel in natur-

getreuer, eleganter Ansführung, als
Elektromotore, Oampfmaschinen,

Helssluftmotare, Betrlebsmodelle

Festungen, Soſdaten, Helme, Sabel,

Gewohrs,
Trommeln unch Trompeten.

Gesellschafts-
und Selbstheschäftigungs-Spiele,

Holz- und Steinbaukasten,
Würfel- und Häussrbaukasten

Puppenstuben, Puppenstubenmöbel, Küchen, Kochherds,

Emaftla- undk Porzellan Services.

Kinemategraphen, Laterna magies
Werkzeug und Laubsäge

kaston,
Löfapparats, Zauhberkas ten.

Kaufläden, Pferdesetälle,
Fell- und Holzpferds,

In Verbindung mit den ge össten Spfelwarenfabr ken Dentecehlands bin en in en Stand geseteat, Amtliene Waren z sehr be
seheidenen Preisen abzugeben. Ausserdem gewähnre ſo 59/0 Rabatt in Marken des Rabatt Spar- Ver eins Herseburg u V.

Beslchtigung der Ausstellung

ellermunn,
auch Nichfkäukern, gern gestattet.

Poppenwagon,

Hüte Schuhs, Strümpfe, Strumpfhä der ete. Puppen-

PuppenPuppsneportwagen, Poppenbälge,

per ken in saeht und Mohatr.

Spfelwaren haus

Wilhelm Köhler,
Gotuhardtstrasse 5,

Köpfo,
Gespannse,

Schaukelpferde, Filz-, Foll-
und Plüsohtiore.

Lämtliche r Reparuturen
Zu

Selhstkostenpreis der Zutaten



Der Rest meines gesamten Lagers von Aber dmäntelrs,
Blsen, Röcgkem, Kleidern, Kosturmnes ete, Gte,

ganz erstauntien bittig.
Resate von O M, Sammet, Seſce, Besatz-

rtiKel zu jedem
nur annehmbaren Preis

er, Entenplan,
Aahn Meſſer M Mudor I Punsch PF Wenn n
e Inh. S Koffer und Lederwaren- Fabrikk. 8prechst. J. 9—6 T D. eMarht ſt 9 l. e Geſch e e Amt

e e e Portemonnaiee e

Als 8ernſ Ihn gesphente
empfehie mein grosses Lager s efertg ter
Pelzsachen n en Denegtet fFadtons S

Zu ausnakmsweise billigen Preisen, 8 ReichelPunſche ſind von be

8

8 Von schwarz oder braun echt Sattian-Eine Hriginalſlaſche g 75 P S aie K. i leder, Lederfutter, innen mit Glieder- e

t

pu rat- etſ. t rn Jportportemonnaie „Triumphe
t bügel u. Tasche f. Papiergeld, 24uben-Extra Aualitäüt 1,25 Mk. S e nur K. 12.50. Desgl. in braun u. tasehen, bis 60 M. Silbergeld fassend,

schwarz echt Saftianleder nur M. 10.50 Größe 10207 em nur M. Se
W

ſonderer Güte und werden imFerner Neuheiten in
S en Reiche getrunken. WerHäüten, Mötzen, Sehpsen, VSelbsthinderv,

Kragenschonern, Hosenträgern,
Filasehuhen, Filzpantoffein 5

in grosser Auswahl zu den billigsten Preisen,

Karl Köppe, Hpes Jachſ, el
Gottharatstrasse 24. n Reſehel, Berlin 90,

Mitglied des RabatteSpar- Vereins 8 Laſſe ſich niemand durch Nach

9h ahmungen täuſchen, ſondern
V n n Wens e in rer e eBeonjahrs- Karten v ealler Art aufmerksam, Kabattmarken auf alle Karten Vei wehtl. 25 Mr. n. Proo ſuch Nähmaſ chinen Th 1 JAlbert Bruns, [Iucheret I Papertdig, Meie S I ereget hie Landberstler r. Bruſtſa

K j indruck bitte rechtzeiti bestellen, bek. redegew. Geſchäftsmann, Off. werden ſchnell u. gut repariert be beſter Huſtenſaſt f. Kinder (Sir Rid.s rn d. Bl Albrecht. Schmale Str. 1,8igr 90, heute dengerte,

bisher noch nicht verſuchte
überzeuge ſich Pera von

en enormen Vorteilen der
Selbſtbereitung.

Die Deſtillierung im Haushalt
Wertvolles, reich t uſtriertes

&9 Rezeptbuch zur reellen Selbſt
bereitung ſämtlicher Liköre
Kostenfrei?

man kaufe nur die echten
„ReichelEſſenzen“ mit Marke

therz“.

Prabtiete, Hin schön Peitnapbtsgesehenbel,

Oberhemden, Kragen, Manschetter, Krawatten, Normalwäsche, Taschen-
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Kragenschouer, Iüte, Mützer,
Wollene Westen, Blusenschoner, Tischtücher, Handtücher, Wischtücher,

Meollene Schlafdecken, Reisedecker, Tischdecken, Vorleger, FPelle

in bekannter solider Güte,. sehr grosger Auswahl,
nuSSerordentlicher Preiswürdigkeit.

Umtausch nach Weihnachten gern gestattet, es besteht daher gar keine
Gefahr, ein unpassendes oder unvorteilhaftes Geschenk gekauft zu haben.

Ansteht ohne Kaurzwang erbeten. Aufmerksame Bedienung

Otto Dobkowitz, Entenplan II.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
e

Weihnachtsllänge.

Von Alwin Römer.
Nachdruck verboten.

Nun iſt verſtummt das Alltagstreiben;
Im Frieden liegt die weiße Stadt.
Die immer regen Hände bleiben
In Schoß gefaltet, werktagsſatt.
Das würz ge Waldrevier iſt wieder
Entrückt dem ſchmalen Straßenſaum;
Und Kinderlippen ſingen Lieder
Vom Chriſtbaum als dem ſchönſten Baum

Wie ſtrahlen ſeine hellen Kerzen
Verheißungsvoll aus dunklem Grün!
Verſtohlen in vergrämten Herzen
Kommt neue Hoffnung zum Erblühn.
D lauſch dem Ruf der Weibnachtsglocken,
Der durch die Winterſtille dringt
Und laß ein Lächeln dir entlocken,
Wenn Kinderjubel dich umringt!

Wie ſehnten ſie ſich ſchon ſeit Wochen
Auf ihren höchſten Feiertag!
Nun endlich iſt der Bann gebrochen,
Der um die kleinen Herzen lag.
Und wie ſie ſtaunen in das elimmern
Der Tanne, die in Schönheit ragt,
ren aus ihrer Augen Schimmern

ehr Dank, als dir ihr Stammeln ſagt!
So tönt die alte frohe Kunde

Der heil'gen Nacht an jedes Ohr
Die Winkerluft trägt's in die Runde,
Auch wo verſtellt ihr Tür und Tor
Hier iſt s ein Grüßen, dort ein Mahnen,
Ein Tröſten, wo ein Herz ſich kränkt,
Bis es durchweht von ſüßem Ahren,
Daß Gott auch ſeiner noch gedenkt

Sie weiß der Armut Leid zu finden
In Hütten, kalt und freudenleer;
Dort Gottes Botſchaft zu verkünden,
Kein Tun erſcheint wie ſolches behr!
Zaß gütig deine Hand ſich regen,
Bis ſtill der letzte Groll verſank
Und ein Gefühl von tiefem Segen
Geleitet dich als Chriſti Dank!

Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte.

(Aus zu g.)

e unennt ePrrivate

f. en, S nenuntere ſie ihrem nach e Geſetze re wen
itgliedern gewähren, die Ruhegeld- und Hinterbliebenen

Acte dieſes Geſetzes anrechnen. Vorausſetzung iſt da
bei, daß die Kaſſen nur für die im 8 Abſ. bezeichneten

erſonen errichtet ſind, oder der Teil des Vermögens der
Kaſſen für die Angeſtelltenverſicherung ausgeſchieden und
beſonders verwaltet wird, ſowie daß die Kaſſen die Bei
träge aus ihren Mitteln entrichten und die Arbeitgeber
Zuſchüſſe zu der Kaſſe zahlen, die mindeſtens der Hälfte

Schein-Ghe.
Roman von H. Courths-Mahler.

G. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Frau Dr. Reinert begrüßte nun au Ernſt in ihrer

lieben, mütterlichen Art und hieß ihn willkommen
„So, nun macht es Euch erſt ein wenig behaglich Eure

Stübchen ſind zurecht; Jhr wißt ja Beſcheid. gchher
Sommt zum Eſſen herunter; Jhr werdet hungrig ſein.

Jm Oberſtock des freundlichen Häuschens, welches von
eiwem großen Garten umgeben war, lagen die See r
r h Ernſt. Sie nahmen mit großem Behagen da

on Beſitz.
Das war doch ſchöner als in der Mauerſtraße im vier

ten Stock. Hier blickte man in den Wald hinein. Das
unge Laub war noch zart und fein. Wie gekräuſelte
e ſaß es an den Zweigen und ließ den Durchblick

rei an konnte drüben, über der Teufelsbucht, das
eer aufglänzen ſehen. Das Meer. Die Beiden gönn

ten ſich mit tiefen, befreienden Atemzügen eine Weile den
herrlichen Ausblick.

„Gelt Ernſt, ſchön i es hier oben bei uns.“
Dieſer nickte nur ſtumm. Der Anblick des Meeres

löſte immer tiefe Empfindungen aus in der Seele des
jungen Künſtlers. Und heute war er doppelt bewegt. Was
würde ihm die nächſte Stunde bringen, würde ſie ihn einem
I erſtrebten Ziel näher bringen oder ihn wieder zurück
toßen in das qualvolle, unfrete Alltagsringen, das ſein
Sehnen nach e Schaffen in Keten eiſerner Notwen
digkeit bannte

Nachdem ſich Ernſt und Willy mit Speiſe und Trank
Le hatten und eine gute Reren rauchend bei einer

agſſe Kaffee ſaßen, holte Dr.
e de reichte es Ernſt, der am Fenſter ſaß,
in und ſagteHier iſt die Teſtamentsabſchrift, leſen Sie dieſelbe

e und aufmerkſam durch. Dann reden wir weiter da
überräber.

Ernſt faſte mit etwas unſicherer Hand danach und ent
r ſie. Sein Geſicht wurde vor Aufregung ganz blaß.

r las mit großer Spannung Als er zu Ende war,
ſprang er auf und warf das Papier auf den e

Dann trat er an das Fenſter zurück, ſtarrte hinaus und
trommelte an den Scheiben

Reinert ließ ihn eine ganze Weile ruhig gewähren;
dann fragte er:

Srste Beilage.

einert ein Schriftſtück aus

Gonntag den 24. Dezember

der nach dieſem Geſetze zu entrichtenden Beiträge gleich
kommen. Kommen mehrere Kaſſen in Frage, die für den
Berechtigten Beiträge zur Reichsverſicherungsanſtalt ent
richtet haben, ſo teilt die S nern e e jedereinzelnen Kaſſe den für ſie in Anrechnung kommenden ent
richteten Beiträgen entſprechenden Betrag der Leiſtungen
dieſes Geſetzes mit. Jn dieſen Fällen wird der Geſamk
betrag der reichsgefetzlichen Leiſtungen dem Berechtigten
guf. Anweiſung der Reichsverſicherungsanſtalt durch die
Poſt gezahlt.

Erſatzkaſſen. 9 372. Der Bundesrat beſtimmt
auf Antrag, daß Verſicherungseinrichtungen der in 89 365,
370 bezeichneten Art als Erſatzkaſſen zugelaſſen werden
Die Verſicherungseinrichtungen müſſen ſchon vor dem 5.
Dezember 1911 beſtanden haben und bei Stellung des An
trages rechtsfähig ſein.

9 375. Die Kaſſenleiſtungen müſſen den reichsgeſetz
lichen Leiſtungen mindeſtens gleichwertig und in dieſer
Höhe gewährleiſtet ſein.

3 377. Die Beiträge der Arbeitgeber zu den Kaſſen
müſſen mindeſtens den reichsgeſehlichen Arbeitgeberbeiträ
gen und, ſofern die Beiträge der Verſicherten höher ſind,
dieſen gleichkommen. Die von den Arbeitgebern gemach
ten beſonderen Aufwendungen ſind auf die Beiträge der
Verſicherten und der Arbeitgeber gleichmäßig anzurechnen,

378. Den Verſicherten muß bei der Verwaltung der
Kaſſe und bei der Feſtſtellung von Kaſſenleiſtungen eine
den e dieſes Geſetzes entſprechende Mikwirkung
eingeräumt ſein. Die Wahl muß geheim ſein. Zu den
Koſten der Schiedsgerichte und des Oberſchiedsgerichts
haben die Kaſſen einen nach Anhören der Reichsverſiche
rungsanſtalt vom Bundesrat zu beſtimmenden Pauſch
betrag zu leiſten.

381. indeſtens ein Viertel des Vermögens der
Haſſe, ſoweit es für die Angeſtelltenverſicherung beſtimmt
t iſt in Anleihen des Reichs oder der Bundesſtaaten an
zulegen.

Verſicherungsverträge mit Lebensverſicherungsunter
nehmungen. 9 390. Angeſtellte, für die vor dem 5. De
zember 1911 bei öffentlichen oder pripaten Lebensverſiche-
rungsunternehmungen einVerſicherungsvertrag geſchloſſen
iſt, können auf ihren Antrag von der Beitragsleiſtung be
eder wenn der Jahresbetrag der Beiträge für dieſe

erſicherungen beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes min-
deſtens den ihren Gehaltsverhältniſſen zur Zeit des An
krags entſprechenden Beiträgen gleichkommt, die ſie nach
dieſem Geſetze zu tragen hätten. Das Gleiche gilt für An
geſtellte, die beim Eintreten in die verſicherungspflichtige
Beſchäftigung das dreißigſtegebensjahr überſchritten haben
und ſeit mindeſtens drei Jahren in einer dem erſten Ab
ſatz entſprechenden Weiſe verſichert ſind.

392. In den Fällen des S 390 iſt der Arbeitgeber
verpflichtet, den nach dieſem Geſeße auf ihn entfallenden
Beitragsanteil an die Reichsverſicherungsanſtalt abzufü

er i
cherungen ſeiner Angeſtellten 890)

h gezahlt, ſo kann er dieſe Zuſchüſſe um die an die
eichsverſicherungsanſtalt zu entrichtenden Beträge kür

zen. Auf Antrag des Verſicherten zahlt die Reichs
verſicherungsanſtalk die an dem Zuſchuß gekürgten
Beträge an die Lebensverſicherungsunternehmungen aus
den Arbeitgeberbeiträgen (Abſ. weiter, wenn 1. die Ver
n noch in einer dem 8 390 entſprechenden Höhe be
teht, S hinterlegt wird, 8. zurSicherung einer Anwartſchaft auf Ruhegeld und Hinter

bliebenenrente

e was ſagen Sie dazu
„Nichts.
„Lieber Vater, kann ich nicht endlich auch erfahren, was

es hier gibt
„Jawohl, mein Sohn. Dich geht ja das Schriftſtück

auch mit an.“
Ernſt trat raſch auf Willy zu. „Jch vergaß über mei

ner alen e daß für Dich Gutes in dieſem Schreiben
enthalten iſt. Viel Glück dazu, Willy.“

„Nun, und DOu? Jch e das nicht.
„Heinrich Malten machte ſich einen kleinen Scherz mit

mir. Er ließ mich einen Blick in das gelobte Land tun,
aber der Eintritt iſt mir verboten. Lies nur; dies Teſta
ment iſt eine kleine Komödie.“

Während Willy las, ſagte der alte Herr bedächtig:
„Wenn Sie Heinrich Malten ſo gut gekannt hätten wie

ich, würden Sie ihn keiner Komödie für fähig halten. Jch
gebe zu, das Teſtament iſt ſonderbar, ſehr ſonderbar, do
weiß ich aus ſeinem eigenen Munde, daß er triftige
Gründe hatte, gerade ſo zu teſtieren. Jch ahne den Zu
ſammenhang, doch kann ich darüber nicht reden.“

„Jch ſehe auch ſo klar genug, er wollte mich demütigen,
mi n büßen laſſen, was meine Mutter einſt an ihm
verbrach“

„Nein, Ernſt, ſo liegt es gewiß nicht. Doch Sie ſind
erregt und überſehen die Sache nicht klar genug. Na,
Willy, was ſagſt Du?“

Dieſer hatfe mit freudig erregter Miene zu Ende ge
leſen und umfaßte ſeinen Vater ſtürmiſch.

„Und das behältſt Du ſo lange für Dich Mutterle,
ich erbe zwanzigkauſend Mark, das iſt ja um auf die Bäu
me zu klettern. Und dieſer dumme Ernſt erbt dreiviertel
Million und ſteht da, als ob ihm die Peterſilie verhagelt
wäre. Kerl, biſt Du denn verrückt geworden

„Die Sache hat aber doch einen gewaltigen Haken, lie
ber Freund. Wenn mir ſtatt deſſen fünſtauſend Mark
ohne Wenn und Aber zugedacht wären, würde ich gern mit

Dir auf die Bäume klettern.“ e„Ach, Du n die Anna Marie nimmt Dich nicht
Er ſah gang beſtürzt ans e
„Nein, ich meine, n ich ſie gar nicht in die Verlegen

heit bringen werde, mich abzuweiſen.“„Nur Ruhe, lieber Ernſt mahnte der alle Herr.
dachte mir ſchon, daß Sie ſehr obſtinant ſein würden.
Deshalb bat ich Sie, herzukommen. Jhr jungen Leute
ſeid immer ſchnell fertig. Ein ſo großes Vermögen weiſt
man nicht ſo ohne weiteres von der Hand. Man darf da
getroſt ein bißchen überlegen.“

„Aber verehrteſter Herr Doktor, Sie können doch un
ehe glauben, daß ich auf dieſe Bedingungen eingehen
werde.

die Forderung aus der Verſicherung zu

Doktor gemacht habe.

demjenigen Teile, welcher dem gekürzten Betrage der
reichs geſetzlichen Arbeigeberzuſchüſſe entſpricht, an die
Du er chernngeanſtelt rechtsverbindlich abgetreten

ird.Freiwillige Verſicherung. S 394. Jm erſten Jahre
nach dem Jnkrafttreten dieſes Geſeßes hat die Reichsver
ſicherungsanſtalt auf Antrag ngeſtellten mit einem
Jahresarbeitsverdienſte von fünftauſend bis unter zehn
tauſend Mark zu geſtatten, ſich nach den Vorſchriften die
ſes Geſetzes über die freiwillige e ſelbſt zu ver
ſichern, wenn ſie den Nachweis führen, daß ſie in den
letzten vier Kalenderjahren vor dem Jnkrafttreten des Ge
ſeßes eine nach dieſen Geſetz ohne Rückſicht auf das Jahres
zinkommen verſicherungspflichtige Beſchäftigung in min
deſtens dreißig Kalendermonaten ausgeübt haben. Das
ſelbe Recht ſteht Perſonen zu, die in ihrem Betriebe regel
mäßig höchſtens drei verſicherungspflichtige Perſonen be
ſchäftigen, vorausgeſetzt, daß ſie in mindeſtens dreißig Ka
lendermonaten eine den Beſtimmungen des S 1 entſprechen
de Beſchäftigung ausgeübt haben.

Abkürzung der Wartezeit. 9 395. Jn den erſten drei
Jahren n dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes kann die
Reichsverſicherungsanſtalt auch einzelnen Angeſtellten nach
vorhergehender ärztlicher Unterſuchung geſtatten, die War
tezeit zum Bezuge der Leiſtungen dieſes Geſetzes durch
Einzahlung der entſprechenden Prämienreſerve abzukürzen.

S 396. In den erſten zehn Jahren nach dem Jnkraft-
treten des Geſetzes genügt zur Erfüllung der Wartezeit
bei den Hinterbliebenenrenten das Zurücklegen von ſechzig
Beitragsmonaten auf Grund der Verſicherungspflicht.
Die Witwen- oder Witwerrente wird nach einem Ruhe
gelde berechnet, das ein Viertel des Wertes der in den
erſten ſechzig Beitragsmonaten entrichteten Beiträge be
krägt.

397. Angeſtellte, die beim Jnkrafttreten des Ge
en das fünfundfünfzigſte Lebensjahr bereits vollendet

aben, werden auf ihren Antrag von der Verſicherungs
pflicht befreit, wenn ihnen die Abkürzung der Wartezeit
e e wird oder aus einem anderen Grunde un
möglich iſt.

9 398. Tritt derVerſicherungsfall innerhalb der erſten
fünſzehn Jahre nach dem Jnkraſttreten e Geſetzes ein,
ohne daß ein Anſpruch auf Leiſtungen nach dieſem Geſetze
geltend gemacht werden kann, ſo ſteht beim Tode des Ver
icherten der hinterlaſſenen Witwe oder dem Witwer oder,
alls ſolche nicht vorhanden ſind, den hinterlaſſenen Kin

dern unter achtzehn Jahren ein Anſpruch auf Erſtattung
der Hälfte der für den Verſtorbenen eingezahlten Beiträge
zu. Bei der freiwilligen Verſicherung werden drei Vier
kel der von dem freiwillig Verſicherten eingezahlten Bei
träge zurückerſtattet. Der Anſpruch verfällt, wenn er nicht
innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Verſicherten
geltend gemacht wird.

Geſeßeskraft. 39 er Zeitpunkt, mit dem das
e der teilweiſe für den Umfang des Reichs in

ſtimmung des Bundesrats beſtimmt. e
(Das Geſetz wird vorausſichtlich am 1. Januar 1913 in

Kraft treten.

Provinz und Amgegend.
F. Zeitz 23. Dez. Jn der Nacht zum Donnerstag

brach in der Knaben volksſchule am Steinsgraben
im ſüdlichen Flügel Feuer aus. Es entſtand in einem
im Stockwerke gelegenen Schulzimmer in der Nähe

„Jch glaube, daß es das beſte iſt, ich leſe Jhnen das
Teſtament noch einmal vor.“

„Ja Papa. Dann höre ich nochmal deutlich, daß ich
zwanzigtauſend Mark bekomme. Jſt das wirklich wahr

d e er„Aber dann kann ich ja heiragten, wenn ich meinen

Hier ſchnellte Mama Reinert von ihrem Sitz empor,
„Heiraten! Willy, Du biſt doch nicht etwa verliebt
Der große ſtarke Menſch nahm ſein kleines Mutter

chen in die Arme.
„Und wie, Mutterle, bis über beide Ohren.
Auch der Vater hatte überraſcht aufgehorcht.
„Junge, laß jeßt ſolche Späße.
Bitte ſehr, Papa. Das iſt Ernſt, da beißt keine Maus

einen Faden ab.
„Und das erfahren wir erſt jetzt? Du ſcheinſt ja ſchon

ganz im Reinen zu ſein mit Deiner Angebeteten.
„Gottlob, lieber Papa.“
a Aber Willh, ſo rebe doch
„Gleich, Mutterle. Alſo „Sie“ iſt die Schweſter von

Julius Keller, eines gemeinſamen Freundes von Ernſt
und mir. Jhre Mutter iſt die Witwe eines höheren Be
amten. Mein Mädel heißt Hilly, Abkürzung von Hilde
gard, iſt zwanzig Jahre alt, geſund, mittelgroß und
bildhübſch. Sie hat große blaue Augen und dichtes ſchwar
zes Wuſchelhaar. Außerdem hat ſie hübſche niedliche
Patſchhändchen und einen ſüßen kleinen Mund.

„Junge, höre auf, mir wird übel.“
„Gleich, Papa. Jetzt kommt noch die Hauptſache. Sie

iſt ein liebes herziges Geſchöpf, ein klein wenig Rappel
kopf, aber ſie hat ein goldenes tkreues Herz.
Und was hat ſie ſonſt noch

Willy machte ein tragiſches Geſicht.
„Sonſt hat ſie leider e Seht, liebe Eltern,

ſonſt hätte ich Euch doch längſt alles gebeichtet, wenn meine
kleine Hilly nicht arm wäre. Jch wollte Euch keine früh
zeitigen Sorgen machen. Wir hätten eben warten müſſen,
bis ich ſoweit war, eine Frau ernähren zu können. Aber
nun bin ich ja reich und kann heiraten, ſobald ich mein
Studium beendet.

„So, und wir werden gar nicht gefragt
„Jhr wollt doch beide mein Glück und ich bin gewiß, ſo

viel Vertrauen habt Jhr zu mir, um gewiß zu in, daß
ich Euch keine Unwürdige ins Haus bringe. Mutterle,
nun weine doch e e mein Mädel gefälltDir und Du wirſt ſie lieb gewinnen.

„Wenn S e i e macht, nicht wahr, Vater,
das iſt uns die Hauptſache

(Fortſeßung folgt.



des Ofens und griff raſch um ſich. Die Diele brannte
durch, ſo daß der Ofen in das darunter liegende Schul
zimmer ſtürzte und auch hier die Schulutenſilien wie
Bänke c. in Brand ſetzte, wobei eine ſehr ſtarke Rauch
entwicklung ſtattfand. Um 4 Uhr wurde der 2. Bezirk
der Freiw. Feuerwehr alarmiert, ſpäter wurde auch der
3. Bezirk zu Hilfe gerufen. Schon un t 5 Uhr hatte
die Wehr, die mit einigen Schlauchleitungen eingriff, das
Feuer abgelöſcht.

Erfurt, 23. Dez. Das Korpskommando des
II. Armeekorps hat den Garniſonen des Korpsbezirks
verboten, Weihnachtsurlauber nach Erfurkreiſen
zu laſſen. Dieſe Maßnahme iſt aber nicht auf den
Typhus, ſondern auf die hier auftretende Diphtheritis

zurückzuführen,
Roßlau, 23. Dez. Aus der Carnegie

Stiftung für Lebensxretter erhielt die Witwe eines bei
der Rettung ſeines eigenen Kindes in der Elbe ertrunkenen
Arbeiters aus Roßlau vor kurzem 300 Mk. Dieſer
Tage ging der Frau die Mitteilung zu, daß ſie außerdem
von jetzt ab monatlich 50 Mk. Unterſtützung aus der
Stiftung, und zwar vorläufig für ſechs Jahre erhalte.

Sonneberg, 23. Dez. Der hieſige Gemeinderat
bewilligte ſämtlichen ſtädtiſchen Arbeitern eine Teue
rungszulage in Höhe eines Wochenlohns. Der
Gemeinderat beſchloß ferner die Errichſung eines eigenen
Handelsſchulgebäudes. Die Baukoſten betragen
90 000 Mk. Davon ſind 30000 Mk. durch Stiftungen
und 30000 Mk. durch freiwillige Beiträge aufgebracht
worden.

F. Köſtritz, 22. Dez. Die Königin von Bul
garien iſt auf ihrem Stammſchloß Köſtritz eingetroffen,
um dort die Weihnachtsfeiertage zu verleben.

Halberſtadt, 22. Dez. Mittwoch nachmittag
brach hier in dem Hauſe der Firma Julius Zirzow Co.
ein Großfeuer aus, das ſich in kurzer Zeit auf die drei
umliegenden Häuſer ausbreitete. Erſt nach
mehreren Stunden gelang es der Feuerwehr, das Feuer,
das alle vier Häuſer zum Teil einäſcherte, zu löſchen.

Worbis (Eichsfeld), 22. Dez. Jn der hier ab
gehaltenen Sitzung des Kreistages wurde u. a. beſchloſſen,
den Oberamtmann Lorenz auf Domäne Gerode, der
wiederholt die Rbernahme der Funktion eines Amts
vorſtehers abgelehnt hat, aus der Vertretung und
Verwaltung des Kreiſes Worbis auf die Dauer von 3

Jahren auszuſchließen und ihn außerdem um ein Achtel
höher zu den Kreisabgaben heranzuziehen,

f. Jena, 23. Dez. Der Voranſchlag der hieſigen
Stadtverwaltung beträgt in der ordentlichen Einnahme
a 619,43 Mark, in der ordentlichen Ausgabe

S 24 Ma Geme

Merseburg und Amgegend.
23. Dezember.

Am heiligen Abend! Das iſt ein ganz be
en Tag im Jahre, den man im Volksmunde den hei

ligen Abend nennk. Der geſchäftige Vorweihnachtstrubel
entfaltet noch einen letzten, höchſten Eifer. Da gibts noch
zu laufen und zu beſorgen, zu ſtellen und zu ordnen. So
manche Nachzügler rentten durch die e deren Be
ſtände teilweiſe ſtark gelichtet ſind. Die Verkäufer, müde
und abgeſpannt, zwingen ſich doch zur gewohnten Liebens
würdigkeit. Bald wird ja auch dieſen Vielgeplagten eine
Feierſtunde ſchlagen. Jn voller Erwartung ſind die Kin
der. Sie harren der Beſcherung, die wohl meiſt am Abend
des heiligen Abend vorgenommen wird. Sie träumen von
einem Meer von Licht und köſtlichen Näſchereien und wun
derſchönen Spielſachen. Wie nur heute die Stunden ſo
langſam ſchleichen! Aber dann werden die Türen auf
gehen, und Jubel über Jubel wird ſein, lange, lange wer
den ſie aufbleiben dürfen, und wenn endlich doch das
Schlafengehen kommt, da werden ſie im Traume weiter
ſpielen und glücklich ſein. So ein deutſcher Beſcherungs
abend tuts auch den Erwachſenen an. „Jedes Haus wird
r einem ſchlanken Stamme, bald um ſtrahlt ihn
ettenzier, Flittergold und Flamme.“ Was Carl Buſſe

hier dichtete, iſt der deutſchen Weihnachtspoeſie abgelauſcht,
deren leuchtender Mittelpunkt der reizvoll geſchmückte
Chriſtbaum iſt. Merkwürdig, wie er ſich ſeit etwa einem
Jahrhundert bei uns eingebürgert hat. Auch die beſchei
denſte Dachkammer will ihr Bäumchen haben. Fichte und
Tanne Zaubern deutſchen Waldduft ins Haus und reden
vom Jmmergrün menſchlichen Hoffens. Sie wandern
fröhlich auch in die vielen Kirchen, und die Andächtigen
freuen ſich über den ſinnigen Schmuck. Die Chriſtveſpern
des heiligen Abends e vielen ein liebes, freundlich
ernſtes Vorſpiel zur häuslichen Feier. Daheim wird dann
auch wohl etwas beſonderes gegeſſenund getrunken. Der
Karpfen iſt ein beltebtes Gericht. Halloh und Freude,
wenn gerade noch vor der Beſcherung der lebhaft erwar

tete, liebe Weihnachtsbeſuch eintrifft. Die Familie, die
ehe ver eng die Familienherzlichkeit kommt aufs
chönſte zur Geltung, Und wo Arme und Armſte ſind, die

keine märchenhafte Beſcherung auftiſchen können, da hat
ſtille, treue Wohltätigkeit ihr dankbares Feld. Am heili
gen Abend möchte man überall einen Glücks S

underund darum hilft man gern und reichlich.
hübſch hat einmal K. A. T. Thielo den Gedanken ausge
ſponnen, wie nett es auch für die Leute, die ſelber keine
Kinder haben, mit dem Kinderbeſchenken iſt, zumal wenn
es ſich um arme Kinder handelt. „O Glück, ein bißchen
Not zu lindern, zu röten ung Wangen Schein und n
derlos mit allen Kindern ſtillgläubig wieder Kind zu ſein!
Möge ein froher und kraunter heftiger
Abend die ſtinrmungs volle überleikung zu
echten und rechtenweihnachtlichen Feierta-

Weihnachtsfeiern. „Laßt klingen frohe
Weihnachtslieder dem Herrn, der das Heil gebracht.
Frohlocket beim Glanze der hellen Kerzen, lobſinget un
term Weihnachtsbaum, daß Himmelswonne ward dem
Herzen auch in der ärmſten Hütte Raum,“ ſo klang es
am Donnerstag abend in der Aulg der Höhe ren Mäd-
chenſchule, woſelbſt ſich die Schülerinnen mit einer
großen ten von Eltern zur Weihnachtsfeier unter dem
geſchmückten Lichterbaum verſammelt hatten. Es iſt auch
etwas zu Schönes, in ſeinem Glanze vom Knecht Ruprecht
und Chriſtkindchen zu ſingen und ſagen: „Da lacht das
Auge, es lacht das Herz.“ Und als nun gar das Weih
nachtsdeklamatorium von Reinecke mit ſeinen ſchönen
Weiſen die Kinder in das Gartenland des Knecht Rup-
recht führte, und ſie dort Beete voll Puppen, Bäume mit
an Gummibällen und Schaukeln kurz und lang ſchauen
ließ, da war vollends „ſeliges Entzücken“. Am
ſeiner Anſprache, in der der Direktor den deutſchen Weihnachtsbaum als Mittelpunkt einer rechten du en Weih
nachtsfeier zeichnete, dankte er allen freundlichen Gebern
für die auch in dieſem Jahre reichlich geſpendeten Gaben.
Durch dieſe war es möglich, wiederum über hundert armenKindern den Weihnachtsthech u decken. Am Freitag

abend hatte auch das hieſige ehrerſemingr eine
Weihnachtsfeier veranſtaltet, die in der Aula der
Schule abgehalten wurde und auf alle Teilnehmer einen
erhebenden Eindruck machte n demſelben Abend
verſammelte das r e Chriſtiagnen- WaiſenWenn ſeine zahlreichen Pſlegtinge unter dem ſtrahlenden

eihnachtsbaume und beſcherte jedem ſeine Gabe. Herr
Prof. Sup. Bithorn hielt hier die Feſtanſprache. Der
e Feier wohnte u. a. auch der Herr Regierungs

räſident von Gersdorff bei.
Das Wetter zu Weihnachten Die Wetter

gusſichten für die Weihnachtsfeſttage ſind, wie das
Verliner meteorologiſche Inſtitut mitteilt leider als
ziemlich ungünſtig zu bezeichnen da dem tiefen baro
matriſchen Minimum, das die ſtarken Regenfälle am
Mittwoch und Donnerstag gebracht haben, bereits ein
neues noch tieferes von England her auf dem Fuße folgt
und noch weitere Depreſſionen vom Atlantiſchen Ozean

heranzuzfehen ſcheinen. Es iſt zu befürchten, daß ſich die
Regenfälle in mehr oder weniger großer Stärke noch
mehrere Tage lang öfter wiederholen und dazwiſchen
immer nur für kurze Zeit die Wolken abnehmen werden.
Jede dieſer Depreſſtonen dürfte durch die Winde immer
aufs neue ſtark anwachſen und die Temperatur unter
Schwankungen im ganzen für die Jahreszeit ziemlich
hoch bleiben e
a e de e ſoauch dieſes Mal in den Räumen des Tivoli das Winter

feſt unſeres Gymnaſiums gefeiert, das Feſt nahm einen
recht befriedigenden Verlauf. Die Spitzen der Behörden
waren ziemlich vollzählig erſchienen, Eltern, Angehörige
und Freunde der Anſtalt und die jungen Damen waren
in erfreulicher Zahl vertreten Nach den Begrüßungs
worten des Herrn Direktors ſpielte die Stadtkapelle des
Herrn Muſikdirektors Horſchler die Ouvertüre zu
Wallenſteins Lager, um in die Stimmung des darauf
folgenden Stückes zu verſetzen. Gegeben wurde „Alte
Schweden von Brachvogel, ein Stück, das ſich
wegen einiger Unwahrſcheinlichkeiten und Längen nicht
halten konnte, das es aber doch verdient, nicht der
Vergeſſenheit anheimzufallen. Jedenfalls bewies
wohl die geſtrige Aufführung daß es in dieſer
Bech beitung für das Schülertheater geeignet iſt. Geſpielt
wurde flott und gut. Die eingelegten Muſikſtücke

waren dem Gange der Handlung ent prechend ge
wählt, die zunächſt ernſt und hiſtoriſch iſt, dann aber
allmählich ins Heitere und allgemein Menſchliche
übergeht. Um die Jnſzenierung, für die wie für die
Regie überhaupt die Herren Profeſſor Fiſcher und
Dr. Feigel gezeichnet hatten, machte ſich auch Herr
Zeichen lehrer Wegener verdient. Von ihm war
der Dorforoſpekt gemalt, der im erſten Akt zum Teil
ſichtbar, die Wirkung des zweiten Aktes weſentlich unter
ſtützte. Dann ſei noch beſonders hervorgehoben das
Koſtüm und die Masken des Großen Kurfürſten ſowie
der Seſſel desſelben, was alles ſelbſt in Berlin im Kgl.
Schauſpielhauſe kaum gediegener zu haben ſein kann.
Ubrigens waren auch die anderen Masken, die Herr
Friſeur Paul Wetzel hier gemacht katte, tadel/os. Alle
Mitwirkenden taten das Jhre, um einen Erfolg des
Stückes zu erzielen, und der Beifall des vollen Hauſes
hat ſicherlich alle erfreut. Die Glanzrolle in Reprä
ſentation und Macktentfaltung war entſchieden de
des Großen Kurfürſten, Jhre Durchführung war
vort effeich. Die Hauptrolle aber, die das ganze Stück
trägt und hält und um deren willen es auch wert erſcheint,
lebendig zu bletben, iſt die Herflingers, die in be
währten Händen ganz vorzüglich wirkte. Von den Ber
tretern der kleineren Partien fanden namentlich Platten
und Mat ke viel Berfall, doch auch der Hofman Kleiſt,
Görtzke und Wedell, wie der alte Schappelow
wurden wacker geſpielt. Und was ſollen wir von den
Damenrollen ſagen War nicht die Kurfürſtin
prächtig und ebenſo hoheitsvoll wie liebenswürdig, das
Fräuletn Katharing von Schappelow reizend
und ſchmachtend, die Euphroſine Gramzow alt

der „Funkenburg der Geſellſchaftsverein „Phnen geh ſellſchaftsverei

fränkiſch, um nicht zu ſagen altjungferlich, und Halka
wohl geeignet, dem armen Matzke den Kopf zu ver
drehen Nach dem Spiel hielt zwangloſe Unterhaltung
und Tanz die Alten und die Jungen bis I Uhr zuſammen.

Fr
Zu der Notiz „GeſtohlenerFeſttagsbraten“

in Nr. 299 werden wir gebeten mitzuteilen, daß das
geſtohlene Reh im Hauſe des einen Diebes, des Arbeiters
Zimmermann, Sixtiberg 13, gefunden worden iſt und
nicht in der Wohnung des Bielig, kleine Sixtiſtraße 17.
Deſſen Eltern, brave und arbeitſame Leute, bedauern tief,
daß ihr Sohn auf ſolche Abwege geraten iſt. Beide
Diebe wurden übrigens nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien
wieder aus der Haft entlaſſen

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Von dem Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler in Weimar iſt die 72. Monatsſerie
eingegangen mit zahlreichen Gemälden vom Profeſſor
TübbeckeWeimar, Prof. Seliger Leipzig, Paul Kretſch
mann Meißen, Paul Götz-Rackwitz, E. GoergWeimar,
R. Lippe Starnberg und anderen Künſtlern. Die für
die diesjährigen Verloſungen angekauften Gemälde und
Kunſtwerke ſind ebenfalls ausgeſtellt (Vergl. Bekannt
machung des Kunſtvereins in der Zeitung.

Fußballſport. Der hieſige Be C. „Preußen“
ſtellt für die Weihnachtsfeiertage drei Mannſchaften ins
Feld. Am 1. Feiertage fährt die 1. PreußenElf nach
Leipzig und trägt dort gegen die gleiche Mannſchaft des
F. C. „Corſo“ ein Geſellſchaftsſpiel aus. Auf dem
großen Exerzierplatze hier ſtehen die III. und IV. Mann
ſchaft der Preußen der IV. und V. Mannſchaft des
LeipzigSchleußiger F. C. „Olympia“ im Freund chafts
ſpier gegenüber. Am 2. Feiertag tritt Preußens
I. Mannſchaft gegen den Halleſchen F. C. „Boruſſia“
an, um ſich mit ihm im Freundſchaftsſpiel zu meſſen.
Auf die Reſultate dieſer Spiele darf man geſpannt ſein.

Lichtbildervortrag. Wie aus dem Jnſeraten
teil erſichtlich, wird am 8. Feiertag, abends 8“2 Uhr,
Herr Stabsarzt Dr. v. d. Heyden in der Reichskrone
einen Lichtbildervortrag halten, der die Entſtehung,
Entwicklung und das Wirken der deutſchen
Bereinsorganiſation vom Roten Kreuz in Wort
und Bild veranſchaulicht. Wir wollen auch an dieſer
Stelle darauf hinweiſen.

Am erſten Feiertag führt der Geſellſchafts Verein
„Euterpia“ auf Wunſch ſeiner zahlreichen Freundeim Kaſino die Geſangspoſſe Die wilde Katze auf.
Da das Stück reich iſt an Geſangseinlagen und gewürzt
mit trefflichem Humor, der Verein auch über gute dar
ſtelleriſche Kräfte verfügt, ſo ſteht den Beſuchern ein ge
nußreicher Abend bevor. Der Saal iſt übrigens renoviert
und hat eigene Lichtanlage erhalte

„Braſil“ veranſtaltet einen großen Theaterabend in

eihnachtsnergnügen in Strandſch
Die MerſebürgerBerufsmuſikerunternehmen

einen r nach Meuſchau (Schmidts Gaſthoß).
Der Schießklub zu Atzendorf ladet zu einem
Weihnächtsvergnügen im dortigen Gaſthof ein,
ebenſo der Turnverein Frieſen“ in Frankleben.
Großes Matinee iſt in der Kafſer Wilhelméhalle,
humoriſtiſches Geſangskonzert in Bündorf. 2. Weih-
nachtsfeiertag: Weihnachtsfetern halten ab
der Männer-Geſang- Verein „Florg“ im Tivoli, der
Turnverein „Rothſtein“ im Caſino, der Geſell
ſchaftsverein Ambroſfia“ im Thüringer Hof,
der Radfahrer Verein Concordia“ in Leung im
dortigen Gaſthofe, der Geſellſchaftsverein „Euterpe
im Strandſchlößchen. Kavalierbalk iſt in derFunkenburg. Der Dilettanten Verein unter
nimmt einen Ausflug nach Schkopau (Gaſthof zum
Raben.) Humoriſtiſcher Konzertabend ſindet
ſtatt i Knapendorf. Tanzmuſikiſt im Gaſthof
Corbetha, in Netzſchkau, Milzau, Bündorf, Oberbeung,
Wallendorf, Trebnitz, Meuſchau (Schmidts Gaſthof und
Kaffeehaus), Atzendorf, Schkopau Deutſcher Kaiſer),
Geuſa, Kötzſchen. Unterhaltungskonzerte
werden während der Feiertage in der Reichskrone,
humoriſtiſche Konzerte im Schüßenhaus abgehalten.
Kinematoaraphiſche Vorführungen finden ſtatt im
Theater „Weiße Wand“ und im Cinophonthegater (gr.
Ritterſtraße). Näheres im Jnſeratenteil.

(Eingeſandt.) Am Freitag begegnete mir, wie
ſchon oft auf der Halleſchen Straße ein Automobil, das
in raſendem Tempo ankam, und zwar gerade zu einer Zeit,
als die Schulen geſchloſſen waren und die im Norden der
Stadt gelegenen Fabriken ihre Tore zur Mittagspauſe
öffneten. Einige unachtſame Schritte eines Kindes über
den Straßendamm genügen, um das größte Unglück her
beizuführen. Halleſche und Weißenfelſer Straße liegen im

a der e e e n guf der ſich der Automobilverkehr von Berlin nach Mitteldeutſchland zum großen Teil bewegt, der im täglichen Wachen begriffen iſt.

Das Publikum wird gut daran tun, beizutragen, an derordnungsmäßigen Handhabung des utomobilverkehrs
innerhalb der Mauern unſerer Stadt. Bekanntlich macht
es auf die unvernünftigen Wagenlenker einen nicht zu
verkennenden Eindruck, wenn ſie einigemale zur Anzeige
gebracht werden. Dies geſchieht ſehr einfach dadurch, daß
die leicht ſichtbare Nummer des Kraftwagens notjert und
der Polizei der gekennzeichnete Wagen wegen zu ſchnellen
den zur Anzeige gebracht wird. So etwas ſpricht ſich

ekanntlich in Automobilkreiſen ſehr bald herum. Wir
Merſeburger haben es nicht nötig, uns von irgend einem
von weit her zugereiſten, der unſere liebe Heimatſtadt mit
keinem Blicke würdigt, gegen die Beine fahren zu laſſen.
Wir gehören nicht zu denen, die durch dieſe Kontrolle des
Automobilverkehrs, n hervorragenden Verkehrsmittel,
irgend welchen Abbruch tun wollen. Jm Gegenteil glau
ben wir, daß in den Kreiſen, die das Aukomobilweſen ernſt
lich fördern wollen, eine derartige Aufſicht des Publikums
nur erwünſcht ſein kann.



Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Querfurt.

Wer kerroriſtert eſo lautet ein ſpaltenlanger Artikel im ſozialdemokratiſchen
„Volksblatt“, der ſich mit einem Artikel des hieſigen Kreis
blattes beſchäftigt, in dem in gewiſſem Sinne an die
ſchuldige Dankbarkeit der Merſeburger gegenüber den
Bemühungen hieſiger höherer Beanter, Vorteile für
Merſeburg zu erhalten, appelliert und in ziemlich unver
blümter Art aufgefordertwird, dieſe Dankbarkeit durch einen
konſervativen Stimmzettel auszudrücken. Nach der Meinung

des Kreisblattes hat eben nur der Anſpruch auf nationale
Geſinnung, der konſervativ vom Scheitel bis zur Sohle
iſt alles andere iſt bekanntlich vom Ubel. Das So
zialiſtenorgan ſchlachtet nun dieſen famoſen Kreisblatt
artikel gehörig aus und zieht das natürliche Fazit: Die
Beamtenchefs verſuchen auf ihre Unkergebenen und auf
die Bürgerſchaft einen Druck auszuüben, damit dieſe konſer
vativ wählen und nicht nach freier Uberzeugung. Dem
Sozialiſtenblatt kam dieſe Auslaſſung ſehr zuſtatten,
denn es benutzt jede Gelegenheit, anderen Parteien
Terrorismus vorzuwerfen, den es ſelbſt in der kraſſeſten
Form ausübt. Allerdings war der Kreisblattartikel ganz
dazu angetan, die Annahme von Terrorismus zu be
ſtätigen aber wie ſo oft, hat das Kreisblatt weſentlich
vorbeigeſchoſſen und die Entrüſtung des Volksblattes in
der Freitagsnummer war wieder einmal vergeblich. Es
wird der Meinung des Kreisblattredakteurs eine Be
deutung beigemeſſen, die ſie wirklich nicht verdient. Soweit

wir unterrichtet ſind, ſtehen die Leiter der hieſigen
Behörden auf dem erfreulichen Standpunkt, die
freie Uberzeugung ihrer Beamten nicht zu be
einträchtigen ſte verlangen auch nicht von der übrigen
Einwohnerſchaft „nach Vorſchrift zu wählen Wenn
ein höherer Beamter etwas für Merſeburg getan
oder erreicht hat, ſo iſt der Dank dafür wohl niemals
ausgeblieben. Hat der frühere Chef einer hieſigen
Behörde einmal eine dahingehende Außerung getan, wie
vom „M. Kbl.“ zitiert wird, ſo iſt das zu verſtehen, denn
der Herr war der Führer der Konſervativen in der
Provinz Sachſen. Aber die Meinung eines einzelnen,
die vielleicht irgendwo aufgeſchnappt worden iſt, auf alle
Behördenchefs zu übertragen, iſt wohl etwas gewagt und
durch nichts Tatſächliches begründet. Wie mit allen
geiſtigen Produkten“ des Kreisblattes bleibt auch hier

der Wunſch der Vater des Gedankens. Ein Verdienſt
kann das Kreisblatt für ſich in Anſpruch nehmen,

nämlich, den Sozialdemokraten wieder einmal will
kommenen Agitationsſtoff geliefert zu haben

g p gangelegt. Die Baumlöcher hierzu ſind bereits gegraben
worden. Die Bodenverhältniſſe ſcheinen ſich für eine

derartige Anlage gut zu eignen, doch würde es am zweck
mäßigſten ſein, Apfelbäume zu verwenden, deren Kronen
ſich mehr ausbreiten, da dies dann auch bei den Wurzeln
der Fall iſt, und dieſe weniger in die Tiefe gehen denn
das Grundwaſſer dringt ſchon mäßig tief ein, und andere
Bäume würden ſonſt leicht brandig werden.

g. Röglitz, 22. Dez. An Stelle des leider er
krankten Ortsvorſtehers und Gutsbeſitzers Ratzſch
wurde Gutsbeſitzer Daberſtiel zum Gemeindevorſteher
gewählt und behördlicherſeits beſtätigt.

o. Aus dem Elſtertale, 22. Dez. Der Sturm
welcher in der Nacht zum Donnerstag wütete und von
einem peitſchenden Regen begleitet war, erreichte ſeinen

un Mitternacht und gegen Morgen, und
at vielfachen Schaden angerichtet. An Gebäuden ſind

mehrfach ehe e Putz und hier und da
auch Schornſteinauffätze heruntergeriſſen. Starke Aſte
ſind von Bäumen wie Streichhölzer abgeknickt und ver
einzelt auch entwurzelt worden. An den Fernſprech
leitungen ſind mehrfach Schäden verurſacht und Ver
wirrungen vorgekommen. Auch elektriſche Entladungen
ſind beobachtet worden.

Mücheln und Amgebung.
23. Dezember.

8 Klein-Gräfendorf, 23. Dez. Das Trans
formatorhäuschen der Uberlandzentrale St. Ulrich geriet
heute früh 4 Uhr durch Kurzſchluß in Brand und
wurde zerſtört. Die angeſchloſſenen Gemeinden ſind
daher ohne elektriſches Licht, ein Ubelſtand, der gerade
für die Weihnachtsfeiertage ſehr empfindlich wirkt.

SQuerfurt, 22. Dez. Die Stadtverordneten
verſammlung gab ihre Zuſtimmung zu der vom
Magiſtrat bheantragten Garantie von 1000 Mark für die
im kommenden Jahre ſtattfindende Jnduſtrie- und Ge
werbeausſtellung.

Aus vergangeney Zeit für unsere Zeit.
Am 23 Dezember 1876 fand der Schluß des

Deutſchen Reichstags ſtatt und zugleich würden
die vier Juſtizgeſetze: Zivilprozeßordnung, Konkurs
ordnung, Gertchtsverfaſſungsgeſetz und Strafprozeß-
ordnung mit 190 gegen 100 Stimmen in der 8. Leſung
angenommen. Es war die letzte Tat dieſes Reichstags,
dem nun die Wahlzeit mit einer unſerer heutigen Zeit
nicht un ähnlichen Wahlagitatton folgte. Damals
waren die Nationalliberglen die große Partei des
Reichstages und obgleich ſie bei der Neuwahl mit einem
Verluſt von 17 Stimmen abſchnitten, ſo kehrten ſie doch

mit 181 Stimmen in den neuen Reichstag zurück. Das
Kompromiß, zu dem ſich die Nationalliberalen bei den
Juſtizgeſetzen verſtanden hatten, um nicht das ganze
Geſetz ſcheitern zu laſſer, hatte der Partei bei den
Wahlen immerhin geſchadet.

Vor 100 Jahren, am 25 Dezember 1811, wurde
in Münſter der Biſchof Wilhelm Ketteler geboren.
In einer Jeſuitenanſtalt erzogen, ſtudierte er ſpäter die
Rechte und war dann Jahre lang Referendar in
Münſter. Infolge des Kölner Biſchofsſtrettes verließ
er den Staatsdienſt, ſtudierte Theologie und erhielt 1844
die Prieſterweihe und dann die katholiſche Pfarret zu
Hopſten in Weſtfälen. Jm Jult 1856 wurde er auf den
Biſchofſitz in Mainz berufen. Rückſichte los und konſe
quent verfolgte er hier das Ziel, die Macht der Kirche
zu heben und womöglich dieſe über den Staat zu ſtellen.
Durch Gründung von katholiſchen Vereinen aller Art,
durch Errichtung von Schulen, Semingren, Konrikten c.
ſuchte er die Jugenderziehung in die Gewalt des Klerus
zit bringen durch Stiftung klöſterlicher Jnſtitute, ſogar
durch eine Jeſuitenniederlaſſung in Mainz ſuchte er den
ultramontanen Geiſt der Bevölkerung zu erhalten.K. b. ſaß unſtreitig bedeutende Gelehrſamkeit und große
geiſtige Begabung ſowie Gewandtheit und Schlag-
fertigkeit im mändlichen und ſchriftlichen Gebrauch der
Rede. Wohin aber ein bedeutender, energiſcher, ja in
gewiſſem Sinne freiheitsliebender Prieſter durch die
Konſequenſen des jeſuitiſchen Syſtems getrieben werden
kann, dafür iſt K. ein belehrendes Beiſpiel. Er ſtarb
1877 im Kloſter Burghauſen in Oberbayern.

Cletterwarte.
V. W. am 24. Dez. Vorübergehend aufheiternd,

meiſt wolkig bis trüb, windig, zeitweiſe Niederſchläge,
zunächſt mild, ſpäter etwas kälter. 25. Dez. Zunächſt
teilweiſe heiter, etwas kälter, Nachtfroſt und Reiſ, ſpäter
Trübung, milder, etwas Niederſchläge. 26. Dez.
Ziemlich milde, wechſelnd b wölkt, meiſt wolkig, etwas
Niederſchläge. 27. Dez. Tälweiſe heiter, meiſt wolkig,
keine erhebliche Niederſch läge, Nachtfroſt und Reif.

Weihnachtsglocken.
Die Glocken läuten die Weihnacht ein,

Im Frührot erglühn die Kerzen,
Es zittern im goldenen Wiederſchein
Der Freude ſich öffnende Herzen.
Die Freude aus funkelnden Augen ſprüht,
Und überall ſingt man in Andacht erglüht,

„Ehre ſei Gott in der Höhe.

inigen Liebe Sach
Zerſchmelzen die eiſigen Bande,

Und duftige Blumen im lieblichen Flor,
Sie ſchauen voll Liebe zum Himmel empor,

„Ehre ſei Gott in der Höhe“.

Die Glocken läuten die Weihnacht ein,
Den Armen zu freundlichen Frieden.
Hinfort ſoll den Darbenden Hilfe ſein
Von Freunden in Liebe beſchieden.
Dkrocknet, ihr Tränen aus heißem Quell
Es lächelt der Himmel uns freundlich und hell!

„Ehre ſet Gott in der Höhe.

Die Glocken läuten die Weihnacht ein
Qläutet uns fort durch das Leben!
Wir wollen uns dankbar dem Himmel weih'n
Und Liebe um Liebe geben.
O Stimme des Himmels, o köne uns fort
Jm Lehen und Streben, in Tat und Wort.

„Ehre ſei Gott in der Höhe.“
Fritz Blüthgen.

Literatur, unst unck Clissenschaft.
Eine überraſchung- Die Wünſche werden immer komp

li ierter, die Wahl eigenartig angepaßter Geſchenke immern erges als es derzeit nicht nur üblich iſt, am Weih

nachtsabend ſeine Lieben durch Geſchenke zu erfreuen, ſon
dern auch der Neujahrstag hierzu auserſehen wird eine
Neuerung, die wir vom Auslande allzu gerne übernommen
haben. Wem wäre demnach in dieſer r des Kopf
Zzerbrechens ein guter verläßlicher Ratgeber nicht en
willkommen So manche Frau wird aufgeatmet haben,
als ſie das eben erſchienene Heft 7? der Wiener Mode“
durchblätterte, denn eine Fülle von Anregungen für prak
tiſche und ſchöne Geſchenke wird darin gegeben und zugleich
eine Überraſchung, in der entzückenden farbigen Wieder
gabe der künſtleriſch ausgeführten Modebilder und Hand
arbeitsvorlagen für groß und klein. Es gibt nur noch
eine Wiener Mode, und ihre große Beliebtheit iſt nur
der Reflex ihrer Bedeutung, die ſie für jede Deutſche
Frau hat.

Vermiſchtes.
Die Wilhelmshafener Hochverrats-

agffäre,) in der es ſich um Spionage zugunſten Eng
lands handelt, hat eine entſcheidende Wendung ge
nom er. Der in die Affäre verwickelte Oberſignal
magt E. hat ein vollkommenes Geſtändnis
abgelegt.

Glüchtige Hehler.) Die Partiewarenhändler
Heinrich und Martin Salomon die in der Münzſtraße
in Berline nes der größten Partiewarengeſchäfte Berlins
betrieben und vor Jahren in die Affäre des Tuch
agenten Keim verwickelt waren, ſind, wie erſt heute feſt
geſtellt werden konnte, ſeit einigen Tagen ver
ſchwunden Sie würden ſeinerzeit in Unterſuchungs-
haft genommen, dann aber nach Hinterlegung einer

Kaution in Höhe von 3006000 Mark auf freien Fuß ge
ſetzt. Dieſe Kaution haben ſie nun im Stich gelaſſen, um
der drohenden Beſtrafung wegen Hehleret zu entgehen,
Sie waren es geweſen, die dem betrügeriſchen Agenten
im der Hauptſache die von dieſem unterſchlagenen großen
Poſten Tuch abnahmen, ſo daß deutſche und fremde
Fabriken um Millionen geſchädigt wurden. Wo
hin die Flüchtlinge ſich gewendet haben, iſt zur Stunde
noch nicht feſtgeſtellt worden.

Deutſchtum in Amerika.) Mit dem vor eini
ger Zeit in Hamburg eingetroffenen Dampfer „Pretorig“
der Hamburg--Amerika-Linie ſind Zeitungsnachrichten
aus Philadelphia angelangt, die den erſtmaligen Empfang
des genannten Schiffes in dem dortigen Hafen ſchil ern
und Zeugnis für die freundſchaſtlichen Beziehungen zwi
ſchen der großen amerikaniſchen Hafenſtadt und dem
Deutſchtum ablegen. Der Dampfer „Pretoria“ wird als
das größte Schiff gefeiert, das bisher den Hafen Phila
delphia überhaupt angelaufen hat. Das kann nicht wunder
nehmen, da dieſes Schiff einer der vier ſogenannten
H Dampfer der Hambürg- AmerikaLinie iſt, die zur Zeit
ihrer Erbauung zu den größten Dampfern der Welt Ah
ten, 170 Meter lang und 13 234 Regiſterkons e i
u ne und Schiffsſtrenen wurde der Dampfer be
ſeiner Ankunft auf dem Strom und im Hafen von den
übrigen Fahrzeugen begrüßt. Er ſelbſt hatte über die
Toppen nggt nicht ſowohl wegen ſeines erſten Be
ſuches der Stadt, als vielmehr zu Ehren des deutſchen Bür
germeiſters Blankenburg, der kurz vorher zum Oberhaupt
der Stadtverwaltung erwählt worden war, eine Nachricht
die dem Dampfer „Pretoria e e Telegraphie
ſchon 1800 Seemeilen vor ſeinem Ziel zugetragen worden
war

Neueste Nachrſchten.
Wien, 23. Dez. Die Geſundheit des Kaiſers

Franz Joſeph hat weitere Fortſchritte gemacht, und
ſeine gute Laune iſt in vollem Maße wiedergekehrt. Er
nimmt großes Intereſſe an der Weihnachtsbeſcherung für
ſeine Töchter und Enkel und trifft ſelbſt Verfügungen für
die Feier

Paris, 23. Dez. Durch die ſeit vorgeſtern herr
ſchenden heftigen Stürme ſind im Aermel Kanal und an
der Küſte des Atlantiſchen O eans zahlreiche Unglücks
fälle vorgekommen. Nach den aus verſchiedenen Orten
eingetroffenen Nachrichten ſind dabei an 60 Fiſcher und
Matroſen ertrunken

Charbin, 23. Dez. Jn der Nähe von Bodune
griffen Tſchuntſchuſen einen für Kirin beſtimmten
Geldtransport an und raubken 170000 Djao.

Saloniki, 23. Dez. Eine Bande Arnauten
überfiel auf der Straße bei Jſpek drei Gendarmen, die
einen Gefangenen transportierten, erſchoß einen
Gendarm und entwaffnete, mißhandelte und beraubte
die beiden anderen. Bei der ſpäter aufgenommenen Ver

Petersburg, 23. Dez. Durch Kaiſerlichen Ukas
iſt die Reichsduma bis zum 283, Januar vertagt
worden.

Rio de Janeiro, 23. Dez. Die politiſche Lage
in Bahia iſt ernſt. Der Gouverneur des Staates iſe
zurückgetreten und hat die Regierungsgewalt dem
Präſidenten der Deputiertenkammer übergeben

Caſtrop bei Dortmund, 23. Dez. Geſtern abend 7
Uhr ereignete ſich auf dem SchachtTeutoburgig eine
Schlagwetterexrploſion im ſüdlichen Querſchlage
der zweiten Sohle. Bisher ſind zwei Tote und drei Ver
letzte geborgen. Vier Leute, die zweifellos ebenfalls tot
ſind, befinden ſich hinter Brüchen. Die Bergung ihrer
Leichen wird vorausſichtlich noch längere Zeit in Anſpruch
nehmen.

Zürich, 23. Dez. Zwei Herren aus Baſel wurden
oberhalb der Stützalp von einer Lawine erfaßt
und in die Tiefe geriſſen. Der eine vermochte ſich aus
dem Schnee her auszuarbeiten. Der andere konnte von
einer Hilfe koſonne nur als Leiche geborgen werden.

Paris, 23 Dez. Das Fiſcherbvot „Sainte Catherine“
iſt geſtern nachts bei der Ein ſahrt in den Hafen von
Boulogne gekentert. Dreizehn Männer und zwei
Burſchen, die ſechs Witwen und fünfzig Waiſen hinter
laſſen, ſind ertrunken

NewYork 23. Dez. Beim Zuſammenſtoß
zweier Perſonenzüge bei Kildare (Texas) wurden
40 Perſonen verletzt, darunter vier ſchwer.

Lorient, 23. Dez. Ein großer aus ländiſcher Drei
maſter iſt 3 Kilometer von Quiberon an den Klippen
geſcheitert und mit ſeiner Bemannung ſofort ge
ſunken. Vier Leichen wurden bereits an Land getrieben
Angeſchwemmte Gegenſtände tragen die Aufſchrift Lill
Swingen Aerendal.

z Der vereinigten Liberalen90 Wohn I für den Kreis Merſeburg
S befindet ſich in MerſeburgOelarube 9., Zel. Nr. 824.
Geſchäftsführer: Redakteur Franz Rößner. Alle

Aer eiten beſondere Wünſche ſind an dieſe
reſſe zu richten.H ren welche ſich in Stadt und Land zur Wahl

arbeit zur Verfügung ſtellen wollen, werden gebeten
ſich im Wahlbureau möglichſt ſofort zu melden
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Unter Bezugnahme auf die
25 und 26 der deutſchen Wehr

ordnung vom 22. 11 1888 fordern
wir alle diejenigen Militär-
pflichtigen hieſtger Stadt, welche
im Jahre 1898 geboren ſind und

ihren geſetzlichen
Wohnſitz hierſelbſt haben, oder
ſich hier als Dienſtboten, Lehr
linge, Handlungsdiener oder in
anderer voritbergehender Weiſe

en, welche

bor oren ſind.bis jetzt aber noch keine endgültige
erhalten haben, die S

ſtkärditenſt in Friedens
Zeiten befreit, hierdurch auf, ſich
zur Aufnahme in die Stammrolle

Zeit vom 3. bis einſchl.

aufhalten, ſowie diejenivor dem Jahre 1892 ges

Entkſ We
ſte vom Milit

in der
25. Jannar 1912 in den Vormittags
rn im Militärbüro, Nathaus,

Trebpen, immer 21, zu melden.
Für die zur Zeit abweſenden

Militärpflichtigen ſind die Eltern,
Vormünder, Lehr-, Brot und
Fabrikherrn derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken
Von den auswärts Geborenen
Knd die Geburtsurkunden für
Militärzwecke, andere Geburts
urkunden ſind ungültig oder
die Zeugniſſe über etwaige frühere
Geſtellungen bei der Meldung
vorzulegett.

hierbei machen wir beſonders
darauf aufmerkſam, daß auch die
jenigen Militärpflichtigen, welche
ch in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle
gemeldet und ihrer Wohnſitz
Nicht verändert haben, zur Wieder
holung der Anmeldung ver
pflichtet ſind und daß jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt,
nach S 25 der Wehrordnung mit
etner Geldſtrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnismäßiger Haft be
legt wird.

Gleiche Strafen haben die
GEltern, Vormünder, Lehr Brot-
und Fabrikherren, welche die An
nrekdung militärpflichter Per
ſonen verabſäumen, zu ge
wärtigen

Merſeburg, den 15. Dezbr. 191.
Der Magiſtrat.

Wohnung von 3 heizbaren
Zimmern nebſt reichlich Zubehör
zit mieten en Offert unt.
M 200 an die Expe B
Wenig gebrauchte Möbel
Nußb. Schrank Vertiko, Sofa-
tiſch, Prachtv. Plüſchſofa, ARohr-
Lehnſtühle, Muſchelbettſtelle m.
Mktr., Spiegel, rotes gutes
Federbett, Silder, Waſchtiſch
Paneel, Flurgarderobe ſofort
h ſpottbillig zu verkaufenalle g. C. Geiſtür. 21,

2 Treppen, rechts.M n
in bekannter Güte

empfiehlt
Hermann Richter,

leiſchermeiſter,
Lindenſtraße 17.

Viel er
erzielt man auch im Herbſt und
ſogar im Winter bei der ſtrengſten
Kälte durch das jahrelang ber S
währte und allgemein getobte
Geflügelfutter „Nagut“.

Pfarrer Panhoff, e
itte

mir wieder 50 kg reines Nagut
zuzuſenden, da ſich das Futter
glänzend bewährt hat. Habe in
dieſem Monat von 35 Hühnern
ſchön 280 Eier erhalten, heute
allein 17, geſtern 16, vorgeſtern

i. W. ſchreibt am 14. 12.

18 Eier. Für den Winter ken
ich kein beſſeres Eierproduktion
futter als Nagut.
Reform-Hundeluchen

in der Fütterung und
e Hunde geſund undiſt tigerhält di

leiſtungsfähig.
Verkauf und Anleitung durch

Walther Sergmann, Merſeburg.
Gotthardtſtraße 19.

S wozu freundlichst einladet

Kaiser- Wilhelmshalle
Axzz I. Netertag

grosse Malinese,
ausgetührt von den

loria-Sängerm.
Halles hegtem HAumoristen- Und Gerangs-Engemble,

Anfang i Unr Scohluss UhrEs ladet Willy Angstmeysr Ga-twirt,

O 90 e eVoertänſfige Anzeige

Chüringer Rof.
Der s rosse vsſfenteehe

HMaxkenval
findet am

14 Januar 1912

S statt.O O

O

G

Genoſſenſchaſt ſreiwilliger Krankenpfleger

im Kriege.
Zweigverband Merſeburg.

Mittwoch den 27. d. M. (3. Feiertag), abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

Lichtbilder Vortrag
des Herrn Stabsarzt Dr. v. d. Hehden über:
Werden und Wirken der deutſchen Vereinsorganiſation

vom roten Kreuz.
Zu dieſem Vortrag laden wir alle ſich Jntereſſierenden, ins

beſondere die Mitglieder des Vaterl. Frauenvereins und unſere
aktiven und paſſtiven Mitglieder mit ihren Angehörigen hiermit

freundlichſt ein. Der Vorſtand.Eintritt frei! Eintritt frei!
Cafe K. on n.Halte s S, Gr. Ulrichstrasse l6.

Täglich e Künstler- KonzertWährend der Vesttage: Anfang vachwittags 4 Uhr.

KeallenbergeKapelſe

Dienstag den 26. O8zember d I (2. Weihnachtsfeiertag)
von nachmittags 4 Unr ab

Tann A

u u Vor on ne o*9 e un 61 W hI In

Conrad

WoA wopiogdinso gros

9 feiertag ſtattfindenden

verbunden mit Chriſtbaum-Ver-
loſung ladet freundlichſt ein

Geſchäfts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum

ſowie meiner werten Kundſchaft
zur gefälligen Kenntnis, daß ich
in meinem Hauſe Teichſtr. 23 eine

Biktualien- und

Materialwaren Handlung
verbunden mit

Verkauf von Fleiſch u. Wurſt
waren ſowie Flaſchenbieren

eröffnet habe. Es wird mein Be
ſtreben ſein, nur gute und ſchmack
hakte Ware zu liefern.
Fran Martha Andersſohn.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Reihskrone.
Heute Sonntag

und am 1. und 2. Feiertag

3 große Konzerte
Damen Hrcheſters.
Direktion: Joſef Panhans.
Damen. 2 Herren.

Veginn: vormittags 11 Uhr, nach
mittags 3/2 und abends a8 Uhr.
Großartiges und dezentes

Familien Programm.

Zu zahlreichem Beſuch ladet
freundlichſt ein Albert Werner.

Weihnachtsfeier
Donnerstag den 28 Dez. 1911

abends 8 Uhr
im „Augarten“.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Scedüun Nerven
Sonntag den 24. Dezember

Regt. Roland.
Sonntag den 24. Dezember,

von vormittags 11 Uhr an,
Haſen- u. Kaninchen-

Auskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt einMeuſchau

(Gchmidts Gaſthoſß).
Der Vorſtand.

Milzanu.
Am 2. Weihnachtsfeiertag von

abends Uhr ab ladet zur
Tanzmuſik

freundlichſt ein
Hswald Hempel.

Frankleben
Turnverein „Frieſen“

Zu unſerer am 1. Weihnachts

Abendunterhaltung

Der Vorſtand.

Oberbeung.
Dienstag den 2. Weihnachts
feiertag ladet von nachmittags
3 Uhr ab zur

Dallmuſik
freundlichſt ein 8. Wünſche.

9

t. Bachmann.

Achtung! Achtung
Wo ſpeiſen Sie in Merſeburg

während Jhres Aufenthalts zu
den Feiertagen gut und preiswert

Zum alten Deſſauer,
ammſtraße 4.

Empfehle während der Feſttage:
Gänſebraten,
Haſenbraten,
ſ. Eisbein.

Alles andere wie bekannt.
H. Lehmann.

Wartburg
Empfehle zu den Feiertagen

mein bedeutend

vergrößertes Lokal
angenehm. gamilienanfenthatt

ff. O tilers Bier
und echt Culmbacher

Speiſen in bekannter Güte
Hochachtunge voll

Franz Müller, Schankwirt.

Wallendorf.
Am 2. Weinnachtsf iertag von

nachm. 3 Uhr an,

große Ballmuſik,
ausgeführt von der Merſeburger
Stadtkapelle. Es ladet ergebenſt

ein W. Künne.
Trebnitz.

Den 2. Weihnachtsfetertag von
nachmittags 3 Uhr

Tan, vergnügen
Es ladet freundlichſt ein

F. Heyer.

so Je V S u oM 97il988319s un

au9 a n )s8830

S

SEl Altchengehelmnis
von grosser Wichtigkeit enthüllt Ihnen

M. Schmeissers
Saucen -ürfel

Zagleich bietet Ihven dergelbe für
0 Pfg sämtliohs Zutaten alter
beste OQuatität die zur Herstellunge
fsinster, wonlschmeckendar und
sämigsr Sausen, für als Flelsoh-
sor tet erforderlich sind

Brägot zugleich den Braten.

ladet zum

freundlich ein

kannter Güte.

badthany Menschen

Am 2. Weihnachtsfeiertag von
nachmittags 3 Uhr an
0 r Ballmuſtk,

wozu freundlichſt einladet
P. Schmidt.

Muſik. Merſeburg. Stadtkapelle.

Jtzendorf.
Am 2. Weihnachts Feiertag

0

9

Tanzver grügen
Th. Zurkhardt.

Angenehmer Ausflug zu den
Feierragen na

Schkopan
Gaſthof Deutſcher Kaiſer“.

1. Feiertag:
Abendunter haltung
des Turn Vereins.
2. Feiertag von 3 Uhr an:

Dauzmnuſik.
Speiſen und Getränke in be

e

Krapdlsehldlehen,

Zu den hevorſtehenden Feſt
tagen empfehle meine gutgeheißten

Lokalitäten
zur gefl. Benutzung.

Am erſten Feiertag von früh
10 Uhr an
De Gpeckluchen.

W Herrfurth.
beiselbohlhösohen.

Zu den Wetihnachtsfeiertagen

ſreind i Lotndten

in empfehlende Erinnerung.
Am dritten Feiertage

Schlacht
Früh Wellſleiſch, abends friſche

Wurſt und Bratwwnrſt.
Wozu freundlichſt einladet

Carl Wi bigke.

Prenß. Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Sommer Lehrünge
werden zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen eingeſtellt

Geveg Göpel,
Per 1. Januar 1912
ſchulfreier gunge

für ganzen Tag geſucht
H. Rähſe, Bahnhofsbuchhdlg.
Vom 1. Jan. jg. Mädchen als

Aufwarturg
für den ganzen Tag geſucht.

Ergebenſt L. Verger. von Müller, am Bahnhof 8.



GSeilage zum „Zlerſeburger Correſpendent
Nr. 302.

Zweite Beilage.

Abonnements-Cnlodung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merfeburger Correſpondent“
(Rebenausgabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend)
bei den Poſtanſtalten, den Brieſträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Januar 1912
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels, wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten

Hochachtungsvoll

Der Verlag
des Merſeburger Correſnondenten.

(NRebenausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Reichzverſicherungebrdnung

und 663aldemolratie.

Man ſchreibt uns
Bei den Wahlkämpfen ſpielt die Reichsverſicherungs

ordnung eine große Rolle, wie dies auch das Flugblatt be
weiſt, welches die Merſeburger rken Sonntag verbreiten. Die bürgerlichen Parteien
rühmen ſich ihrer Mitarbeit an dieſem größen Geſetzes
werk und heben deſſen Vorzüge, namentlich die großen
Fortſchritte in der ſozialen Fürſorge hervor. Die So
zialdemokratie hat dieſes Geſetz wie die anderen ſozialen
Geſetze im Reichstage abgelehnt. Bei den Verhandlungen
im Reichstage hat ſie ſchon Wahlagitation und ihre be
kannte Übertrumpfungspolitik getrieben. Bei dieſer Sach
lage iſt es geboten, die Bedeutung der Reichsverſicherungs
ordnung für das deutſche Volk und die Politik der Sozial
demokratie in Hinſicht auf dieſes Geſetz einmal objektiv
und zahlenmäßig zu betrachten. Die Anträge der Sozial
demokratie auf größere Leiſtungen bei der Krankenver
ſicherung allein würden eine jährliche Mehrbelaſtung von
517 020 000 Mk. diejenigen bei der Unfallverſicherung eine
Mehrbelaſtung von 143 440 000 Mk. diejenige für die Jn
validen- und Hinterbliebenenverſicherung eine Mehrbe
laſtung von 1369 182 000 Mk. hervorrufen, alſo insgeſamt

würde die deutſche Volkswirtſchaft durch die ſogialdemokra
tiſchen Anträge allein zur Reichsverſicherungsordnung
eine größere Belaſtung von 2029 642 000 Mk. erfahren.
Rach den ſozialdemokratiſchen Anträgen würden die Ar
beiter alljährlich für die Zwecke der Reichsverſicherungs
ordnung aufbringen müſſen 1239 592 565 Mk. die Ar
beitgeber alljährlich 1295 424 835 Mk. das Reich alljähr-
lich 303 060 690 Mk. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
bei einer derartigen Belaſtung die deutſche Produktion
auf dem Weltmarkte nicht mehr re en vrl wäre, die
Konſumtion der Verſicherten würde durch derartige hohe
Beiträge nicht unerheblich beſchränkt werden müſſen. Die
Folge wäre alſo eine große Schädigung der deutſchen
Volkswirtſchaft, die kaum wieder ausgeglichen werden

könnte. Es war daher Pflicht der bürgerlichen Parteien,
im Reichstage genau zu prüfen, inwieweit zur Zeit eine
Mehrbelaſtung von Arbeitgebern und Verſicherten durch
größere Leiſtungen in der Reichsverſicherung eintreten
kann. Sie haben jedoch Mehrleiſtungen eingeführt, dierecht bedeutungsvoll u und die gegen 150 bis 200 Mill.
Mark alljährlich mehr an Beiträgen notwendig machen
ein Betrag, der in Hinſicht auf die ſchon gegenüber den an
deren Wettbewerbsſtagten hohen Laſten für die ſoziale
Verſicherung und in Hinſicht auf die bevorſtehende Ein
ührung der Angeſtelltenverſicherung erheblich ins Gewicht
ällt. Von den großen Fortſchritten, welche die Reichsver
cherungsordnung den Verſicherten zuführt, ſeien nur fol

gende genannt. Es werden weitere Millionen Perſonen
in die Krankenverſicherung einbezogen; der der Feſtſetzung
des Krankengeldes ren zu legende Arbeitsverdienſt
iſt in ſeinem Höchſtbekrage von 5 auf 6. Mk. erhöht wor
den; der Kreis der Unfallverſicherten wird nicht unerheb
lich erweitert; es können Gewerbekrankheiten unter die
an v e geſtellt werden; derHöchſtjahresarbeits
verdienſt, der bei der Berechnung der Unfallrente maß
gebend iſt, iſt von 1500 auf 1800 Mk. erhöht worden die
Jnvalidenrente wird durch eine Zuſatzrente für jedes vor
handene Kind unter 15 Jahren Ziemlich erheblich erhöht
es wird eine Witwen- und Waiſenverſicherung eingeführt,
die Renten und Abfindungen ſichert! Dieſe Angaben und
Zahlen ſagen jedem Einſichtigen genug. Die Agitation
der Sozialdemokratie kann nur bei denjenigen verfangen,
denen jegliches Verſtändnis für eine richtige Volkswohl

fahrtspflege abgeht!

LEonntag den 24. Dezember

3u den Reichstagswahlen
Der Vorſtand des Bundes der techniſch

induſtriellen Beamten fordert die techniſchenPrivatangeſtellten dringend auſ, ſich an der Wahlarbeit
der kommenden Wochen rege zu beteiligen. Ferner
ſollen ſämtliche Berwaltungsſtellen des Bundes ange
wieſen werden, den Reichstagskandidaten folgende drei
Fragen vorzulegen: Jſt der Kandidat im Fälle ſeiner
Wahl als Abgeordneter bereit: 1. Für einen zeitge
mäßen Ausbau des Koalittonsrechts einzu
kreten, zum mindeſten die Beſeitigung der Paragraphen
152 Abſatz 2 und 153 der Gewerbeordnung zu fordern
und unter allen Umſtänden jede Einſchränkung der
Koalitionsfreiheit, auch auf dem Umwege über einen
ſogenannten Arbeitswilltgenſchutz oder ein Verbot des
Streikpoſtenſtehens abzulehnen 2. Für die Schaffung
eines einheitlichen und ſozialen Privatbe-
amtenrechts zunächſt durch rechtliche Gleichſtellung
der techn ſchen mit den kaufmänniſchen Angeſtellten und
für die Abſchaffung der Konkurrenzklauſel einzutreten?
3. Daſür einzutreten, daß den techniſchen Angeſtell
ten das Eigentumsrecht ihrer Erfindungen
und ein gerechter Anteil an dem Nutzen aus deren Ver
wertung ſichergeſtellt wird?

Die Nationalliberalen im Reichstagswahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch haben kürzlich
beſchloſſen, es ihren Anhängern freizuſtellen, ob ſie für
den bisherigen Abgeordneten, den Reichsparteiler
Bauer meiſter orer für den Kandidaten der Fortſchr.
Volkspartei Rektor Tſchant er die Stimme abgeben
wollen. In einer längeren Zuſchrift an die „Eilen
burger Neueſt. Nachr. wendet ſich ein Halleſcher
Nationallibergler Dr. Bardenwerper gegen dieſe
Wahlparole. Er führt aus: Bei den letzten Wahlen
im Jahre 1907 vereinigte der Kandidat der Reichspartei
10695 Stimmen auf ſich, die Linksliberalen brachten für
ihren Kandidaten 6654 Stimmen auf, während 10 100
Stimmen auf den Sozialdemokraten ſielen, der in der
Stichwahl gegen den von den Liberalen unterſtützten
Freſkonſervativen unterlag. Nun haben aber alle
Wahlen nach dem Zuſammenbruch der Bülowſchen
Blockpolitik einen außerordentlichen Ruck nach links
gebracht, der der radikalen Linken eine große Zahl von
Mandaten auf Koſten der bürgerlichen Partei brachte.
Bei der allgemeinen politiſchen Unzufriedenheit und
Berdroſſenheit, die ſeit dem Rücktritt des Fürſten
Bülow berrſcht iſt zu befürchten, daß auch der Wahl
kreis Bitterfeld Delitzſch in den Beſitz der
Sozialdemokraten übergeht, wenn es nicht gelingt,
den Volksparteiler Tſchanter in diestichwahl zu bringen.
Auf keinen Fall dürfte es dem bisherigen Abgeordneten
desKreiſes, Herrn GrubenbeſitzerBauermeiſter, gelingen
10100 Stimmen wieder auf ſich zu vereinigen ſelbſt

wenn der größte Teil der nationalliberalen Wähler
ſchaft für den rechtsſtehenden Kandidaten eintreten
würde. Der Wahlkreis kann nur dann den bürgerlichen
Parteien erhalten bleiben, wenn Bauermeiſter nicht in
die Stichwahl kommt. Um dies zu ermöglichen braucht
die Rechte nur etwa 2 200 Stimmen an die Volkspartei
zu ver lieren. Die Fortſchrittliche Volkspartei hat bei
der Aufſtellung ihres Kandidaten eine außerordentlich
gückliche Hand gehabt. Herr Rektor Tſchanter der
kürzlich in Halle e hat durch ſeine Rede auch in
nationalliberalen Kreiſen große Sympathie ge
funden Natjonalliberale Wähler! Parteifreunde
Die politiſche Lage verlangt es, daß wir Anhänger von
Ernſt Baſſermann überall geſchloſſen für die
Volkspartei mit ihren Kandidaten einkreten, wo
eigene nationalliberale Kandidaturen aus irgend
welchen Gründen nicht aufgeſtellt ſind. Ein Nicht
eintreten für den Volksparteiler, unſeren natürlichen
Bundesgenoſſen in dieſem Wahlkreis kommt nur dem
ſosialdemokratiſchen Kandidaten Raute zugute, bringt
uns wieder die ſchwarz rote Mehrheit, unter der das
deutſche Volk ſo lange zu leiden gehabt hat. Nur ein
linksſtehender Kandidat bietet, wie dies erſt vor einigen
Tagen wieder unſer hochverehrter Freund Prinz von
Schönaich- Carolath in ſeiner viel kommenikerten
Gubener Rede mit Recht ausgeſprochen hat, einiger
maßen Gewähr dafür, daß der ſozialiſtiſche Kandidat
leer ausgeht.“

Der Wahlkreis Teltow- Beeskow-Storkow-
Charloktenburg mit ſeinen weit über 300 000 Wäh-
lern hat eine Bevölkerungszuſammenſetzung, von der man
in ihrem größeren Teil wird ſagen dürfen, daß ſie auf
einer kulturell großen Höhe ſteht. Um ſo deprimierender
wirkt es, daß ausgerechnet in dieſem Wahlkreiſe ein Flug
blatt verbreitet worden iſt, das an Jnhalt und bildlicher
Darſtellung auf einem äußerſt tiefen Niveau ſteht. Wir
meinen das Flugblatt der Sozialdemokratie, das auf ſei
nen vier Seiten zehn geſchmackloſe Jlluſtrationen zum
Text enthält, die den dicken Agraxier, der die Kuhmagd mit
dem Stock verprügelt, einen reichen im Lehnſtuhl ſitzenden
Protzen, einem Gerichtsvollzieher, der dem Arbeiter Geld
aus der Taſche nimmt und es dem Monokel-bewaffneten
Agrarier überreicht, jüdiſche en fette Kapläne
und zum Schluß einen wütend ausſehenden jungen Arbeiter
darſtellen, der dem Leſer ein Blatt entgegenreckt, auf dem
der kategoriſche Jmperativ gedruckt iſt. Wählt ſoszialdemo
kratiſchl Der Text iſt in ähnlich geſchmackloſem Stil ge
halten. Jnfamer Steuerraub, himmelſchreiendes Unrecht
von ſolchen ſchwülſtigen Ausdrücken wimmelt das Flug
blatt. Und es ſchließt mit der Aufforderung, die Stimme
der einzigen Partei zu geben, die noch niemals, wie alle
anderen Parteien das ſchon hundertfach taten, das Volk
verraten und verkauft hätten, nämlich der Sozialdemokra
fie mit ihrem Kandidaten HerrngZubeil. Wir wiederholen:
es iſt bedauerlich, daß die Sozialdemokratie ſo wenig inne
res Taktgefühl beſaß, um einen Wahlkreis wie Charlotten
burg mit einem ſolchen Wahlflugb lakt zu verſchonen.

Freibier, Freiſchnaps und reizigarren mit ſolchen Argumenten iſt ſchon häufig konſerva
tive Politik getrieben worden. Auch diesmal ſcheint wie

in.
der zu dieſen Mitteln gegriffen zu werden, um die konſer
vative Politik den Wählern „ſchmackhafter“ zu machen.
Wenigſtens berichtet man dem „Grünberger Wo enblatt“
aus PolniſchKeſſel, daß dort kürzlich in einer onſerva
tiven Verſammlung jeder Teilnehmer unentgeltlich ein
Glas Bier und zwei Zigarren erhielt. Trotzdem war die
Verſammlung ſo ſchlecht beſucht, daß ſie nicht im Saale
abgehalten wurde, ſondern ſich die Anweſenden von dort
in die Gaſtſtube begaben. Alſo ſelbſt die konſervativen
Wahlſpenden ziehen nicht mehr. Und das iſt zweifellos
das beſte an der Sache!

Deutschland.
Gegen die „Verekelungsſtatiſtik“) ſeiner

ſozialdemokratiſchen Gegner wendet ſich in einer erfriſchend
deutlichen Abſage der fortſchrittliche Reichstagskandidat

für Deſſau Stadtrat Dr. Preuß. Er kennzeichnet im
„Anhalt. Tagebl. das beliebte Kampfmittel, den Gegner,
in deſſen Vergangenheit man irgendwelche dunklen Punkte
gefunden zu haben glaubt, mit peinlichen Fragen zu kitzeln.

Und er führt als Muſterbeiſpiel dieſer Taktik zwei
Fragen“ an, die das ſozialdemokratiſche Deſſauer Blatt
an ihn gerichtet hat. Da hatte zunächſt jemand behauptet,
der einmal die Univerſitätsvorleſungen von Preuß gehört
haben will, dieſer hätte eine kraß reaktivnäre Staatslehre,
offenbar aus akademiſchem Strebertum, vorgetragen.
Preuß erwidert: „Wenn der Herr wirklich bei mir gehört
hat, dann muß ich beſchämt geſtehen zwar nicht, daß
ich ein reaktionärer Streber, wohl aber, daß ich ein miſe
rabler akademiſcher Lehrer bin. Denn was dieſer Muſter
ſchüler mir in die Schuhe ſchiebt, iſt das genaue Gegenteil
der Staatslehre, die ich ſeit einigen 20 Jahren in Wort
und Schrift verfechte. Und daß ich mich damit beim
preußiſchen Kultusminiſterium eingeſchmeichelt hätte, das
kann nur ein Menſch behaupten, der entweder von der
wirklichen Sachlage keinen Schimmer hat oder ſie abſicht
lich auf den Kopf ſtellt.“ Bei der zweiten Frage handelte
es ſich um den ſchrecklichen Vorwurf, daß Preuß ein von
Sozialdemokraten herrührendes Buch gut beurteilt,
ja ſogar gelobt habe. Darauf antworkete Preuß ſar
kaſtiſch: „So ein reaktionärer Streber bin ich! Es gibt
nämlich eine ſozialdemokratiſche Literakur, die mit der
verlogenen Klopffechteret des Volksblattes für Anhalt
nichts gemein hat. Meine Beſprechung galt dem vorzüg
lichen Kommungalen Jahrbuch von Südekum und Linde
mann, das ich wegen ſeiner objektiven Stellung ebenſo
gelobt habe, wie es deshalb von manchen Sozialdemokratenheruntergeriſſen worden iſt. Preuß heh zum Schluß
hervor, daß es für einen ſauberen Menſchen widerwärtig
ſein muß, ſich durch ſolche Kampfesmittel wie die oben
gekennzeichneten Fragen unterſtützen zu laſſen. Wolfgang
Heine müſſe es ſich leider gefallen laſſen!

Gn einer tragikomiſchen Lage) beſindet
ſich der bisherige antiſemitiſche Abg. Lattmann. Er
hatte bisher ſtets die mit großer Beſtimmtheit aufgeſtelltke
Behauptung die deutſch ſoziale Partei habe 1903 den
Sozialdemokraten ein Wahlbündnis für Schmalkalden
und Meiningen angeboten, unter den Anzeichen ſittlicher
Entrüſtung zurückgewieſen und dabei auch mit dem Wort
„Lüge“ nicht geſpart. Jetzt muß er angeſichts des Um
ſtandes, daß die Sozialdemokraten erklären, ſie ſeien im
Beſitz eines Briefes, der jenes Angebot enthalte, und ein
deutſch ſozialer Herr ſei 1903 bei den Sozialdemokraten
geweſen und habe mit ihnen im oben geſchilderten Sinne
verhandelt, kleinlaut erklären: „Jch habe bis zu dieſem
Augenblick nichts, garnichts von dieſen Sachen gewußt
Ich weiß weder von ſolchem Brief, noch von irgendwelchen
Verhandlungen des (erwähnten!) Herrn. Ich werde die
Sache unterſuchen und demnächſt eine Parteierklärung
veranlaſſen Herr Lattmann hätte erſt unterſuchen
und ſich ſein heftiges Abſtreiten bis nach dem eventuellen
Befund dieſer Unterſuchung aufſparen ſollen!

Eine recht verfängliche offene An
frage“) an den Grafen v. Strachwitz auf Berthelsdorf
im Kreiſe Lauban veröffentlichten dieſer Tage „viele
Familienväter“ in dem liberalen Blatt zu Greiffenberg
in Schleſien. Sie lautete:

„Hochgeborener Herr Graf! Hocherfreut von Jhrer
Ankündigung in der Wählerverſammlung der konſer
vativen Partei inggriedersdorf am vergangenen Mittwoch,

daß die Speiſekartoffeln (denn dieſe meinten Sie
doch gewiß jetzt ſchon für 1,80 bis 2,60 Mk. pro
Zentner zu haben ſeien, bitten wir Sie ganz ergebenſt,
uns doch die Bezugsquelle dieſer billigen Ware bald
möglichſt anzugeben. Als wahrer Volksfreund werden
Sie ſich doch gewiß beeilen, uns dieſe für uns ſo wichtige
Auskunſt durch dieſe Zeitung geneigteſt zu erteilen.

Wir fürchten mit der Breslauer Zeitung“, daß die
Familienväter ſich durch die Antwort des Herrn Grafen

falls eine ſolche überhaupt erfolgen ſollte ar
enttäuſcht fühlen werden. Denn die Erfahrungen, die
bisher mit den billigen Kartoffeln des Landwirtſchafts
miniſters und der konſervativen Reichstagsfraktion
gemacht worden ſind, ſind nicht gerade von beſonders
ermutigender Art.

(Neubewaffnung de Gendarmerie.Durch eine Kabinettsorder iſt eine neue Waffe für den



Dienſtgebrauch der Gendarmerie, eine Selbſtlade-
piſtole Dreyſe (Kaliber 9 Millimeter, Modell 1911)
eingeführt worden, nach dem ſie vor kurzem dem Kaiſer
porgeführt worden und von ihm als beſonders geeignet
für dieſen Zweck befunden worden iſt. „Die Piſtole ſtellt,
wie offiziös gemeldet wird, die neueſte Erfindung unter
den Selbſtladepiſtolen dar, und zeichnet ſich ganz beſon
ders durch einfache er leichte Handhabung und
hervorragende Schußleiſtungen aus. Sie wird in der
Abteilung Sömmerda, einer Filialfabrik der Rheiniſchen
Metall und Maſchinenfabrik (FirmaEhrhardt) hergeſtellt.
Die bisherige Waffe der Gendarmerie, der Armee
resolver iſt jetzt völlig veraltet und genügt den jetzigen
Anforderungen nicht mehr.“

Vermischtes.
(Erfolgreicher Kampf gegen die Maul

und Klauenſeuche.) Der Stuttgarter Profeſſor
Hoffmann, der ein neues Mittel gegen die Maul und
Klauenſeuche gefunden hat, iſt von der elſaß lothringi
Lene Regierung eingeladen worden, dort im Lande die

euche zu bekämpfen und hat ſich alsbald an das Werk
gemacht. Die Maßnahmen, die der Profeſſor zurzeit in
mehreren Dörfern betreibt. ſind ugch dem „B. L A. von
Erfolg begleitet. Alles Vieh as mit dem Mittel be
handelt wurde, iſt geſund geworden, nur in zwei beſon
ders ſchweren Fällen iſt die Heilung noch nicht vollſtändig,

befinden ſich die beiden Tiere gleichfalls auf dem
ege der Beſſerung. Die Erfolge haben großes Auf

ſehen erregt und dem Profeſſor bei der Bevölkerung den
Titel eines „Wundermannes“ eingetragen.

*uwendung aus der Carnegieſtiftung.)
Das Kuratorium der Carnegieſtiftung für Lebensretter
wendete dem Vater des Dienſtmädchens Wilhelmine

Kull-Weingärtner in Stuttgart-Caisburg, das
am 28. Juli verſuchte, die Gattin des Hauptmanns
Freiherrn von Hügel vor dem Ertrinken im Ebniſee zu

r dabei tödlich verunglückte, ein malig 1060
ark zu.
m Streiteerſtochen.) Wieaus Stuttgart

gemeldet wird, kamen in Komnat zwei junge Leute
aus geringfügigem Anlaß in Streit. Plößtzlich zog der
eine von ihnen, der 18 jährige Karl Reiber, einen
Revolver aus der Taſche und ſchoß ſeinen Gegner, den
jährigen Friedrich Ruithart, durch einen Schuß in
den Hals nieder. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Ginrichtung eines Raubmörders) Der
20 jährige Raubmörder Wilhelm Erbe, der in Nieder
Mörlen bei Nauheim (Heſſen) eine Frau Laue erſchlagen
hatte, wurde in Gießen vom Scharfrichter Brand aus
Neu Hohenwinde hin gerichtet.

Eine ganze Familie durch Schmuggler
ermor det.) Bei Kielce an der ruſſiſchen Grenze
wurde der Gutsbeſitzer Pawlinskt, deſſen Frau und
zwei Töchter nachts in der Villg überfallen und
getötet. Die Täter ſind Glieder einer Schmuggler-
ne der Pawlinskt nicht Unterſchlupf gewähren
wollte.

Großer Schwindel durch ſpiritiſtiſche
Manipulationen.) Die Pariſer Polizei verhaftete
den 4jährigen Rens Etienne. der beſchuldigt wird
einem reſchen Pariſer Jnduſtriellen in Fontaine faſt
eine Million abgeſchwindelt zu haben. Durch
ſpiritiſtiſche Manipulationen hatte er es verſtanden,
ſein Opfer völlig in die Gewalt zu bekommen.

*Gei lebendigem Leibe verbrannt.) Wie
aus Frankfurt a. Meherichtet wird, hatte ſich in der
Nacht zum Donnerstag der achtundvierzigjährige Nacht
wächter Georg Hunger in einer Hütte niedergelaſſen
und war eingeſchlafen. Durch den überhitzten Ofen
geriet die Hütte in Brand und Hunger wurde am
S morgen faſt vollſtändig verkohlt aufge-
unden.

(GEUnterſchlagungen bei Berliner Poſt
ämtern.) Wie man den L. N. N. berichtet haben ſich
infolge einer plötzlichen Reviſion bei einer Anzahl Ber
liner Poſtämtern Unterſchlagungen herausgeſtellt.
Mehrere Beamte ſind verhaftet. Sie haben ihre
Schuld bereits eingeſtanden. Ein Geldbriefträger vom
Poſtamt 59 hat jahrelang Veruntreuungen begangen

anderen Betrügereien ſind zumeiſt von Hilfsarbeitern
ausgeführt worden.

GSchülerſelbſtmord.) Der Primaner Ditkmar
vom ſtädtiſchen Realgymnaſium in Kaſſel hat ſich ver
giftet. Von der Schulleitung wird erklärt, der Selbſt
mord ſei auf irgend welche Differenzen mit der Schule
nicht zurückzuführen.

überfall auf einen Pariſer Kaſſenboten
Aus Paris wird gemeldet: Die Räuberbande, die

vor wenigen Wochen im Vororte SaintDenis einen
Gewaltakt verübt hatte, hat mit dem Überfall auf den

Wettleidenſchaft war auch hier die Triebfeder. Die

erreichten Streich ausgeführt. Die vier Raubgeſelle
die hierbei beteiligt waren und über ein Luxusautomobi
verſfügten, hatten, wie der „Lok. Anz. meldet offenbar
ſorgfältig erkundet, daß der vierzigjährige Kaſſenbote
der „Soctete Generale Grneſt Caby jeden Morgen mit
der Straßenbahn in die Nähe der Bankfiligle führ und
an der Halteſtelle von dem Bureaudtener Peemans er
wartet wurde. Die vier Miſſetäter faßten im Automobil
unweit der Straßenbahnſtation Poſto. Einer verließ
den Wagen, als Peemans und Caby miteinander
ſprechend der Filiale zugingen. Plötzlich ſank Caby, von
zwei Revolverſchüſſen in die Bruſt getroffen,
zu Boden. Peemans lief zur Bankfiliake, Hilfe zu holen.
Mittlerweile hatte der Räuber dem ſchon bewußtloſen
Eaby einen Leinwandbeutel mit 15000 Fr. in Gold und
200060 Fr. Wertpapiere geraubt fand aber nicht Zeit,
Cabys innere Taſchen zu leeren, die 20000 Fr. in Bank
noten enthielt. Das Ganze hatte ſich in wenigen Se
kunden abgeſpielt. Der Räuber ſprang ins Aukomobil
und feuerte von hier gegen eine Gruppe Paſſanten einen
Schuß. Er traf dabei Caby, den man eben anfrichtete,
noch einmal ins Genick. Aus dem mit größter Ge
ſchwindigkeit dahin ſauſenden Automobil würden gegen
das „Halt!“ ſchreiende Publikum zehn Schüſſe abgegeben.
Hierbei wurde niemand verletzt. Einige Kugeln drangen
in e der Geſchäftsläden. Caby würde in hoff
nungsloſem Zuſtande ins Hoſpital gebracht. Vom Raub
der Wertpapiere werden ſie keinen Nitzen haben, da
ſämttiche Nummern ſignaliſiert ſind.

Getreide- und Procluktenverkehbr
Berlin, 22. Dez.

Wetzen lok. inl. 208,50-204,50 W.
Roggen lok. inl. 182 00-18250 Mk. eHafer ſein 200,00 205,00 Mk. do. mittel s Bis

00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 24 50-28 00 k.
Roggenmehl Nr. O und 121, 40-28,90 M
Gerſte inl. leicht 17900 187,00 Mk. do. ſchwer

Wagen und ab Bahn 188,00- 20000 Mr. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 169 00-174 00 er.

Weizenklete grob netts erkl. Sack ab Mühe 3.00
bis S Mk. do. fein extl. Sack ab Mühle 18,00 S
18, 75 Mk.

Rog tet netto ab Mühle exkl. Sack 18,25 s
t8,756 Mk.

189. 5

Der Taäter konnte verhaftet werden. Kaſſenboten Caby einen an Verwegenheit bisher ſelten

Agtzegen ſar Werſebnrz.
e dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Körechen- n. Jamitliennachrichten

den 25 Dezbr (erſter
eihnachtsfetertag) predigen

2sm. Vorm. 210 Uhr; Sup.
Bithorn.

e 5 Uhr Diakonusuttke.
Stadt. Vorm. 210 Uhr Paſtor

Schollmeyer.
Jin Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl. Derſelbe

Nachmittags 5 Uhr: Paſtor
Riem.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.

Altenburg Vormittags 10 Uhr
Paſtor W. Delius.

Hoattesdienſt im Kirchſſielspergau.
Spergan. Vorm. 8 Uhr.
Kirchſährendorſ. Vorm. 10 Uhr.

DHienskag d. 26. Dezbr. (zweiter
eihnachtsfetertag) predigen
Beſammelt wird eine Kollekte

für den Jeruſalemverein.
Dom. Vorm. 210 Uhr Diak.

uttke.
Nachmittags 5 Uhr Paſtor

iem.
Stadt. Vorm. 210 Uhr Paſtor

Werther
Jm Anſchluß an den Gottes-

dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl. Derſelbe

Nachmittags 5 Uhr: Paſtor
Schollmeyer.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abend-
mahl.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.

J Anſchluß an den Gottes
Nah Beichte und Abend-
mahl.

Hottesdienſt im Kirchſpielspergan.
Spergan. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.
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anfrichtigen Hank.

Merſehurg, 23 Yej. 1911.
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i 2. Der r verschied sanft nach lIängerenMarie Muskat J denen e den e er Wohee innigstgeliette
S Wilhelm Lindner unsere herzensguteMatter, Schwieger- und Grossmutter, Schwester
3 grüssen als Vertohbte, S und Tante,d Merseburg a. J Leipzig-R.Weihnachten 1911, S Frau Sophie Hädicke.

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefdetrübt an

9

G e mee ee 49Die Serlebgire rPagt Elsbeth und
M hpeehren sich hiere Elbbeth bellmann

Paul O fo
durch anzuzeigen

Verlobte.

Dio Beerdigung findet Montag den 25. Dezember nach-
mittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger Frledhofes

aus statt. s
Otto Hellmann.

Zeitz, Badstubenvorstadts.

Julius Otto Frau.
PFurth bei Chemnitz

Weihnachten 1911.

Statt besonderer Meldung

Fär die vielen Beweise herzlicher Ieil-
nahme beim Tode unseres teuren Entschlafenen

ſage herzlichsten Dank. SEmma WManig geb. Brandin
im Namen aller Hinterbliebenen.W e ergangenen e

e

Anna Bauer

Merseburg, den 22. Dezember 191.

AIUNeNtegennn.
m 27. d. bleibt mein 19

Reſtaurant von nachm. 5 Uhr

S Die Verlobung unserer Tochter
9 Anna mit dem Bankbeamten

9989

e Walter r hier, beehren wir uns ergebenst anzuzeigen Im Wege der Iwang voll2 t Pauer, hureaorgtehe, Walter Lwrehl e e e r
s ele i2 Il Fran geb. Hertrodt. r S Werſeburg, 22. Dez, 1911. e e re

i z ur ZeiAde et 2 Max Menzel. Sintea ung es Ver teigerungs44004400 0 90 90 69 mertes auf den Namen desvormers Louis Plötz zu MerſeWangsvergteigerunn.

n e e burg eingetragenen Grundſtückej K lenecung ſolle im 44, uter Hoſfraum miElisabeth o8er 5 belegenen im Grundhuche von einen Gebandeſtenernutzungs

S A t e J e o d S e alen t 57 e e werte von i h rigm S zur Zeit der Eintragung des Ver kterrolle Art.5 n nis r c S igerun svermerkes auf den eendeeerrelle 1008,
S Elsenbahn-Ziv.-Sup Ramen des Sattlermſtrs. Emil belegen in der MeuſchauerS Verlobt S gahn zu Merſeburg eingetragenen Flur, Kartenblatt 8, ParzelleS eriooe S Grundſtücke 281/8, Wieſe, Plan 455, 8s Merseburg Cassel S m en e le er. 10 e e ei it Hoſraum Reinertrage vWeihnachten 19t1. e mit einem Gebäudeſteuer lege e e

nutzungswerte von 860 Mke e Am 10, Januar 1912,arzelle 175,ger Plan 817, 3 o am vormittags 9 Uhr,
mit einem jährl. Nutzungs durch das unterzeichnete Gericht
werte von 31/160 Talern, an der Gerichtsſtelle, Zimmer

am 10. Jannar 1912, reren hre nber on
vormittags 9 Uhr, Königliches Amtsgericht.

durch das unterzeichnete Gericht Für Brautleute!
an der Gerichtsſtelle ZimmerNr. 19 verſteigert werden. Wohnzimmer Cinrichtung, mod.

neu, billig zu verkaufenMerſeburg, den 11. Nov. 1911. no
Königliches Amtsgericht. gohannisſtr. 15, part.

S Se 04040 e e e SDurch Vr tet
vieler Behörden, sowie tausenden von Landwirten ist längst fest-
gestellt, dass die weltbekannten Weberschen transportabeln

Haushucköten und elgchräucher
die besten in Konstruktion und Ausführung sind. Aufklärende
Broschüre resp. Preisliste Kostenlos.

Anton Weber, Rosdorf a. d. Leine



Wahl ſür den Reihstan

Die Wahl der Mitglieder des
deutſchen Reichstages ſindet auf
Grund der Kaiſerlichen Ver-
ordnung vom 8. Dezember 1911
am 12. Januar 1912 ſtatt.

Die Wahlhandlung beginnt um
10 Uhr vormittags und wird um
7 Uhr nachmittags geſchloſſen.

Die Stadt Merſeburg iſt in
Wahlbezirke eingeteilt worden.
Die Wahlbezirke, die Wahlvor

eſteher deren Stellvertreter und die
Wahllokale ind aus der na
Kehenden Nachweiſung erſichtlich.
Die nach den Wahlbezirken aufge
ſtellten Wählerliſten haben in der
geſetzlich beſtimmten Zeit öffent
lich ausgelegen und ſind nach Ab
lkauf der feſtgeſetzten Friſt abge
ſchloſſen worden. Zur Stimm
gbgabe werden nur diejenigen
Perſonen zugelaſſen, welche in die
Wählerliſte aufgenommen ſind.

Wir laden die Wähler ein, an
dem angegebenen Wahltage und
während der für die Wahlhand
Iung beſtimmten Stunden ſich in
dein Wahllokale ihres Wahlbe
zirks einzufinden, um ihr Wahl
recht auszuüben. Um Unregel
mäßigkeiten vorzubeugen und die
Wähler in ihrem Wahlrecht mög
lichſt zu ſichern, bemerken wir
folgendes:

Jeder darf nur in demjenigen
Wahlbezirke wählen, ig welchem
er ſeinen Wohnſitz hat. Abweſende
können in keiner Weiſe durch Stell
vertreter oder ſonſt an der Wahl
teilnehmen.

Die Stimmzettel ſind außer
halb des Wahllokals mit dem Na
men des Kandidaten, welchem der
Wähler ſeine Stimme geben will,
guszufüllen, ſte müſſen von weißem
Papier und 9 zu 12 en groß und
dürfen auch mit keinem äußeren
Kennzeichen verſehen ſein.

Ungültig ſind nach S 19 des
Wahlreglements:

1. Stimmzettel, welche nicht in
einem amtlich abgeſtempelten
Umſchlag oder welche in einem
mit einem Kennzeichen ver
ſehenen Umſchlag übergeben
worden ſind
Stimmzettel, welche nicht von
weißem Papier ſind
Stimmzettel, welche mit einem

Kennzeichem verſehen ſind
Stim e lchek

J e

Stimmzektel, aus
Perſon des Gewählten nicht un

Zweifelhaft zu erkennen iſt
Stimmzettel, welche auf eine
nicht wählbare Perſon lauten
Stimmzettel, welche eine Ver
wahrung oder einen Vorbehalt
e den Gewählten ent
alten.

Mehrere in einem Umſchlag
enthaltene gleichlautende Stimm
zettel gelten als eine Stimme, in
einem Umſchlag enthaltene, auf
verſchiedene Perſonen lautende
Stimmzettel ſind ungültig.

Durch Bereitſtellung eines nur
durch das Wahllokal betretbaren
und unmittelbar mit ihm ver
bundenen Nebenraums wird Vor
ſorge dafür. getroffen, daß der
Wähler feinen Stimmzettel un
beobachtet in einen Umſchlag zu
legen vermag. Er nimmt zu die
ſein Zwecke von einer durch den
Wahlvorſtand in der Nähe des
Zugangs zu dem Nebenraum auf
uſtellenden Perſon einen abget Umſchlag an ſich, begibt
ich ſodann in den Nebenrgum, wo
er ſeinen Stimmzettel unbeobach-
tet in den Umſchlag ſteckt, tritt an
den Vorſtandstiſch, nennt ſeinen
Namen ſowie auf Erfordern ſeine
Wohnung und übergiot, ſobald
der Protokollführer den Namen in
der Wähkerliſte aufgefunden hat,
den Umſchkag mit dem Stimm-
zettel dem Wahlvorſteher oder
deſſen Vertreter, der ihn ſofort
uneröffnet in die Wahlurne legt.
Wähler, welche durch körperliche
Gebrechen behindert ſind, ihren
Stimmzettel eigenhändig in den
Umſchlag zu legen und dieſem dem
Wahlvorſteher zu übergeben, dür
fen ſich der Beihilfe einer Ver
trauensperſon bedienen. Stimm
ettel, welche die Wähler nicht indem abgeſtempelten Umſchlag,

oder welche ſie in einem mit einem
Kennzeichen verſehenen Umſchlag
abgeben wollen, hat der Wahl
vorſteher zurückzuweiſen, ebenſo
die Stimmzettel ſolcher Wähler
welche ſich in den Nebenraum nicht
begeben haben. eWählbar zum Mitgliede des
Reichstags iſt jeder Wahlberech
Kate, der einem zum Deutſchen

Reiche gehörigen Staate ſeit min
deſtens einem Jahre angehört.

Während der Wahlhandlung
dürfen in dem Wahllokale weder
Beratungen ſtattfinden noch An
ſprachen gehalten noch Beſchlüſſe
efaßt noch Stimmzettel aufgelegt
oder verteilt werden.

Merſeburg, den 23. Dez. 1911.
Her Magiſtrat.

Nachweiſung
der Bezirke, Lokale und Vorſteher
für die 1912 in Merſeburg ſtatt

ch findende Wahl zum deutſchen
Reichstage.
I. Wahlbezirk: Breiteſtraße, Brühl,

Fiſcherſtraße, An der Geiſel,
Hüterſtraße, Kreuzſtraße. Kurze
ſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße,
Olgrube, Roßmarkt, Saalſtraße,
Schmale Straße, Tiefer Keller,
Vorwerk, Windberg.

Wahllokal: Caſino“,
Wahlvorſteher: Lehrer Grempler.
Stellvertreter Privatm. Schwickert

2. Wahlbezirk: Blumenthalſtraße,
Bürgergarten, Kleiſtſtr. Leunger
Straße, Manteuffelſtraße, Mar
garetenſtraße, Markt, Naum
burgerſtraße, Nulandtſtraße,
Dere Breiteſtraße, Roonſtraße,
Sand, Sedanſtr., Seitenbeutel,
Sixtiherg, Vor dem Sixrtitor,
Kl. Sixtiſtraße, Gr. Sixtiſtraße.

Wahllokal: Thüringer S
Wahlvorſteher: Reuter Rügow.
Stellvertreter Schloſſermeiſter

Frauenheim.
3. Wahlbezirk: Burgſtraße, Enten

plan, Hirtenſtraße, Johannis
ſtraße, Mälzerſtraße, Preußer-
ſtraße KleineRitterſtraße, Große
Ritterſtraße, Wagnerſtraße,
Wöeißenfelſer Straße

Wahllokal: Reichskrone“
Wahlvorſteher: Stadtrat Thiele.
Stellvertreter Kaufm. Dobkowitz.
4. Wahlbezirk: Am Bahnhof, Bahn

hofſtraße, Brauhausſtr. Damm
ſtraße, Vor dem Gotthardtstor,
Gotkhardtſtraße, Halbmondſtr.,
Halleſche Straße, Hälterſtraße,
Karlſtraße, Lindenſtr. Marienſtraße, Poſtſtraße, Schulſtraße,
Wilhelmſtraße

Wahllokal: Herzog Chriſtian
Wahlvorſteher: StadtratBlanken

urg.
Stellvertreter Rechnungs- Rat
Rindfleiſch.

ſtraße, Er r raße,Eiſenbahnſtraße Friedrichſtr.
Gartenſträße, Geuſger Straße,
Gutenbergſtraße, Lauchſtedter
Straße, Luiſenſtraße Moltke
ſtraße, Nordſtraße, Parkftraße,
Peſtalozziſtraße, Roterbrücken
rain, Roter Feldweg, Steinſtr.
Teichſtraße, Thietmarſtraße.

Wahllokal: Funkenburg“.
Wahlvorſteher: Fabrik. Dietrich.
Srellvertreter: Rentier Wiegand.
6. Wahlbezirk: Chriſtianenſtraße,

Georgſtraße, Gerichtsrain, vor
dem Klauſentor, Kloſter König
Heinrich Straße, Mühlberg,
Ober Altenburg, mSchiefweg, Schreiberſtr., Seffner
ſtraße, Am Stadtpark, Stufen
ſtraße Unter Altenburg, Wein
berg, Weiße Mauer, Winkel.

Wahllokal Tivoli.Wahlvorſteher: Stadtrat Schmidt.
Stellvertreter: Kaufm. Teichmann.

7. Wahlbezirk: Amtshäuſer, Apo
thekerſtraße, Ken Dom-
propſtei, Domſtraße, Grüneſtr.,
Kirchſtr., Krautſtr., Meuſchauer
Straße, am Neumarktstor, Neu
markt Ober- Burgſtr. Werderſtr.

Wahllokal: Strandſchlößchen.
Wahlvorſteher: Stadtrat Barth.
Stellvertreter: Fabrik Direktor

Deckert.
Merſeburg den 23. Dez. 1911.

Der Magiſtrat.

Aultlon.
Mittwoch den 27. Dezember

vormittag 10 Uhr
ſollen in der Gemeinde Zragarth

zu. 40 Haufen Weiden-

lopfholz
meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen vor dem Termin

Tragarth, den 283. Dezbr. 1911.
Der Gemeindevorſteher.

Ein überzähliges, noch gutes
ſchweres Arbeitspſerd
(Fuchs) verkauft Creypau 8.

Abſaßtferkel
zit verkaufen Ahtzendorf 5.

Roſental, M

bürgergarten Neues Sohiüitzenhaus
Empfehle während der Feiertage meine

frdl. gut geheizten Lokabtäten.

Hoehac tupgsvoll
Angenehme Familien- Verkehr.

Jul. Quellmma z

Schützenhaus- Varietee
Heiligen Abend, I. und 2, Feiertag

o

en
e

Grosses Pesttagsprogramm
des erstklassigen Ensembles Paul Schmidt-Lelpzig-

Um gütigen Zuspruch bittet Darl Steln

Salzbrunner

hoiſt
Katarrhe

Blasenleiden, Emphysem, Asthma sowie

Folgen der Influenza,
ersange Gustav Strieboll, Bad Salebrunn ehe

der Htmungs und Verdauungs
organe, Gaillensteine, Nieren- und

Ziehung 10. u. II. Januar
Krosss Berliner

e e

BerttnevAutomonn- 086 a L
1 Lose 40 K. Porto u. Liste 25 Pf. extra

in all. Lotteriegeschätf-
on Logeverkgufsst. u. durch Goneraideblt

ud. MileraCo,
in Berlin G., Breitestr. 5.

Mk

Loſe in Merſeburg bei: Carl
Brendel, Gotthardtſtr. 2 Paul

üller vorm. Adolf Schäfer,
Entenplan 7.

erſetzt Gumiol-Politur!
Lackfabrik Curt Gündel,

Dresden 30.
Jn Merſeburg in folg. Drogerien:
Herm. Weniger Neumarkt-Drog.

Rich. Kupper, Central-Drog.

Alle lieben
ein zartes, reines Geſicht, roſiges
ugendfriſches Ausſehen u. ſchönen
Teint, deshalb gebrauchen ſie die
echte

Steckenpferd Lilienmilch Seife
v. Bergmann K Co., Nadebeul,

Preis a St. 50 Pf. ferner macht der
LilienmilchCreamDada

xote und ſpröde Haut in einerNacht weiß und ſammetweich
Tube 50 Pf. bei:

W. Fuhrmann, Franz Wirth
Wilh. Kieslich, A. Berger Ww.
Reinh. Rietze, Herm. Weniger,

Oskar Leberl, DomApotheke.

öſmonyon Ihenſte

on Mteiſt l
Das Theater bleibt
Sonnabend und Sonntag

geſchloſſen.
Am Feiertag nachmittags

8 Uhr große
Sumnllen. Vorſtellung

mit ausgewähltem
Weihnachtsprogramm.

ſämtlich s werdenrezitiert und 5 umoriſtiſchen
Nummer im Diglog von Herrn
Albert Wegner, Rezitator aus
Halle, bearbeitet und geſprochen.

NB. Mache meine werten Be
ſucher auf die Programmtafel
am Hauſe aufmerkſam

Hermann Vvigtländer.

Kun tverein

zu Merſeburg.
Am zweiten Weihnachtstage

ſowie am Mittwoch den 27. d.
iſt die Kunſtausſtellung im Schloß
gartenSalon von Il bis 1 Uhr

gevbffnet.
Eintrittsgeld für Nichtmit

glieder 20 Pfg. Der Vorſtand.

3 Hänver- Iurmverein.

1. Feiertag, vorm.
Zuſammenkunft im
„Reichskanzler“.

2. Feierzag, vorm.
Zuſammenkunft im
„Goldenen Hahn
v. nachm. Uhr abtanänden in der Peichetrone.

Verein der bäckergesellenschaft

Merseburg

S G e e e
hält ſein diesjähriges

Weihnachts Vergnügen

am 1 Feiertag und zwar von
7 Uhr an, in der Reichskrone ab,

S

Programm von Sonnta
bis Dienstag.

Dr. Gar el Hamg,
der Hrientale. Wietektiv
Drama. 1 Stunde Spielzeit.

Nauke heiratet eine Amerikanerin.
Hochkomiſch.

Vune gournal. Das Neueſte im
ilde.

Auch Füße können eine Geſchichte
erzählen. Humoriſtiſch.

Geſchenk eines Weih
nachtsmannes. Drama

Geſhinſier en
Montag den erſten Weihnachts

feiertag, von nachmittags 4 Uhr.
findet unſere

Weihnachts Heſcherung

im Zhüringer Hofe ſtatt.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Am 1.
abends 8 Uhr,

Geſangs Konzert

von en Geſellſchaft

Weihnachtsfeiertag.

wozu freundlichſt einladen
Conrad, Gaſtw. Nee Geſellſchaft.

Geuſa.
Am 2. Weihnachtsfeiertag von

abends 8 Uhr an
Tanzbergnügen,

wozu freundlichſt einladet
B. Kropf.

chen.
2. Feiertag ladet von

nachm. 3 Uhr ab zur

Ballmuſik
freundlichſt ein A. Köke.

a Kaſfeehaus Meuſchan

Dienstag den 26. Dezember,
2. Weihnachtsfeierstag, von nach
mittags s und abends s Uhr an,

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Carl Steinfelder.

Autſcher Hof.
Während der Feiertage

Ausſchank
von Spatenbräu.

500 M. movalſſch
verdienen Allein Vertreter für
neuen, unentbehrlichen aus
haltungsartikel Kapital u. Lager
nicht erforderlich. Offert. unter
U. W 9931 an Rudolf Moſſe
Salle a. G.
Tüchtiger Buchhalter
auf einige Tage zur Aushilfe
geſucht Poſtſtr. 8, pt.

Klempnerlehrling
wird Oſtern eingeſtellt

K. H, Elbe jun., Klempnermſtr.
U. Altenburg 19.

Ein weißes SEtickereikleid auf
wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand.
dem Neumarkt verloren. Gegen
Bel. abzugeb. Amtshänſer



Die auf meiner dieswöchentlichen Rinkaufsreiss am Sehlusse der Saison

gusserordentlich b erworbenen Neuheſten
Damen Mäntein, Flauseh- uns Engl. Paletots Kbend- M

und »Capes,
nein

Blusen, Röcke
gehen soeben ein und Kommen zu dementsprechend

zum Verkauf.

Christhänmmne!
Für die ausserordentlich grosse reiche Unterstützung bei meiner

grossen Ohristbaumaufstellung sage ich memer werten Kundsohaft meinen
herzlichen Dank und wünsche einem jeden ein

gesundes fröhliches Weihnachten!
So Gott will, werde ich bemüht sein, nächstes Jahr meine Ohristhbaum-

Aufstellung zu verbessern.
Hochachtungsvoll Fr. Peegse.

Fprische RosSGCB,
weiß, gelb und roſa, ſowie

prima Relken und Veilchen
t H. Keil, chloßgürtner, Fernruf 33

9

Reinhold Rüller, M
Stein u. Bildhauerei

erieburg,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in:
nur modernen Grabdenkmälern aus ſchwarzem, ſchwediſchem Granit
und verſchiedenen anderen Ste
Bedienung. Beſichtigung der
tage geſtattet.

inarten zu ſoliden Freiſen bei reeller
Denkmäler auch während der Feier

Lederhandlung

Gebrüder becher
Breite Strasso

Sohlledsr-
und Oberleder-

Aussohnitt.
m Schättelager. ma

Schuhmacher
Bedarfs Artikel.

Makulatur
wird, um damit zu räumen

zu bedeutend

ermäßigten Preiſen

abgegeben im
Berlag

des „Eorreſpondent“

Celegenneltehaut für Cegchennzweche etc.

Eine Partie unserer Patenttische (Schreith- und Speivetiche)

welche als Reisewuster gebraucht sind, geben wir villigst ab

Zu besiehtigen täglich von früh 9 bis wach 4 Uhw-
Gleichzeitig empfehlen wir unsere Spezſal- Artikel als Stand-

uhren, beste Arbeit mit erstklassigen Hausubrwerken, sowie Pafent-

mm halben und ganzen Ztr. S

andwirte
Darlehen der

L

er

halten

kulanten Bedingungen.

Bankgeſchäft,
a. G., Brüderſtr. 11

Dactsbüume
Hotel Gonne,

ngang Gotthardtſtraße.

We

E. Woritz Co.

ſeſte Hypotheken
zur 2, 8 e. Stelle zu

Peter Weinbeck, preuss. Hoflieferant,
Fr. Nienhaus Nachadh.

Neu eingeführt

Ei
v

in bekannter Güte

BPursſtraße.

empfiehlt

vormals G ahr, Sehwa z

m Wein ne Spriswosen-Spegial Gesohärt

Gar Breadel

Zigarre

Huſenkleine
empfiehlt täglich friſch

Wilde Kaninchen einen Stiefel mit dem Sie S
et evollauf zufrieden gestellt sein

wollen, so weanlen eie den
9

5

S MerſeburgI Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320.
I Blektr. Lichthäcter-

Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatism., Jschtas,

Gicht, Jnfluenza, Aſthma
Luftröhrenkat., Nervene,

Haut, Blaſens, Magenleid
Täglich auch für Damen

S offen. Sonntags 8—1.

Einheitspreis
LuxusaustührungS

aonnnſav u o

Il

a

m

Wir beabsichtigen auch am hiesigen Platze den

Kllein- Verkauf
unserer anerkannt bewährten Sehuhwaren
unter vorteilhaftesten Bedingungen zu vergeben.

Gutsitnierte, ernste Reflektanten, welche ein Interesse
daran haben, sich die alleinige Bezugsquelle für eigene Rechnung
zu gichern, erhalten nähere Auskunft.

e e

Von 21 in N. ben

vewreis t.
Das Komplette Warenlager zur Etablierang ist sofort

erhältheh.
Schuhwarenfa brille

X TACKtische in Eiche und Nassbaum, und geben, solange unser hiesiges Lager r med. H. Brennecke,reicht, dieselben auch an Privats 2u Engros Preisen ab.
Speziaſarzt tür Magen-, Darm- und Verkanfsstellen Strausberg j. M. ca. 500 Arbeiter

und Beamteu Herseburger öbeifabrit laälbiche Mragge Stofftwechselkrankheiten, ganz Deutschland.

Halle a Se Anhalterstrasse 9b.



Geilage zum „Serſeburger Correſpondent'.
Nr. 302.

Dritte Beilage.

Gezläl demokraten unter ſich.

Stuttgart 20. Dez. Der Genoſſe Weſtmeyer,
die Seele und der Mittelpunkt der Alträdikalen der Stutk
gärter Sogialdemokratie, erfährt nun an ſich ſelbſt den
Rückſchlag der von ihm veranſtalteten Quertreibereien,
die ſeit Monaten den Nährboden bilden für die fortgeſetz
ken erbitterten Kämpfe in der Stuttgärter Sozialdemo
kratie. Sein Plan, ſich zur führenden Stellung in der
„Schwäbiſchen Tagwacht“ aufzuſchwingen, iſt ihm miß
lungen er iſt zugleich mit dem Cheſfredakteur Keil, dem
Reichstagsabgeordneten des zweiten Wahlkreiſes, abgeſägt
worden ſein e den verlorenen Einfluß durch einen
Sitz auf dem Rathaus wieder zu gewinnen, iſt ihm ver
eitelt worden, indem der offiziöſe Wahlzettel der Partei
leitung durch die Mehrzahl ſeiner Parkeigenoſſen verän
dert wurde. Jetzt wird dem Mann des Mißerfolges“
von ſeiten ſeiner eigenen Parteigenoſſen aufs übelſte mit
geſpielt. „Jnfame Verleumdungen und „giftige Lügen“
S o ſchreibt Weſtweyer ſelbſt regnen auf ihn herab;
dabei muß er den Schmerz erleben, daß die „Schwäbiſche
Tagwacht ihm keinen Raum gewährt zur Verteidigung
gegen ſeine Angreifer, die vor den „ſchmutzigſten“ Kampfmikteln nicht zurückſchrecken Nun hat er ſich an die in
Göppingen erſcheinende ſozialdemokratiſche Freie Volks

gewendet, der er in einem langen Artikel Jn der
otwehr“ ſein Herz ausſchüttet. Es heißt in dieſem Ar

Kkel u. a.
Nach meiner Maßregelung durch die Mehrheit der

Landesverſammlung jubelte man „Nun muß der Weſt
meher aus Stuttgart hinaus!“ Durch die Zertrümmerung
meiner Exiſtenz in Stuttgart glaubte man das heiß er
ſehnte Ziel erreicht zu haben. Meine Gegner jubelten zu
früh. Nach dem wohlgelungenen Wahlſchwindel bei der
Gemeinderatswahl ſchäumte die Freude hoch auf. „Nun
muß er fort! Das Rezept, mich mit Weib und Kind in
Stuttgart auszuhungern, ſchien endlich ſicher zu wirken.
Um ganz ſicher zu gehen, ſetzte man auch noch die unge
heuerlichſten Beſchuldigungen in die Welt, um mir das
Ehte, den guten Namen, zu zerfetßen. Pamphlete mit den
ſchuftigſten Lügen werden in Maſſen hergeſtellt und ver
ſandt, Briefe mit Menſchenkot, offene Poſtkarten mit den
tollſten Schmähungen mir Zugeſandt. Die anonymen
Schufte können zufrieden ſein. Jch bin müde geworden
des Kampfes mit unſäglicher Niedertracht und Gemeinheit.
Hart war es, als mir im Gefängnis zu Hechingen die Nach
richt wurde, daß meine beiden Kinder todkrank darnieder
liegen, während der Vater hinter eiſernem Gikter büßte
für ſein Eintreten für die Arbeiterſchaft. Aber bitterer
noch iſt die Erfahrung, daß Arbeiter, arme Teufel wie ich,
n e e und Ehraäbſchneidereizujubeln. Das hat mich gebröchen.Die „Kölm St bemert hen er Notſchret ver
dient dem großen Akkenſchrank einverleibt zu werden, in
dem die Beweisſtücke für die Geſtnnung der „Brüderlich
keit unter den Genoſſen geſammelt werden.

Volks wirtschaftliches.
Eine weſentliche Erhöhung des FondsZur Entſchädigung ſür Viehverluſte beiSeuchen wird der preußiſche Etat für 1912 enthalten.

Bekanntlich hat das Viehſeuchengeſetz vom Jahre 1909, das
am 1. April n. J. in Kraft tritt, den Kreis der Fälle, in
denen für Viehverluſte Entſchädigungen zu gewähren ſind,
erheblich erweitert. Nach dem gegenwärtig geltendenRecht wird eine Entſchädigung dent für die auf poli

Zeiliche Anordnung getöteten Tiere ſowie r diejenigen,
die infolge einer polizeilich angeordneten Jmpfung ein
gehen. Die Tötungsbefugnis war dem geltenden
Reichegeſetß auf Tollwut, Rot undLungenſeuche beſchränkt.
Rach dem neuen Viehſeuchengeſetz iſt die Tötungsbefugnis
altch auf Maul und Klauenſeuche und auf Tuberkuloſe
ausgedehnt. Das neue Viehſeuchengeſetz ſchreibt vor, daß
für Tiere, die auf polizeiliche Anordnung en eine
ntſchädigung zu gewähren iſt. Auf dieſe Weiſe iſt die

Zahl der Fälle, in denen für Viehverluſte Entſchädigung
gewährt wird, erheblich erweitert. Es kommt hinzu, daß
das preußiſche Ausführungsgeſetz zum Reichsviehſeuchen
z die Entſchädigungspflicht über das im Reichsgeſetz
eſtimmte Mindeſtmaß noch erweitert hat. Für Preußen

iſt die Entſchädigung von der Staatskaſſe und von den
rovinzialverbänden gemeinſam zu tragen, und zwar je

zur Hälfte für die aus Anlaß der Maule und Klauen
ſeuche auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere. Zwei
Drittel der Entſchädigung e auf die Provinzialver
bände bei Tötungen aus Anlaß der Tuberkuloſe. Die ge
ſamte Entſchädigung entfällt auf die Provinzialverbände
bei Tötungen aus Anlaß der Tollwut, des Roßes oder der
Lungenſeuche. Zur Beſtreitung der Entſchädigungen und
der Verwaltungskoſten, ſoweit ſie nicht der Staatskaſſe zur
Laſt fallen, können die Provinzialverbände Beiträge von
den Viehbeſihern erheben. Jmmerhin werden die Auf
wendungen des Staates in Zukunft weſentlich höhere für
dieſen Zweck ſein, und hierfür wird der Etat die notwen
digen Mittel zur en ſtellen. Die noch ausſtehenden Ausführungsbeſtimmungen zum preußiſchen Aus
ührungsgeſehß dürften im März alſo kurg vor Jnkraft
freten des Geſetzes, fertiggeſtellt ſein.

Merseburg und Amgegencd.
23. Dezember.

D Weihnachtsgebäck. Wo ſich Herz und u
laben, will der Magen auch was haben, und da Weih
nachten ein Kinderſeſt iſt, muß auch etwas ſüßes dabei
ſein. Das Süßeſte von allem iſt unſtreitig das Mar
ipan, das gerade zu Weihnachten ein beliebtes Gehen iſt. Jn allen möglichen ſinnigen und unſinnigen
ormen wird es hergeſtellt in rohem Zuſtande als
übecker, gebacken und mit kandidierten Früchten belegt,

als Königsberger Marzipan Der Vater der das Mate
rielle vorzieht, bekommt natürlich eine Marzipanwurſt,
während der Bräutigam mit einem ſchön verzierten

Sonntag den 24. Dezember

Herzen an den Weihnachtstiſch herantritt und der
freudig errötenden Braut dieſes Duplikat dar-
bietet. riß der Tertianer, der ſchon dann und
wann heimlich einen Griff in Vaters Zigarrenkiſte
tut, bekommt eine Schachtel Marzipanzigarren „zum
Abgewöhnen“. Allerdings ſind auch ſie, wie alles
Marzipangebäck „ſchwer“, bekommen aber doch gut,
wenn man nicht gleich das ganze aufraucht. Marzipan,

„Markusbrot“ heißt, iſt das jüngſte der Weihnachts
gebäcke. Erſt im fünfzehnten Jahrhundert ſoll es
erfunden worden ſein. Alter ſind die Weihnachts
ſtollen und ſtammen aus der erſten Zeit da das Chriſten
tum bet uns Eingang gefunden hat. Sie ſind ein echt
chriſtliches Gebäck, wie man noch jetzt aus ihrer Form
ſehen kann. Bekanntlich wird der Teig übereinander
geſchlagen, ſo wie man in alter Zeit das Kind in Windeln

lüg. Die Stolle iſt nämlich nichts weiter als das
gebackene Chriſtkind, und daher kommt es auch daß
man Stollen zu keiner anderen Zeit des Jahres bäckt, als

erade zu Weihnachten. Am älteſten aber iſt derdenen Er ſtammt noch aus der Heidenzeit.
ucker gah es damals noch nicht. Nur Honig ſtand zum

Verſüßen zur Verfügung. Jeder Kuchen, den man in
Germaniens Wäldern buk, war alſo eigentlich Honig
kuchen. Aber zum „Julfeſt“ wurde der Honig doppelt
verwendet. ur!
die Honigkuchen ſo beſongers ſüß. Sie hatten quch und
haben auch noch h
Halliſchen Honigkuchen ſind noch heute rund. Warum?
Weil ſie ein Bild der Sonne ſind, deren „Wende“ man
in dieſen Winternächten feierte. Das weiſt auf heid
niſchen Urſprung hin. Doch gleich viel wir eſſen alles
Dreies mit gutem Appetit zu Weihnachten und hoffent
lich hakoinmtes uns auch gut.

Soldatenſpielen. Ob denn wohl unker dem
Chriſthaume auch ein Tſchacko und ein Säbel und ein Ge
wehr liegen werden Hans hat dieſe martialen Dinge
ſchon längſt gewünſcht. Es ging ja ſchließlich auch mit
Papierhelhm und ein paar langen Hölzern. Aber ſchöner
iſt es doch, wenn man das alles in richtiger und bunter,
ſtattlicher Aufmachung hat. Bereits der deutſche Knabe
des Mittelalters legte ſich einen Harniſch an und zog mit
dem Speere los Den König Sigismund begrüßken Anno
1414 in der Nähe von Bern 500 kleine Jungen in ſolda
tiſchem Aufzuge, ein jeder auch mit dem Reichspanier ge
ſchmückt. Ein Bild aus dem Jahre 1473 zeigt den jungen
Maximilian von Oſterreich, wie er ſich an zwei militäriſch
aufgepußten Puppen erſfreut. Sie liefen auf Rädern und
mußten einander anrempeln. Jüngeren Dakums ſind die
Bleiſoldaten. Man hatte ſie früher in größeren Formen,
als es jett beliebt iſt. Jhr Ausſehen war immer dem
ſoldatiſchen Wirklichkeitsmilien angepaßt. Die Zeit des
großen Preußenkönigs B. bevorzugte Ziethenſche Huſa-

ren und Sehdlitzſche Küraſſiere Natürlich wollten diene ſche Küraſſtere ch nä ch ſelber immer gerne als berittene Truppe er
ſcheinen. Da tat das Steckenpferd treffliche Dienſte. Als
ſich alle Welt freute, daß dem e rigen Kriege end
lich der Friede folgte da waren attch 1476 Jungen von der
öffentlichen Meinung ergriffen. Sie ritten auf Stecken
pferden zur Nürnberger Burg, um dem Kommiſſarius
Piecolomini ihre Huldigung darzubringen, und dieſer
freundliche Herr ließ zum Danke für jeden einen ſilbernen
Friedenspfennig prägen, der auf der einen Seite einen
ſteckenpferdreitenden Knaben zeigte. Ein richtiger, deut
ſcher Junge ſtrahlt, wenn er ein ſchmuckes Regiment mit
klingendem Spiel vorbeimarſchieren ſieht. Und es regt
ſich in ihm die altgermaniſche Kampfesluſt, der es auf ein
paar Beulen und einige Riſſe in der Jacke nicht im min
deſten ankommt. Auch die verehrten Eltern ſollten nicht
gleich mit Zetermordio dreinfahren, wenn der kampfer-
hitzte Sprößling mal eine Schramme und einen etwas zer
zauſten Anzug heimbringt. Das iſt lange nicht ſo ſchlimm,
als wenn er ſich als quaſi „artiges“ Kind feig von denkriegeriſchen Altersgeno en wegdrückt. Auch beim kind
lichen Soldatenſpiel heißt es Gemeingeiſt bekunden und

forſch und friſch bei der Sache ſein. Für den erwachſenen
Zuſchauer iſt das oft ein reizendes Bild, wie ernſt und
chneidig der kleine Hauptmann ſeine Leute zur Zucht und

Strammheit erzieht. Anna Ritter hat dazu hübſche Verſe
eſchrieben: „Stillgeſtanden die Kompagnie! Einjährigere was ſeixen Sie? Jch bitte mir's aus, im
ienſt nicht zu lachen, wir treiben hier lauter ernſthafte

Sachen den Bauch hinein und die Bruſt heraus
Gefreiter Hänschen, wie ſehen Sie aus! Mit ſchmutzigen
Händen und ſchmutzigen Schuh'n, ſo wollen Sie Jhren
Dienſt hier tun Sechs Stunden ins Loch!“

Verwendung entwerteter Freimar
en. Jn den letzten Jahren haben ſich ganz außerordent
lich die Fälle vermehrt, in denen abgeſtempelte Freimarken
erneut zur Frankierung von Sendungen benußt worden
ſind. Die Zahl der Beſtrafungen wegen ſolcher Verſtöße
iſt im Jahre 1909 gegen 1908 um faſt 40 Prozent geſtie-
gen; 1910 war die Zunahme geringer, aber immer noch
anhaltend, das gleiche gilt für 1911. Die Steigerung
kommt auf Rechnung der Maſchinenſtempel, denn meiſt
handelt es ſich um Marken, die durch die Stempelmaſchine
gelauſen und nicht von dem runden Tagesſtempel, ſondern
nur von einigen Strichen getroffen worden ſind. Dieſe
Entwertung durch Striche wird von Perſonen mit gerin
gem Brieſverkehr ſolche begehen die meiſten Porto
hinterziehungen aus Unkenntnis nicht beachtet, weil ſie
nur den runden Tagesſtempel als Entwertungszeichen
kennen. So glauben ſie ſich durchaus berechtigt, die Marke
noch einmal zu verwenden, und ſind ſchmerzlich überraſcht
wenn ihre Sparſamkeit mit einer Geldſtrafe von 3 Mar
belohnt wird. An dieſer Art Einnahme liegt nun der
Poſtverwaltung r wenig; es wird daher darauf hin
gewieſen, daß der Strichſtempel eine vollgültige Entwer
tung n und daß ſeine Nichtachtung Geldſtrafe nach
ich zieht.

Die Heimarbeit in der Provinz Sach
fen. Zu e dieſes Monats hat der Reichstag als
eine ſeiner letzten ſozialpolitiſchen Aufgaben das Heim
arbeitergeſetß angenommen. Dieſes Geſeß iſt auch für die
Provinz Sachſen von Bedeutung, wie die amtlichen Er
mittelungen über den Umfang ber Hausgewerbebetriebe
ergeben. Rach der lehten großen Gewerbegählung waren

1911.

das ſeinen Namen aus dem Lateiniſchen herleitet und

Da wurde nicht geſpart, und daher ſind

eute eine beſondere Form. Die

in der Provinz Sachſen nach den Angaben der Hausge-
werbetreibenden ſelbſt 5433 männliche und 5328 weibliche
Hausgewerbetreibende vorhanden. Die hausgewerblichen
Hauptbetriebe erreichten die Zahl von 7323, dazu kommen
noch 800 HausgewerbeNebenbetriebe Nach den Angaben
der Unternehmer, die Hausgewerbetreibende beſchäftigen,
war die Zahl der hausgewerbetreibenden Perſonen größer,
nämlich 6958 männliche Hausgewerbetreibende und 11621
weibliche. Gegenüber der vorletzten Gewerbegählung ſt
die Heimarbeit in der Provinz Sachſen zurückgegangen
Das Maß, in wlchem die Heimarbeit in den Großſtädten
der Provinz üblich iſt, zeigen folgende Ziffern männliche
Heimarbeiter gab es in Magdeburg nach der letzten h
lung 500, Halle 89 und Erfurt 182, weibliche Heimarbeiter
wurden in Magdeburg 501, in Halle 105 und in Erfurt
634 gezählt. Dieſe Zahlen über den Umfang der Heimar-
beit ſind das Ergebnis der Zählung, die auf Grund der
Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt vorgensmmen
wurde. Das Ergebnis weicht zwar von demjenigen gb,
das ſtch an Hand der Angaben der Unternehmer erstbt,
ar e at es die größte Wahrſcheinlichkeit der Richtigkeſt
ür ſich.

Vermischtes.
Gntereſſante Zahlen vom Leipziger

Völkerſchlachtdenkmal) Die nachſtehend ange
führten Maß und Gewichte über Einzelfiguren des
Völkerſchlachtdenkmals, die bisher noch nicht veröffent
licht worden ſind, dürften Jntereſſe finden, da ſie die
rieſenhaften n Denkmalsbaues beleuch
ten. Jn dem 60 Meter breiten Rieſenrelief an Denk
mal ſieht man, rechts und links von der Figur des
St. Michael, Furien, die über das Schlachtfeld ſchweben.
Stehend gedacht, haben dieſe Geſtalten eine Höhe von
ziemlich 12 Metern, was alſo beinahe der Höhe eines
dreiſtöckigen Hauſes gleichkommt; die geſpreigten Arte
der Furien haben eine Länge von reichlich s Metern.
Was die beiden Adler oben in dem Relief angeht, ſo
haben dieſe eine Flügelſpannwette von etwa 10 Metkern;
ihre Leibhöhe beträgt beinahe 2 Meter Unter den ver
ſchiedenen bildhaueriſchen Figuren des vorderen Denk
mals befindet ſich auch ein Pferdekopf. Dieſer Kopf
hat für den Beſchauer inſofern etwas Rätſelhaftes als
er, obgleich in nächſter Nähe wahrnehmbar, für bedeu
kend kleiner geſchätzt wird, als er in Wirklichkeit iſt der
Kopf mißt von vorn bis hinten 2,80 Meter. Man ſchätzt
dieſe Fläche indeſſen kaum auf 2 Meter. Der Schild
auf den ſich der ca. 12 Meter hohe Michael ſtützt mißt
in der Höhe reichlich 5 Meter er iſt oben ziemlich
2 Meter breit. Die Schrift über dem großen Relitef
„Gott mit uns“ hat eine Buchſtabenhöhe von 199Metern. Zu jedem ſolchen Buchſtaben war ein Sei
klotz von etwa 100 Hentnern erforderlich. Die Wächter
ſiguren am Zinnenkranz des Denkmals meſſen der Höhe
nach ungefähr 12 Meter der Kopf allein iſt ziemliel
1,60 Meter hoch. Mit dem Löwenkopf zuſginmen, au
dem die Wächter ſtehen, haben dieſe eine Höhe von es.
14 Metern. Ein Wächter hat das anſehnliche e
von 4000 Zentnern. Noch bedeutender ſind die Maße
der vier allegoriſchen Figuren in der Galerie über der
Krypta. Eine ſolche JFigur, zu der an die 100 Granit
blöcke erforderlich ſind, wiegt rund gerechnet 500
Zentner Sie kommt auf annähernd 60000 M.
ſtehen. Dieſe vier Figuren, die ſitzend dargeſtellt ſind
haben eine Höhe von rund 10 Metern. Der Fuß einer
ſolchen Geſtalt wiegt behauen weit über 50 Zentner

Reklameteil.

Ein Weſhnachtsgeschenk

jedem Raucher und Kenner
willkommen

SALEM ALEIKI
S

Cigarerten
aus edelem türkischen Tabate,

nafurell aromatisehS ereis e 45 68 10

W a r



Kine Wanſarden Wohnung S
iſt zu vermieten Entenplan 4.

Gotthardtſtraße 27
iſt eine Wohnung zu vermieten
und 1. April 1912 zu beziehen

Zimmer und Zubehör, Waſſer
kloſett. Gas vorhanden, Garter
guf Wunſch). Beſichtigung er
beten 2—4 Uhr. G. Gchönberger

Neunmarkt 39
Wohnung, 3 Z., K. K. u. Zubehör
ſofort zu vermieten und End
März 1912 zu beziehen.
Wohnun Stube Kammer

Küche Korr dor,
Bodenk., 2 Keller, zum 1. Aprilzu vermieten Vismarckſtr. 4, pt.

Eine Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, 1 Kammer
mit Balkon, zu vermieten und
1. April 1912 bezieh. Zu erfragen

Neubau Roter e pwes oder
Nvonſtr. 1e Ferrſchafrlihe Vohnnng

eſtehend aus 6 Zimmern undhen Zubehör, (Badeein
rn Waſſerſpülung, Gas,
elektr. Licht, armwaſſer vor
handen) iſt zum 1. Aprik ſo zu
vermieten. Näheres eGotthardtſtr. 85, im Laden.
WPohnun hochherrſcha ſicher

moderne, 6 Zimmerreichlich Zubehör, Bad, Garten,
ſortzugshalber zum I. April tot
zu vermieten. Näheres beimHauswirt Chriſtianenſtr. 5, K.
on Etagen-Wohnung,

Zimmer, Küche, eiſekamnmer,Koreivor und Zubehör, zu ver
neten Clobigkauer Str. 163, pt. e

Suche Wohnung
von 5 Wer rer Bad, Pertſofort oder April. Off. m. Preis
unter 7300 an die Exped. d. Bl.
Möbliertes mmer
u vermieten Burgſtr. 13.Seſer möbliertes Zimmer

mit Schlafkabinett
e ne an vermieten undogleich zu be zieS s feihe Kitterſtraße 9 S

Beamter ſucht möbliertes S
Wohn und Schlafzimmer. (Nähe
des Schloſſes Offerten unter
„Möbliert“ an die Exp. d. Bl. erb.

Hausgrundſtück
Stuben, 4 Küchen uſw.) für10000 Mk. zu verkaufen. 6000 Mk.

bar erforderlich. Auskunft erteilt
die Exp. d. Bl.

I mittleres Wohnhaus

Wenn men An
in grosser Auswahl.

Verkaufsstelle der

LedchenFrcnhantungs m
Kompl. Apparat 10 Mk.

JIoVlette-Garnturen, fein

Weiss 4 Mk. Rot 5 Mk. Kristall, ff ge-
schliffen, 8.50 10 50 15. 22 Mk.

gun Weh ſenhunn Wwin un leh
Stück von l,50 bis Dted. 9, Mark. Ptzd. 5,50 Mark. Stück von 3,50 bis Dtzd. 9, NMark. PDtzd. 8,50 Mark. Dtzd. 25, Mark.

18, Mark. 24, Mark
Narkt 33. Paul Ehlert Nerseburg.

vorm. Auge er.
Telephon 329., Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Telephon 529,

4 e r. W uſen.u erfr. in der Bingers4000 Mart z Se t Fatent-Wagenfotth en An vle Er r bare h hhe, iſt der Einkauf reſp. die Anfertigung
Gehactes Arennholz 3 t n rn F m e lule 2, e Leibbinden eder Art
le n Binder, erem. Föbrft. Halle a. S. Nggbelbinden in jeder Oröße 1 Mk

Preislisten umsonst. I. x e Vorfallbinden,back, 178 i. e r unter Garantie zurückhaltend, zu ſehr mäßigen Preiſen,Iu. Fleiſch. und re un rurſtwaren p ſy VI hutzg, Gummiwaren Hans Grahmneis
nen R urſtn Güte I I P 18 II b l Werſeburg, waren Ha Witgl. d. n ner

Fleiſcherei Rob. Reichhardt. Hersehburg. GCÖ..rn onVon jetzt ab täglich abends
warme Wurſt u. friſche

Sülze
Starke rindlederneLangſtiefeln und

Halbſtiefeln,

e Gegründet 1862.An Und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
Diskontierung guter Wechsel.

Konto-Korrent- und Sehecke Verkehr.

nur gute Ware Annahme von Spareinlagen,
empfiehlt Verzinsgung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

Rich Schmidt, Markt 12 ler Abhebung bei Knlantesten Bedingungen.
e Vermietung von Sehrankfächern in feuer undHadichs Kochlehriagtitut diebessicherer Tresoranlage.

e e e Kostenfreſs Finlösung aller Kupons und
Divldendenscheine,

Schmuck-

Geschenke

hat in reicher Auswahl zur Schau gestellt

Osw. Bosshberg, Burgstr. I0
Juwelier und Goldschmied.

empfiehlt sich zur Ausbildung i. bürgl.
u feiner Küehe, Backen ete. Leitung
Jtaatl. gepr Lehrerin Beginn des
Neuen Kursus Anfang Januar. h



Ulster
u. Paletots in dunklen und farbigen
gemuſterten Stoffen, 1- und 2reihig

Von 15 bis 52 Mark.

J Holl. Schlakröcke
von 10,50 Mark an.

n M nWegen übergroßem Lager bin ich gezwungen, einige größere S
Poſten gut gelagerter

5 Pfg. Zigarren
zu verkaufen.

Solange Vorrat reicht, verkaufe ich nur in dieſer Woche
(0 Stck. beste 5 Pfg. -Zigarren mit 40 Pfg.

100 Stücke—lKiate 80
ausserdem 59 Proz. Rabatt.

Auf Wunſch werden Kiſten reſerviert.

Paul Kulicke,

Wo nicht zu haben, werden
Bezugsquellen genannt von der
Sternwoll-Spinnerei
t Altons-Bahrenfeld

Die größte Huscunl In
Modell«Dampfnasehimen,

Betriebamodellen,
Eisenhahnen mit Uhrwerk und elektrischem Antrieb,
Kinematographen mit und ohne elektrischen Betrieb,

Fümstreſten, Elashilcler, Kincderkochhercde, Elsenhahnzuhenhörteſſe

Pellegtes und nteregsantegtes Betriengmocdell Achterhahn“,

finden Sie zu billigen Preisen bei

Eduard Dresse, Gotthardtstr. 7.

Anzüge
in dunklen und farbigen modernen
engliſchen Stoffen, 15 und Z2reihig,

von 10 50 bis 54 M.

auch Jacketts
in sohöner Ausstattung

empfehle ich in

EDEEE

P. Rath, Soſdsehmied,
Siotthardtetrasse 14.
W Gold u. Silber waren.

e Sülberne und versilb
e Besteckee rauringe. Gravie-

rungen Veuarbeiten.
Reparaturen

Verkauf von
Muſſk- Und 6prech-

Apparaten et
Reiche Auswahl in Grammo

phon Platten

zu nur ſoliden Preiſen. Stets
neueſte Sachen vorrätig

Neumarkt 2, part., r.

S e ee

FRierauf die elcheige Aneweoss
Rudon, heißt um Ziel nnd Brfohg
gelangen. Spertell be kletnoron
eo genannten Gelegenbeſte-Infere
ten hängt alles von der Wahl de
aweckmdäßigeten Blätter ab u
erſte eine unpartelfeche an kotee
Sonderinteressen gebundene Ag-
woncen-Bapedition mit Sehr
Erfahrung in solchen Fragen es
ebfektlveto und zu hö
Beraterin getu. Als solche empfiohe

e die Annonc
lwaſſdendank, Hasie a. S

S

Joppen
mit und ohne Falten in nur guten

Lodenſtoffen

von 4.75 bis 55 MK.

fantuge- Werten

in weiss und farbig.

S Beschten Sie bitte meine Fenster

999 er

III

Merseburg,
Kleine Ritterstracgce

Gwemeu nes 0699 m
Was habe ch noch vereerten?

Punsche, ßum, Arrak, Kognah,
Udre, Welt ind harren e

Otto Ioehu, n Cehr Schwar

Der

C
Herztlich warm empfohlener

kvder-Selbottahrer.

m. I2, bis Mk. 100,

S helm Köhler, e

Du
Hersehurg, Marktempfiehlt

Christbaumschmuck
in grosser Auswahl,

Weihnachtsbaumlichte
n Wachs und Stearin,

Celler Wachsstock,
Lichthalter, Lametta, Feenhaar,
FeinsteParfümerien u. Toilotteseifen

„Dralle's IIIusion“,
„Sub Rosa“ von Jünger Gebhardt



a n e 5
mann, Pantoffelmacher,t rege
E. T.e 3. Feiertag von nachm. 8 undW abends s Uhr
Kränz

im „Neuen Schützenhaus“.

Flora.
Unſere

Welhnuchts-Feier,
beſtehend aus Konzert, Weihnachts

unſrer und Ball, findetam Weſhnachtsfeiertaäg, vonkenne 8 Uhr an, im Tivoli ſtatt.

Von nachm. 3 Uhr an
Großer Weihnachts Ball
NB. Karten werden zu dieſem

Vergnügen nicht ausgegeben.
ies unſeren werten Gäſten zur

9 chrich cht Der e

TIVOLI,
Am I. Weihnachtsfeiertag abends S Uhr

r. Fest- Konzert
ausgeführt von der Stadikepelle nater Leitams

des Königl. Hasikdir. D. Horsehbler.
Grates erhält ſoder Konzerthesugher die Klavierstimme

zu Alfredy's Stecksopferd-Walzer len habe gelcüsst die
schönste aller Frausn“ U. a wird im Konzert dieser Walze
und das grosss e er ges piett
Entres 50 Pfg. Entree 50 Pfg.
e r rn I ACAsINo,

Emptehle einem geehrten Publikum zu den
Beiertagen meine

nen renevierten, mit Gebr. Licht
Versehenen Lokaltäten.

Küche u. Reller bieten Vorzügliches,
Hochachtungsvoll

WVunderkerzenwperterz

Wilhelm i en

ne den
Concordia

Leung.
Unſere

Weihnachts Feier,
beſtehend a. Konzert,
Theater und Hall,
finet am 2. Weihnachts Feiertag von
abends 7 Uhr an im
Gaſthaus zum heitern
Blick ſtatt.

Der Vorſtand.

an eein Rothen
Dienstag den

26. Dez (2. Weih
nachtsfeiertag),

von nachmittags
3 Uhr an,

Ball
und abends von
8 Uhr an
Abehaunternaltang,

heſtehend aus Konzert, turneriſchen

Porſlihrungen Theater und Ball
Der Vorſtand.

her-—m- e

r88 ma

J

nAlſeed Kunſtuerein
e e er abgelaufen iſt, wirdd 7 der Vereinsſahungen
Rund Aldſſt-,

u Vifeleſcn ren Ken
auf Donnerstag den 28. Dez. 1911

e

werden.
Tagesordnung:

e

Haushaltsplan für das Ver
einsjahr 1910/11.

Vereinsverloſung.
Sonderverloſung.

VBahnhofſtraße 10
Nachdem das vorſährige Ge

ordentliche

W ſolange der Vorrat n nachmittags 6 Uhr im Sitzungs

S glieder des Vereins kinhelghen

e

Neuwahl des Vorſtandes.

Anträge.

der Vorſtand. von Gersdorff Se ynn Gastwirt.

Filiale in Merseburg: Ober-Burgstr.
Vertreter Rud. ReekKert

Jagd Gamgaſche
aus Leinen, Segeltuch und eder

empfiehlt

Merſeburger
Berufsmuſiker.

Am 1. Weihnachtsfeiertag

Ernſt Rulffes Ausſlug Meuſchan
HerrenModen. Entenplan v

n „Euterhe

m Ü.—.a..

S Funke nburg.

Am 2. Feiertag von wachm. 4 Uhr an grosser

8
olheorttigs Orcester

r S
Dienstag den 2. Weihnachtsfeiertag

humoriſtiſcher Konzert Abend, Euterpiag
Montag den 25. Dezbr.

Dienstag den 26. Deren
(2. Weihnachtsfeiertag), von nach

im hochapatt euteiten

liefert MNliget

mittags 8 und abends 8 Uhr an,

Th. Rößner,
Mersehurg, Delgrahe.

S

e J ſt

S
S

d
S

e

D

9
e

D

9

r „Feſt- Vall“
StrandſchlößzchenNachmittags

großes Geflügel Auskegeln.
Gäfte herzlich willkommen.

im Etabliſſement

Der Vorſtand

gegeben von dem berühmten Geſangs-Humoriſten und Charakter

des urkomiſchen Komikers Hugo Knittel. Einzig in ſeiner Art
Gänzlich neues, urkomiſches Programm.

e Wer lachen will, der komme.
Rach dem Konzert. Tanz.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Komiker Herrn E. Knobelsdorf aus Naumburg, ſowie Auftreten

ur Aufführung
au
unſerer werten Gäſte

(1. Weihnachts Feiertag)
großer Theater- Abend

im „Caſino.“

elangt
vielſeitigen

Die wilde Katze.

Geſellſchafts- Verein

unſch

Zu einem recht humorvollen Abend laden freundlichſt ein

O. Brauer. E. Knobelsdorf.Die e ſindet beſtimmt ſtatt.

Akten Verein gehJuh 9 „Braſil“
Feiertag)

veranſtaltet Montag den 25. Dezbr. Weihnachtsfeiertag)

Familien Ausflug

abends 8 Uhr im Etabliſſement „gunkenburg“ einen
nach Gchkopan.

2*0 Alter Gaſthof. s großen Theater Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Der Vorſtand.

Der liebe Onkel.
a e in 4 an en e h iusgeführt von einer leiſtungsfähigenT eker Geſellſchaft. e wen

Hierauf Ball.
Einen genußreichen Abend verſprechend, laden wir

unſere werten Gäſte hierdurch ganz ergebenſt ein
Der Vorſtand.

Große Geſangspoſſein Aufgen v e ſtädt
Weller.

Speziulitüt!

Maſſiv goldene

Tranxinge,
ohne Wtfuge, D. R P. Auseinem Stück geſtanzt. In jedem Philharmonie.

Feingehalt am Lager.

Etat Strannocten
Hermann Schladitz an

Uhrmacher,

Velhnuchts VergnngenGotthardtſtraße 13.

beſtehend in Theater undBitte meine e Schaueachten.ſenſter zu an findet Montag den
ihr ar en on

m etGegenſtände

GSpannend Neu Spannend

empfiehlt

Der Gelbſtmörderklub.

ſang güther,

greg n großen Koſten

und der vielen damit ver
bundenen Schwierigkeiten
welche dem Verein dadurch
entſtanden ſind, haben wiruns nicht geſcheut, unſeren

werten Gäſten einen genuß-
reichen Abend zu verſchaffen.

Sollte jemand von unſeren
werten Gäſten durch Ein
ladung überſehen worden
ſein. ſo laden wir aufdieſem Wege nochmals

freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Nach dem Theater

I

Der G. V.
„Ambroſig
hält Dienstag den 26. Dezember
(2. Weihnachtsfeiertag), von nach
miktags 3 Uhr und abends s Uhr
an, ſein

Vergnügenmit eran gen.
im „Thüringer Hofe

ab. Gäſte herzlich willkommen
er Vorſtand.

2 Lehrlinge für Dreherei und
Schloſſerei nächſt

tet geſucht von
W. Roſch, Nulandtſtraße 3.

Senſations Drama
in 3 Akten.

M Ort der Handlung: Paris.
um erſten Male auf

g ührt im Bernhardt Roſe
heater in Berlin i. J. 1908.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Flügel Pianos
bewährte Weltmarke

1911 Turin
S Grand Prix

alle Mewebarg: Ober Burgetr, Vertr. Rud, Meekart.



Wöchentliche Gratisbeilage zum
Tageblatt für Mücheln und Um

e e e
Markt und Straßen ſtehn verlaſſen,
Still erleuchtet jedes Haus,
Sinnend geh ich durch die Gaſſen,

Alles ſieht ſo feſtlich aus

Sterne hoch die Kreiſe ſchlingen, Steigt's wie wunderbares Singen
Aus des Schnees Einſamkeit

Käthe Holdermann.
Erzählung von M. Schellhauß.

Schluß. (Nachdruck verboten.
„Laß ihn ſich ein klein wenig er

holen,“ flüſterte Meta, „es überwältigt
ihn alles zu ſehr, geh einſtweilen
wieder nach vor, das Publikum er
wartet Dich.“

„vVater, komm mit,“ bat Käthe.

Meta nickte. „Geh, ich bringe
ihn mit.“ Und in ihrer gewinnenden
Weiſe wandte ſie ſich zu dem Kantor.
„Kommen Sie, Vater Holdermann,
erfüllen Sie Käthe den Wunſch.“

Er nickte und ſtand auf. „Ja, es
fällt mir noch alles zu ſchwer ich
kann es noch nicht begreifen daß
das Mädchen und mein Junge
mein Junge Jch wäre auch nicht
en aber Jhr Bruder gab nicht
na

„Und ſind ſie nicht ſtolz auf Jhre
Tochter?“ fragte Meta leiſe. „Hören
Sie, wie man ihr zujubelt

Er nickte. „So dacht ich, ſollte
einmal Erwin Der Gedanke, eine
gefeierte Künſtlerin zur Tochter zu
haben, war ihm vorläufig noch ebenſo
unfaßlich wie der, daß ſein Sohn,
ſeine Hoffnung und ſein Stolz, tot
war.

Käthe ſtand noch draußen und ver
neigte ſich dankend nach allen Seiten,
eine Zugabe zu ſpenden war ſie nicht

An den Fenſtern haben Frauen
Buntes Spielzeug fromm geſchmücht,

Tauſend Kindlein ſtehn und ſchauen,

Sind ſo wunderſtill beglückt

Am Vleihnachtsabend auf Poſten.
Hriginalgeichnung von L. Dett mann.

gegend.

O du gnadenreiche Zeit!

g Weihnachten Geoo
Und ich wandre aus den Mauern

Bis hinaus ins freie Feld,
Hehres Glänzen, heil'ges Schauern!

Wie ſo weit und ſtill die Welt!

J. Freiherr v. Eichendorff.

imſtande, noch ahnte niemand, was
vorgefallen war.

Die Seitentür öffnete ſich und
Meta erſchien mit dem Kantor; und
ehe er ſich's verſah, faßte ihn Käthe
bei der Hand und zog ihn mit vor
das mit neuer Begeiſterung applau
dierende Publikum.

Man kannte Käthes Lebensge
ſchichte ſchon genügend, um ſofort zu

wiſſen, wer der ſchlichte Alte war.
Die Lichter waren erloſchen. Käthe

ſchickte ſich zum Heimweg an. Jhr
war zumute, als lebte ſie in einem
Traumlande. Was hatte dieſer Tag
ihr alles geſchenkt! Einen Erfolg, der
faſt ihre Träume überſtieg. Die Zahl
der Blumenkörbe und Buketts war
kaum zu überſehen; ſie füllten den
ganzen Wagen aus, daß nur ein
ſchmales Plätzchen für ſie ſelbſt übrig
blieb. Und das Vaterhaus war ihr
zurückgeſchenkt. Fortan würde man
ihrer nicht mehr als der Ungeratenen,
Entlaufenen, ſondern mit freudigem
Elternſtolz gedenken. Nach und nach
würden die Eltern ſich gewöhnen, ſie
an dem Platz zu ſehen, den ſie dem
Sohne zugedacht hatten. Da zuckte ſie
zuſammen, hatte ſie denn nicht Aſchied
genommen, war der heutige Abend
nicht Anfang und Ende zugleich ge
weſen? Vergaß ſie das Höchſte und
Beſte, das ihr heute geworden war:
Hellmuts Liebe? War ſie nicht darum
ſo ſelig, ſo ſiegesfreudig geweſen? Sie

52



mal wurde ſie ruhig, feierlich ruhig faſt

G

begriff ſich auf einmal ſelbſt nicht mehr. Nun ſaß ſie daheim
in ihrem Zimmer, mitten in ihren Blumen, eine Frühlings-
pracht im kalten Herbſt. Vorigen, Herbſt, da war ſie noch ein
armes Aſchenbrödel geweſen nächſten Herbſt? Helmuts
Gattin Pfarrfrau von irgendwo herausgetreten aus der
Stille des Dorfes und dem engen- Alltags
leben, um wieder hineinzutauchen eine
Sternſchnuppe am Himmel der Kunſt und
darum ſoviel Kampf, ſoviel Mühe? Aber es
war ja alles für ihn Jhm lebte ſie
fortan. Wirklich? Wenn ihre Kunſt nicht
mehr lebte, was lebte dann noch an ihr?
War ihre Muſik nicht Sprache, Atem, Lebens
luſt für ſie? Sie erſchrak plötzlich bei dem
Gedanken und fuhr zuſammen, als die
Jungfer den Kopf zur Tür hereinſteckte.

„Fräulein Holdermann, draußen iſt ne
Dame. Sie ſagt, ſie müſſe Sie noch ſprechen,
aber wer ſie iſt, will ſie nicht ſagen, ſie ſieht
wie vom Lande aus,“ fügte ſie noch hinzu.

„Sie ſoll kommen,“ nickte Käthe, von einer
Ahnung erfaßt.

Eine Sekunde ſpäter ſtürzte Lisbeth
herein, totenblaß, aufgelöſt. „Käthe, Käthe,
Käthe!“ Mehr vermochte ſie nicht hervor
zubringen. Und plötzlich ſah ſie ſich um mit
großen Augen und ſah die Blumen an mit
den duftigen Schleifen, auf denen Widmungen
in goldenen Lettern prangten, und auf ein

Mit gefalteten Händen krat ſte dicht vor
Käthe hin, zwei Kerzen, die auf dem ſilbernen
Leuchter brannten, warfen ihr unruhiges Licht. S

„Käthe,“ ſagte ſie, „verzeih mir, daß ich Zum italieniſchetürkiſchen Krieg: Die fremdländiſchen Offigiere, die von
ihren Mächten damit beauftragt wurden, den Kriegsereigniſſen in Tripolis zu folgen.Dich noch am ſpäten Abend ſtöre

„Beruhige Dich nur erſt, Lisbeth
„Sieh, ich bin ganz ruhig. Jch habe mir die Erlaubnis

zur Reiſe hierher faſt ertroßt ich wollte zu Dir wollte
Dich fragen, warum Du mir das getan haſt, Käthe ich frag
nicht mehr. Jch frage nicht einmal mehr, ob Du ihn liebſt
wenn Du ihm das alles,“ ſie wies auf die Blumen, „opfern

Die erſte jemals gemachte Aufnahme in der Begräbnisſtätte der
portugieſiſchen Könige

Unſere Aufnahme zeigt die Begräbnisſtätte der portugieſiſchen Könige
in der hiſtoriſchen Kirche von St. Vinzent de Fera in Liſſabon, wo
eit Generationen die portugieſiſchen Könige ihre letzte Ruheſtätte
finden. Hier ſind auch der im Jahre 1908 ermordete König Carlos

und der Kronprinz beigeſetzt

willſt, mußt Du ihn ja grenzenlos lieben ich hab' ja nicht
ſo viel zu opfern für ihn nur meine arme, kleine Perſon
ich ahne es wohl, daß ihm die nicht genügen kann. Jch
wollte Dich haſſen, Käthe, ich kann es nicht, er liebt Dich ja.
Nur bitten will ich Dich: Mach' ihn ſo glücklich, wie er's ver
dient, ſo glücklich, wie ich ihn machen wollke, und koſtete es mein
Herzblut Käthe ich geb' ihn Dir aufs Herz lege ich

ihn Dir aber Du liebſt ihn ja ſelbſt wohl mehr als ich
Sie ſank an Käthe nieder und barg ihr Geſicht aufſchluchgend
in ihrem Schoß.

Käthes Blicke irrten wie geiſtesabweſend umher, von den
Blumen zu ihrer Geige, endlich zu der Knienden vor ihr, da

blieben ſie haften. Die Starrheit löſte ſich aus ihrem Geſicht,
ſie lächelte. „Lisbeth, ſagte ſie ganz leiſe, es klang ihr ſelbſt,
als ob eine andere aus der Ferne ſpräche, „wer ſagt Dir denn,
daß das alles nicht ein Mißverſtändnis iſt?“

Das Hauptquartier der Chineſiſchen Revolutionäre in New HYork.
Jm Chineſenviertel in New York beſteht ein Hauptquartier der
in Amerika lebenden revolutionären Chineſen, das mit der von den
Rebellen gewählten Flagge der Republik China geſchmückt iſt, die in

der oberen Ecke einen großen Stern zeigt.



gleich den alten Ton wieder

werde es nicht.

Mit großen Augen ſah Lisbeth zu ihr auf. „Ein Miß
verſtändnis? Er hat mir doch geſchrieben

„Höre mich an, Lisbeth. Daß ich ihn liebe, will ich Dir
geſtehen. Aber dieſe Liebe iſt anderer Art. Sie hat mich her
ausgeriſſen aus der Atmoſphäre der Alltäglichkeit, hat mich
zu der gemacht, die ich geworden bin. Und er empfindet Aehn
liches, denn wir ſind einander im Jnnerſten verwandt, ſo eng,
daß wir einander nicht angehören können. Willſt Du es ihm
nicht verzeihen, daß er dieſe Neigung mit der Liebe des Mannes
zum Weibe verwechſelt hat? Daß er Dir Dein Wort zurück
gab, weil er in ſeinem keuſchen Gewiſſen glaubte, mit dieſer
Neigung zu mir nicht mehr vor Dir beſtehen zu können? Er
kann es, Lisbeth, wie auch ich es kann. Jch werde ihn auch
ferner lieben ich ſage es ganz offen er wird der Pol
meines Lebens bleiben, aber ich werde weiterſchreiten auf der
Bahn, die ich einmal betreten habe Du aber wirſt ihm ange
hören und wirſt es mir nicht wehren, daß auch ich im Geiſte die
Seine bleibe.“

Lisbeth hatte ſie noch immer halb verſtändnislos ange
ſehen. Jetzt ſprang ſie auf die Füße. „Käthe, Du meinſt,
es wäre es jſt alles nur
J a zwiſchen Dir und
i m r

„Nenn' es Freundſchaft, ja.
Es iſt ein ſchönes Wort. Weißt
Du übrigens, daß er heute in
Ellerweiden war?“

„Jn Eller weiden?“
„Ja. Um mit Deinem Vater

iner An

ich fuhr heute am
frühen Morgen halb ſinnlos
vor Aufregung davon, während
er ſchon in meiner Nähe war.“

„Es iſt gut ſo, Lisbeth. Du
biſt zur Klarheit gekommen

und auch ich. Und morgen
wirſt Du ihn ſehen und
ſprechen. Und wirſt nicht un
geduldig werden, wenn er nicht

findet, nein, das wirſt Du
michSie ſchüttelte den Kopf. „Jch

Jch kann ja
alles noch nicht recht faſſen.“

„Morgen wirſt Du ruhiger
ſein. Wo logierſt Du Jm
Gaſthof? Nein. Wir haben
noch ein kleines Zimmer leer.
Die Jungfer ſoll es ſchnell für
Dich zurecht machen. Tante
Malwine hat nichts dagegen.
Und morgen gehſt Du ihm mit
hellen Augen entgegen.“ Sie ſprach ſanft und eindringlich wie
eine Mutter ihr aufgeregtes Kind beruhigt, und küßte ſie auf
die heißen, noch von Tränen feuchten Wangen. „Gute Nacht,
Lisbeth.“

„Gute Nacht, Käthe.“ Heftig ſchlang Lisbeth die Arme
um ihren Nacken. „Hab' Dank, Du haſt mir mein Leben
zurückgegeben.

Als Lisbeth hinaus war, ſank Käthe wieder auf den Seſſel
zurück, wo ſie vordem geſeſſen hatte. Lange ſaß ſie ſo, unbe
weglich, während die Kerzen langſam herabbrannten, und ſann
und dachte. Endlich ſtand ſie auf und ging an ihren Schreib
tiſch und nahm Helmuts Brief aus ihrer verſchloſſenen Mappe
und las ihn noch einmal und noch einmal zwei große,
ſchwere Tränen rannen ihr langſam die Wangen herab und
fielen darauf nieder. Noch einmal drückte ſie die Lippen
darauf, dann ging ſie zum Kamin und warf ihn zugleich mit
der Antwort, die ſie geſchrieben, in das aufflackernde Feuer.
Einen Augenblick ſtand ſie noch davor, bis die Flamme beide
Den verzehrt hatte. Dann ſetzte ſie ſich nieder und

rieb S

Das Hamburger Bismarck-Denkmal. Das mächtige Denkmal iſt eine Schöpfung des
Berliner Bildhauers Profeſſor H. Lederer und des Architekten Schaudt.
14,8 Meter hohe Granitſtandbild des Kangzlers, das aus dem 193 Meter hohen Unterbau, den Schaudt
entwarf, organiſch hervorwächſt. Der gewaltige Roland erhebt ſich auf dem Mühlberg, erx iſt das

bedeutendſte Bismarck Denkmal Deutſchlands. e
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„Mein treuer Freund
NMNöchte dieſes Wort Jhnen alles ſagen, was ich Jhnen

vielleicht nur unvollkommen ausſprechen kann Meinen Dank
r was Sie mir geweſen ſind, und meine unwandelbare

iebe
Ja, Helmut, ich will es Jhnen geſtehen, ich habe Sie ge

liebt von dem Augenblick an, da ich Jhnen zum erſten Male be
gegnete, und liebe Sie noch, meine Liebe zu Jhnen iſt der
Leitſtern meines Lebens geworden, der mich einporgezogen hat,
der mich auch fernerhin leiten und regieren wird aber die
Jhrige kann ich nicht werden. Jch bin mir darüber erſt in
letzter Stunde klar geworden. Mein Leben iſt mit der Kunſt
zu eng verknüpft, als daß ich es je von ihr löſen könnte. Jch
kann nichts in mich aufnehmen, ohne den Drang zu empfinden,
es künſtleriſch wiederzugeben, und könnte ich dieſem Drange
nicht mehr gehorchen, ſo müßte ich entweder tief unglücklich
oder ein halbes, ſeelenloſes Weſen werden ein ſolches aber
wäre Jhrer nicht würdig. Jch würde ein ſchweres Unrecht
an Jhnen begehen, wenn ich der erſten Aufwallung meines
Herzens folgen wollte, die mich in Jhre Arme trieb.

Hugo Lederer ſchuf das

Jch weiß, Sie werden mich verſtehen Sie verſtanden
mich ja ſtets. Wir beide ſind einander geiſtig ſo eng verwandt,
daß wir für einander beſtimmt ſind, aber nicht, um Mann und
Weib, ſondern um Bruder und Schweſter zu werden. Jhr
Weib aber iſt Lisbeth, ein ganzes, hingebendes, liebendes
Weib das nur für Sie lebt und atmet.

Zürnen Sie mir nicht, mein Freund, ich weiß, Sie werden
ruhig werden und ſich ſelbſt wiederfinden, indem Sie Lisbeth
finden vielleicht ahnten Sie ſelbſt noch nicht, welch ein
Schatz Jhnen in ihrem Herzen ruht. Dann werden Sie mir
recht geben. Und dann wollen wir uns wiederſehen, eher nicht.
Ich gehe nach Dresden, um mich weiter zu vervollkommnen.
Wenn ich zurückkehre, finde ich Sie wohl mit Lisbeth vereint
und darf mich Jhres Glückes freuen und darf dann auch wohl
an Jhnen wieder ein treues, warmes Freundesherz finden.
Bis dahin Gott befohlen en JhreKäthe Holdermann.“

Fnde,
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findung einer peinlichen Leere bis in die Region des Herzens

e der Stube Pla
ne daß es en war

Wochen war unerfreulich genug geweſen für einen, der keinen

ihm die Gewohnheit des Alleinſeins nicht in Fleiſch und Blut

gefährte! dachte der Maler und bückte ſich faſt mit einem Ge

Es war ja ſelbſtverſtändlich, daß der arme, vierbeinige, zit
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Hchnauzl.
Weihnachtsgeſchichte von Reinhold Ortmann.

Den Kragen ber ſtrengen winterlichen Kälte wegen hoch

geſchlagen, die Hände tief in die weiten Taſchen des Mantels
verſenkt, ſchlenderte Rudolf Harling durch die Straßen Mün
chens. Er wußte nicht recht, weshalb er es tat wußte nicht,
weshalb er die gemütliche Ecke im Ratskeller aufgegeben
hätte, und warum er durchaus davor zurückſchreckte, heimzu
kehren. Gewiß, es würde hundekalt ſein im Atelier und eine
mühſelige Arbeit, mit den verklammten Fingern Feuer anzu
machen. Jm Ratskeller war es wärm geweſen, und hier auf
der Straße nun, weiß Gott, das war, als ſchnitten hundertfeine, haarſcharfe Meſſer in die rotgefrorenen Ohren. Er zog
ein unzufriedenes Geſicht; vor jedem Lokal blieb er ein Weilchen
zögernd ſtehen, um den Schritt doch endlich weiter zu ſetzen,
zehnmal wandte er ſich in der Richtung nach Schwabing, wo
er ſeine einſame Bude wußte, und bog doch immer wieder bei
der erſten Querſtraße ab.

Er fühlte ſich elend ohne Frage ſehr lend So ein
merkwürdiges, unbehagliches Gefühl in der Magengegend, das
auch der vorzügliche Bordeaux nicht hatte vertreiben können.
Und beim Anblick der zahlloſen winzigen Lichterchen, die allent-
halben hinter den Fenſtern flammten, breitete ſich dieſe Emp

aus. Was war das für eine Sitte, die Chriſtbhäume gerade vor
die Fenſter zu ſtellen! Hatten. ſie denn nicht in irgend den eine verſteck ten Ste

Wahrhaftig dieſes heimlich feſtliche Treiben, die fröh
liche Geſchäftigkeit und freudige Erwartung in den letzten

Teil daran hatte. Und nun, da Rudolf Harling die Anzeichen
eines allgemeinen Glückes auf Schritt und Tritt begegneten,
wuchs die Bitterkeit des Gefühls, davon ausgeſchloſſen zu
ſein, ganz unerträglich in ihm. Wie zum Troſt ſah er ſich
nach Leidensgefährten auf der Straße um; aber wie er im
Ratskeller außer einigen mürriſch dreinſchauenden alten Jung
geſellen faſt der einige Gaſt geweſen war, ſo begegneten ihm
auch jetzt nur wenige Menſchen und die meiſten eilfertig
ausſchreitend und mit Paketen beladen, die noch Ueberraſchun
gen für die Lieben daheim enthalten mochkten. Jn Rudolf
Harlings Herzen regten ſich allerlei rebelliſche Gedanken. Fünf
zehn Jahre waren es nun, daß er das Feſt in dieſer Weiſe ver
lebte ſeitdem er zum letztenmal unter dem elterlichen Weih
nachtsbaum geſeſſen hatte. Gewiß es waren neben ſeinem
angeborenen Hang zur Einſamkeit hauptſächlich die Arbeit und
die Armut geweſen, die ihn in den erſten Jahren dazu gezwun
gen hatten. Dann aber als mit den erſten Erfolgen ſeiner
Bilder ſich auch ein beſſerer Verdienſt einſtellte hätte er doch
am Ende an die Gründung eines Heims denken können, wenn

übergegangen wäre. Heute war es wie ein Aufruhr in ihm.
Was war das für ein Leben keinen Menſchen zu haben, für
den man ſorgen konnte und der einem mit ein wenig Liebe
vergalt, was man ihm an Liebe gab. Hier herumzulaufen, an
ſtatt glücklich zu ſein mit anderen und an alledem war nur
die eigene Stumpfheit ſchuld.

Er runzelte die Brauen und blies die Backen auf, als
könnte er durch die grimmige Grimaſſe die unerquicklichen
Gedanken verſcheuchen. Da tauchte plötzlich ein Etwas vor
ihm auf lang, haarig, ſchnauzbärtig, mit dünnen Beinen
und unförmlich großem Kopf, huſchte um eine Straßenecke,
blieb vor ihm ſtehen, ſah ihn aus großen, e Augen auf
merkſam an und wedelte mit dem Schwanz. Doch ei n Leidens

fühl der Erleichterung, den Kopf des Hundes zu ſtreicheln.
„Gelt Du weißt auch nicht, wo Du hingehörſt?“ ſagte

er in teilnehmendem Verſtändnis, und der Hund heulte wie
zur Antwort kläglich auf. Es lag etwas Mitleiderregendes
in dem wehmütigen Ton; und es gehörte heute nicht viel dazu,
Rudolf Harlings Herz zu rühren.

„Ja, Schnauzl, ſo kann es einem ergehen, wenn man
häßlich und un liebenswürdig iſt wie Du und ich,“ fuhr er fort.

ternde Kerl Schnauzl hieß kein Münchener hätte einem Ver
treter ſeiner Raſſe einen andern Namen gegeben. Und es war
unverkennbar, daß er den Namen erkannte. Schweifwedelnd

(Nachdruck verboten.
ſprang er an Rudolf Harling Anper, und ſtatt des melancho

liſchen Heulens bellte er ein paarmal freudig auf.
Und er wich ihm nun nicht mehr von der Seite. Wohin

er ſich auch wenden mochte wie ein Schatten blieb der Hund
hinter ihm, ſo dicht an ſeinen Beinen, daß er alle Augenblicke
fürchtete, ihn zu treten. Und ſeltſam Harling zitterte faſt
davor, daß ihm das Tier doch noch davonlaufen könnte daß
der merkwürdige Gefährte ihm verloren ging, den er da in
ſeiner Einſamkeit gefunden hatte. Er ſprach mit ihm, er redete
ihm fortwährend freundlich zu und blieb hier und da ſtehen,
ihm den unbeſchreiblich häßlichen, ſtruppigen Kopf zu ſtreicheln,
in dem doch die klügſten und treueſten Hundeaugen ſtanden.
Jede dieſer Liebkoſungen beantwortete Schnauzl mit ſeinem
dankbar freudigen Bellen, und dieſe lebhaften Laute erfüllten
den Maler mit wunderbarer Beruhigung. Er war doch nicht
mehr allein; er hatte jemanden, mit dem er ſprechen konnte
und dem er eine Freude zu bereiten vermochte.

In der erſten kleinen Wirtſchaft, an der ihn ſein Weg vor
beiführte, handelte er fünf Paar Weißwürſte ein, und eilfertig
ſtrebte er ſodann mit dem neugewonnenen Freunde dem kalten
Atelier in Schwabing zu, vor dem er ſich doch ſo ſehr gefürchtet
hatte. Hier wollte er Schnauzl ein Mahl bereiten ein Mahl,
wie es ihm vielleicht ſeit Langem nicht geboten worden war.
Freilich le er n s nicht e ihm ſchon unterwegs

ipf ebenhörte ein n zu u re Weihnachtsbeſche
rung ohne Frage. Vom Chriſtbaum ſollte ſich Schnaugsl

ſeine Würſte holen. Es mußte ihm gelingen, noch ein Bäurnchen
aufzutreiben; ichte genug hatte er daheim, ihn damit zu
ſchmücken.

Er geriet in einen freudigen Eifer und in eine Erwartung,
wie er ſie ſeit Jahren nicht mehr empfunden hatte.

Es gelang ihm, noch einen Baum aufzutreiben eine
kümmerliche kleine Tanne freilich nur, mit wenigen dürftigen
Zweigen und einer wehmütig geknickten Spitze. Aber ein
Baum war es doch; ein richtiger Weihnachtsbaum, der in ſeiner
Bude brennen ſollte. Was verſchlug es, daß er ihn ſelbſt nach
Hauſe tragen mußte, und daß ihm die Hände erſtarrten dabei
in dem grimmigen Froſt? Er wollte ein Feuer machen im

S

Kamin, daß auch ein Erfrorener zu neuem Leben daran er
wachen mußte. Und dann dann ſollte ſein Feſt beginnen.

Und es verlief programmäßig. Dreimal ſchnitt er ſich
allerdings in die Finger, ehe er eine genügende Anzahl kleinen
Holzes zum Feuermachen von den großen Buchenſcheiten her
untergeſäbelt war, aber er fühlte den Schmerz kaum. Und als
die Flamme dann im Ofen praſſelte und eine behagliche Wärme
ſich im Atelier zu verbreiten begann, da ſtellte er in feierlicher
Rührung den Baum in eine Ecke, an dem er die Würſte befeſtigt
hatte, und entzündete die Lichter eines nach dem andern.
Wie er aber dann in die unruhigen Flämmchen ſtarrte,
da n r es ihn mit überwältigender Macht, die Freud-
loſigkeit der letzten einſamen Jahre, die Kindheitserinnerungen
und tauſend wehmütige und ſchmerzliche Gedanken. Und er tat,
wozu es ihn drängte, er legte den Kopf auf die Arme und
weinte wie ein Kind.

Auf der Stelle ließ Schnauzl von der herrlichen Wurſt,
die er gerade zwiſchen den hungrigen Zähnen gehalten hatte.
Den Kopf legte er ſeinem neuen Herrn feſt auf die Knie; und
als Rudolf Harling nicht darauf achtete da ſetzte ſich Schnaugsl
in eine Ecke und begann zu heulen, mit einem lang anhaltenden,
klagenden Ton, der durch Mark und Bein drang. Vergebens
ſprach der erſchrockene Harling ihm zu und ſtreichelte ihn; ſo
bald er die Hand von ihm ließ, hob jenes Heulen wieder an,
mit dem ein leiderfülltes Hundeherz ſich zu erleichtern ſuchte

Da ſaßen ſie nun nebeneinander auf dem Fußboden unter dem
brennenden Weihnachtsbaum, an dem noch zwei und eine halbe
Weißwurſt baumelten, der Herr und der Hund, und es wußte
wohl keiner von ihnen, weſſen Herz ſchwerer ſei.

Plötzlich ſprang der Maler erſchrocken auf. Feſt und ener
giſch war an die Tür gepocht worden; und er glaubte ſeinen
Augen e trauen zu dürfen, als auf ſein verwirrtes „Her
ein!“ ein weibliches Weſen auf der Schwelle erſchien.Herzeihung! ſagte eine klangvolle, tiefe Stimme. Ich

bin Jhre Nachbarin. Und weil ich glaubte, daß hier ein Kind
ſchrie, in wollte ich



älde von R. Bickelt.
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Sie ſah den Chriſtbaum mit ſeinem ſeltſamen Schmuck, ſah
den Hund und ſeinen Herrn, der mit hochgerötetem Geſicht da
neben ſtand, Und vor Erſtaunen vermochte ſie den begonnenen
Satz nicht zu vollenden. Schweigend ſtanden ſie ſich gegenüber,
bis Rudolf Harling fühlte, daß er doch wohl etwas ſagen müßte.

Sie wollten helfen fragte er unſicher und fuhr ſich
mit der Hand hinter den Halskragen, der ihm plötzlich zu eng
erſchien. „Das das iſt ſehr gütig von Jhnen. Aber Sie
ſehen, es war kein Kind es war nur ein Hund.“

Sie geriet nun ſelbſt in einige Verwirrung. Aber ihr
kluges, angenehmes Geſicht drückte doch die lebhafteſte Teil
nahme aus.

„Ach!“ ſagte ſie. „Und weshalb hat der arme Kerl ſo ge
ſchrieen?“

Nun hatte der Maler doch zu ſeiner Erleichterung einen
Geſprächsſtoff gefunden. Mit der größten Ausführlichkeit er
zählte er ihr wie ihm Schnauzl auf der Straße begegnet ſei
und ſie hörte ihm aufmerkſam zu. Unvermerkt kamen ſie
ins Plaudern; und erſt nach einer guten Weile ſagte ſie: „Aber
nun will ich Sie nicht länger ſtören Sie erwarten gewiß
einen Beſuch.“

Rudolf Harling erſchrak aufs heftigſte. Und haſtig ſagte
er: „Nein, ich ich erwarte durchaus niemanden. Das heißt

die Wahrheit zu ſagen ich bin ganz allein. Aber Sie
Sie werden gewiß in Jhrer Familie

Sie ſchüttelte wehmütig den Kopf.
„Ich habe keine Familie mehr,“ ſagte ſie. „Und ich bin in

meinem Zimmer allein wie Sie. SEs war gewiß eine traurige Mitteilung Harling aber
erfüllte ſie mit förmlicher Freude

Mann bleiben Sie doch hier rief er lebhaft. Weshalb
ſollen wir das Feſt nicht zuſammen feiern nachdem wir un
doch einmal kennen gelernt haben Jch kann Sie verſichern,
es iſt entſetzlich, ſo allein zu ſein.

Vielleicht bedurfte es der Verſicherung nicht, ſie von dieſer
Tatſache zu überzeugen. Sie ſah in ſein gutes, ehrliches Ge
ſicht, und mit einem kleinen Lächeln ſagte ſie: „Wir kennen uns
doch aber eigentlich gar nicht, Herr

„Harling!“ ergänzte er raſch. „So nun wiſſen Sie,
wer ich bin. Sogenannter Kunſtmaler, ſiebenunddreißig Jahre

alt, nicht vorbeſtraft und ſo weiter.

mee

p

Und nicht wahr, Sie wer

den bleiben e

Sie ſah ihn noch einmal an. Und dann ſtreckte ſie ihm die
Hand entgegen.

„Feiern wir alſo zuſammen, Herr Harling!“ ſagte ſie.
„Aber ich meine, wir gehen lieber zu mir herüber und den
Baum und Schnauzl nehmen wir mit. Es iſt nämlich ein
bißchen ordentlicher bei mir und vielleicht ein bißchen be
haglicher.“

Dagegen hatte Rudolf Harling ganz und gar nichts einzu
wenden. Mit dem Baum in der Hand folgte er ihr in das ge
mütliche Mädchenſtübchen, deſſen Tür ſie vor ihm öffnete, und
Schnauszl ſchloß ſich unaufgefordert an. Seine aufmerkſamen
Blicke wanderten von dem einen von ihnen zum andern und
er mußte ſich wohl getröſtet haben mit ſeinem Herrn, da der
lange, behaarte Schwanz in beſtändiger Bewegung blieb. Eil
fertig verzehrte er ſeine letzten Würſte, um ſich s dann in einer
Ecke des Sofas bequem zu machen.

Die beiden einſamen Menſchen aber feierten dann doch
noch einen heiligen Abend, wie ſie ihn ſich wohl kaum erträumt
hatten. Jm Anfang erzählten ſie einander ihre Geſchichte
die Geſchichten zweier ſtiller Lebensläufe, arm an äußerlichen
Erlebniſſen und reich an verſchwiegenem Kummer. Sie war
eine mittelloſe Lehrerin, die ſich ihr Brot ſauer genug verdienen
mußte; und die Gemeinſamkeit des Kampfes gegen Armut und
Not, den ſie hatte führen müſſen, wob von vornherein ein Band
des Verſtehens um die beiden. Dann ſetzte ſie ſich an das
Klavier und begann zu ſpielen, alte, ſchlichte Weihnachts
weiſen, wie ſie zu gleicher Zeit wohl in ganz Deutſchland er
klingen mochten. Und der Maler ſtand neben ihr; erſt mit
ſeiner Verlegenheit kämpfend und dann mitſingend erſtaunt

jeroſtet wardarüber daß ſeine Stimme wirklich noch e
Dieſer fernen n den Zauber der Kind.4

weckten die vertrauten Töne
Spät war es, als Rudolf Harling ſich verabſchiedete

und merkwürdig lange ſtanden ſie Hand in Hand vor der Tür,
ehe der Maler wirklich ging. Eine große neue Hoffnung nahm
er mit das herrlichſte Geſchenk, das ihm der Chriſtabend
hatte bringen können. Und als er in ſeinem einſamen Zimmer
ſtand, da zog er den ſtruppigen Hund an ſeine Knie, kraute
u zärtlich den langen Behang und ſah ihm in die klugen

ugen.
„Jch dank Dir, Schnaugl!“ ſagte er leiſe. „Biſt doch ein

braves Viecherl!“

g a

Schluß.

Aber ſoviel Mühe er ſich auch gab, er konnte ſich Antje
nicht nähern, er konnte den Mut nicht finden, ihr das zu ſagen,
was er gar nicht zu verbergen verſtand; ſie kam ihm auch nicht
einen halben Schritt entgegen, ja, es ſchien ihm, daß ſie andere
Burſchen freundlicher behandelte als ihn, und er zermarterte
ſein Herz in Eiferſucht.

Nun nahm er ſich vor, wieder davonzugehen, wenn er aber
dieſen Entſchluß heute gefaßt hatte, verwarf er ihn morgen wie
der. Er konnte ohne Antje nicht leben. Und dann, die „Tewer
Dore“, von der er ſich heimlich wenn abends alles ſchlief,
ging er nach ihrer Hüte die Karten hatte legen laſſen, ver
ſicherte ihm, daß das, was er ſo ſehnlich wünſche, in Erfüllung
gehen werde.

Wenn es irgend anging, ſaß er im „Goldenen Anker“,
aber nicht luſtig mit den Kameraden, ſondern einſam brütend in
einer Ecke, unwirſch und unzugänglich. Nur wenn Antje hinter
der Schenke hantierte oder durch den Raum ging, dann folgten
ihr ſeine brennenden Blicke.

„Der Drewke is wie betewert von der Marjell,“ ſagten
die Fiſcher. „Aber die is viel zu hochnäſig, die nimmt keinen
armen Jung nich.“

Jörgen hatte einmal eine ähnliche Aeußerung vernommen
und das brachte ihn zu ſich ſelbſt. Er betewert? Ja, ſie war
eine Tewerſche, aber er wollte nun beweiſen, daß er ein Mann
ſei, der ihrem Banne trotzte!

Heute war Sonntag. Schon am frühen Nachmittag ſaß
er im „Goldenen Anker“, war mit den andern luſtig, gab einen
„Köhm“ nach dem anderen zum beſten und erzählte, daß er
bald wieder für eine große Fahrt anmuſtern wolle. Es ge
fiele ihm nicht mehr an Land, er müſſe Schiffsplanken unker
den Füßen haben. Er habe heute ſchon an ſeinen alten Kapitän
geſchrieben

An der Luhrklippe.
Strandſkizze von Heinrich Becker. (Nachdruck verboten.

K.
Antje ſaß hinter der Schenke und häkelte. Wenn ihr

Vater anweſend war, bediente ſie die Gäſte nicht. Sie hörte
alles mit an, ſie ſah auch, trotz des dichten Tabaksqualms, daß
verſchiedene Blicke ſich auf ſie richteten, als wollten die Fiſcher
damit andeuten, daß ſie es ſei, die den Jörgen Drewke von der
Heimat trieb.

Konnte es ihr nicht gleich ſein ob er blieb oder ging?
Warum wird ihr auf einmal ſo weh, warum legte es ſich wie
ein Alp auf ihre Bruſt? Ja, es war zu heiß im Zimmer.
Hinaus! Sie mußte hinaus! h

Jetzt kam ſie ſich wirklich wie betewert vor. Mit wirren
Sinnen ging ſie durch die Haustür zum Hauſe hinaus, wie im
Traume ſchritt ſie über den mageren Acker in die Fichtenſcho
nung hinein

Alles wogte durcheinander in ihrem Hirn, keinen Gedanken
konnte ſie feſthalten.

JVörgen ging fort! Sie vertrieb jhn, ſie, die häßliche Antje!
Nein ſie war ja gar nicht häßlich ſie war ſchön! Aber
er mochte ſie nicht nein, ſie mochte ihn nicht! Jhr Glück, ihr
verheißenes großes Glück! Ach, es gab kein Glück, es gab keins,
ſie war ja ſo unglücklich! Aber ja, ſie war betewert, Dore
hatte ſie betewert! Die Karten, die haben ihr doch Glück ver
ſprochen. Konnte es nun nicht kommen, das Glück, konnte man
es nicht herbeirufen, herbeizwingen? Konnte die Dore?
Sie war doch ne Tewerſchel! Was was war es denn? Was

war denn Glück?
O, ein leuchtender Strahl fuhr ihr in die Seele, ein Er

kennen und dann ein Schmerz, ein bohrender, ſtechender
Schmerz, das Glück war an ihr vorübergegangen, und ſie hatte
es zu ſpät erkannt jetzt erſt! Zu ſpät

Jhr Glück war Jörgen.
Nun, da ex fortgehen wollte, da es zu ſpät war, ihn zu



halten, jetzt wußte ſie es: ſie liebte Jorgen. So lange hatte ihre
keuſche Seele ſich gegen dieſes Erkenntnis geſträubt bis es zu
ſpät war.

Aber hatte die „Tewer-Dore“ nicht immer geſagt, daß ſie
glücklich werden müſſe?

Noch einmal ſollte Dore für ſie die Karten befragen, zum
letztenmal. Wenn Jörgen wirklich ging für immer, dann
war es mit ihrem Glück vorbei, das fühlte ſie in dieſem Augen
blick, und dann hatten die Karten gelogen.

Es dunkelte bereits, als Antje die Hütte der „TewerDore“
verließ, nun erſt recht wie bekewert. Die Alte hatte ihr ein
ganz ſonderbares Rezept gegeben, das alle ihre Seelenſchmerzen
heilen und ihr das verheißene Glück ſofort bringen würde.
Es war aber ſchwer, ſehr ſchwer! Sie ſollte um Mitternacht
den Namen deſſen, den ſie am meiſten auf der Welt liebte, von
der Luhrklippe dreimal in die See hinabrufen, dann würde das
Glück kommen. Hu! Sie zitterte jetzt ſchon, da ſpukte es
h 1 Sie wollte keine Furcht zeigen, es galt ja ihrem großen
Blück.

Die alte Dore ſchloß die Tür hinter Antje, verhängte das
Fenſter und zündete die Lampe an. Sie erwartete noch Beſuch,
n Jörgen Drewke hatte geſagt, daß er heute kommen
wolle.

Heute ſah Jörgen wieder ein, daß die Dore eine ganz
richtige Tewerſche ſei. Sie wußte ja alles, ſein Lieben und
Hoffen, ſein Zweifeln und Entſagen, Aber er ſolle nicht fort,
wie er ſich vorgenommen habe, denn das Glück blühe ihm in der
Heimat, es ſei ihm ganz nahe, er brauche es nur zu rufen.

Ja, er ſolle nur eine halbe Stunde
öhle e ihrklippe ſitzen und dann

Da ſaß er nun in der Höhle und lauſchte mit geſpanntem
Ohr in das Rauſchen und Klatſchen der Brandung, damit er
den Glockenſchlag vom Kirchturm nicht überhöre. Er lauſchte
angſtvoll, ob nicht irgendwo neben ihm oder über ihm hexenhaft
ſich etwas rege, ſich heranſchleiche. Auf jeder heranrollenden
Woge glaubte er einen Spuk reiten zu ſehen, fortwährend
meinte er ſingende, überirdiſche Töne zu hören. Aber er durfte
dieſe Angſt nicht Herr über ſich werden laſſen, er mußte den
Namen im richtigen Moment rufen, er mußte, ſonſt war alles
umſonſt, ſonſt verdarb er die ganze Tewerei.

Da er erbebte oben auf der Klippe entſtand ein Ge
räuſch, als klettere jemand hinauf! Und jetzt gerade ſchlug's
vom Kirchturm Mitternacht, die Spukzeit; den erſten Schlag
ſchon brachte der Landwind deutlich herüber! Jetzt mußte er
rufen ah! ah! ihm war ja die Kehle zugepreßzt, als
lege ſich eine eiſerne Klammer um ſeinen Hals. Herrgott! Und

i

oben wieder das Geräuſch und die Glockenſchläge vier
fünf! ſechs

e
Herrgott! Man rief ihn, das war das Seeweib, die Luhre!

Nun legte ſich die Angſt auf ſeine Sinne.

„Jör gen!“Dieſe Stimme, ſo voll Angſt, das konnte die Luhre nicht
ſein, das war Antje Antjes Stimme Sein Glück rief ihn.
Und jetzt der letzte Schlag, und zugleich:

„Jor genUnd wenn ſie ihn in die Hölle- rief, dieſer Stimme mußte
er folgen. Allein Spuk zum Trotz ſtürmte er die Klippe hinan.
Da lag eine zuſammengekauerte, zitternde Geſtalt, ja, das war
wirklich Antje.

„Antje Gott ſteh mir beil Antje!“
Die Geſtalt fiel noch mehr zuſammen, er wollte ſie aufrich

ten, ſie war ohnmächtig.
Das war gewiß kein Spuk, die Luhre konnte nicht ohn

mächtig werden. Und was er jetzt da in ſeinen Armen hielt,
war auch kein Seeweib.

Durfte er ſie küſſen? Er wußte kein anderes Mittel, ſie
ins Leben zurückzurufen. Zärtlich bettete er ihren Kopf an
ſeine Bruſt und küßte die ſchwellenden Lippen, die geſchloſſenen
Augen, die ſelbſt im Dunkeln goldig leuchtenden Haare.

„Antje, ſüßes, trautſtes Antjel“
Langſam dämmerte das geſchwundene Bewußtſein in Antje

wieder auf. Hatte die Luhre ſie gepackt? Wollte ſie mit ihr
in die Tiefe fahren oder ſie hinabſchleudern in die See? Was
pocht dumpf und haſtig neben ihrem Ohre? Velch war
mes, wonniges Gefühl legte ſich auf ihre Lippen und ſtrhinte tn

alle ihre Glieder hinein Herrgott Ein bärtiger Mund
auf ihrein Munde! Ein Mann hielt ſte im Arm! Sie wollte
ſich einporreißen, mit weitgeöffneten Augen ſtarrte ſie ihn an.

t mein ein und alles! Haſt mich denn nich 'n bißchen
gern?“

Ein Schauer überlief ſie. War ſie jetzt ganz betewert?
Das war ja Jörgen, wie kam Jörgen hierher

„Antje Du Du haſt mich ja gerufen!“
Ja, ja, ſie hatte ihn gerufen! O, wie wohl war ihr an

ſeiner Bruſt! Warm ſtieg es in ihr auf, ein Tränenſtrom brach
ſich Bahn, aber Antje legte die Arme um Jörgens Hals und
klammerte ſich feſt an ihn.

„Jörgen, mein Jörgen! Ich bin Dir ſo gut, ſo gut
Als die beiden eng aneinandergeſchmiegt die Düne hin

aufgingen, humpelte ihnen oben eine krumme Geſtalt entgegen.
„Hihil Guten Abend! Seht Jhr, Jhr Dummen, ſo muß

man Euch zuſammentewern!“

Ende

Pie verlorene Kirche
Man höre oft im fernen Wald
Von obenher ein dumpfes Läuten,
Doch niemand weiß, von wann es hallt,
Und kaum die Sage kann es deuten.
Von der verlornen Kirche ſoll

Der Klang ertönen mit den Winden
Einſt war der Pfad von Wallern voll,
Nun weiß ihn keiner mehr zu finden.

Jüngſt ging ich in dem Walde weit
Wo kein betretner Steig ſich dehnet;
Aus der Verderbnis dieſer Seit
Hatt' ich zu Gott mich hingeſehnet.
Wo in der Wildnis alles ſchwieg,
Vernahm ich das Geläute wieder;
Je höher meine Sehnſucht ſtieg,
Je näher, voller klang es nieder.

Jch kniete nieder am Altar,
Hon Lieb' und Andacht ganz durchſtrahlet.

Hoch oben an der Decke war
Des Himmels Glorie gemalet;
Doch als ich wieder ſah empor,
Da war geſprengt der Kuppel Bogen,
Geöffnet war des Himmels Tor
Und jede Hülle weggezogen.

t

Mein Geiſt war ſo in ſich gekehrt,
Mein Sinn vom Klange hingenommen,
Daß mir es immer unerklärt,
Wie ich ſo hoch hinauf gekommen.
Mir ſchien es mehr, denn hundert Jahr',
Daß ich ſo hingeträumet hätte,
Als über VNebeln ſonnenklar
Sich öffnet' eine freie Stätte

Der Himmel war ſo dunkelblau,
Die Sonne war ſo voll und glühend,
Und eines Münſters ſtolzer Bau
Stand in dem goldnen Lichte blühend.
Mir dünkten helle Wolken ihn
Gleich Fittichen emporzuheben,
Und ſeines Turmes Spitze ſchien
Im ſelgen Himmel zu verſchweben.

b

Was ich für Herrlichkeit geſchaut
Mit ſtill anbetendem Erſtaunen,
Was ich gehört für ſel'gen Laut,
Als Orgel mehr und als Poſaunen:
Das ſteht nicht in der Worte Macht;
Doch wer danach ſich treulich ſehnet,
Der nehme des Geläutes acht.
Das in dem Walde dumpf ertsnet!

Der Glocke wonnevoller Klang
Ertönte ſchütternd in dem Turme;
Doch zog nicht Menſchenhand den Strang,
Sie ward bewegt von heil'gem Sturme.
Mir war's, derſelbe Sturm und Strom
Hätt' an mein klopfend Herz geſchlagen
So trat ich in den hohen Dom
Mit ſchwankem Schritt und freud'gem Hagen.

Wie mir in jenen Hallen war,
Das kann ich nicht mit Worten ſchildern.
Die Fenſter glühten dunkelklar
Mit aller Martrer frommen Bildern;

Dann ſah ich, wunderſam erhellt,
Das Bild zum Leben ſich erweitern,

Jch ſah hinaus in eine Welt
Hon heil'gen Frauen, Gottesſtreitern.

Cudweig Uhland.
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Interessantes aus aller (Delt

RieſenFächerPalme.

In unſerer oſtafrikaniſchen
Beſitzung finden wir eine
große Zahl von Bäumen ver
ſchiedenſter Arten, die in

Zukunft einen reichen Nutzen
verſprechen oder durch ihr
Ausſehen intereſſant ſind.
Wir führen dem Leſer einige
dieſer Bäume im Bilde vor.
Zunächſt die Fächer-Palme.
Durch ihre ſchöne ſymmetri ſche
Form entzückt ſie das Auge
in hohem Maße und bietet
dem Europäer einen unver
gleichlichen Anblick. Die Kan
delaberEuphorbig iſt nach
ihrer an mächtige Kandelaber
erinnernde Form benannt.
Der Saft dieſer der oſt
afrikaniſchen Steppe ihre
Eigenart verleihenden Baum-
art wird von den Eingeborenen, oft mit Mehl ver
miſcht, als Medizin verwendet.
Einige Arten der Kandelaber

Euphorbia liefern auch einen guten Kautſ
Methode zur beſſeren Ausnutzung des groß

Leberwurſtbaum.

chuk. Für das Auffinden einer
en Baumes wurde vor einiger

Kandelaber-Euphorbia.

Zeit ein Preis von 8000 Mk.
ausgeſetzt. Weniger durch
ſeine Größe als durch das an
Leberwürſte. erinnernde Aus
ſehen ſeiner Früchte iſt unter

den Bäumen Derſche OOſtafrikas
der Leberwurſtbaum inter
eſſant. Von fern leuchten
ſeine langen Früchte aus dem
dunklen Gezweig, daß man
bei ihrem Anblick wirklich an
die Meiſterſtücke deutſcher
Wurſtmacherkunſt denken muß.
Alle dieſe Bäume machen auf
den Beſchauer, der ſie zum
erſtenmal erblickt, einen un
beſchreiblichen, unvergeßlichen
Eindruck. Sind die Formen
doch von denen der europäiſchen
Bäume derartig verſchieden,
daß man glaubt, ganz fremde
Arken vor ſich zu haben, und
doch ſind die meiſten der
Bäume mit unſeren heimiſchen
verwandt.

Luſtige Ecke S

In der Kadettenſchule.
Geſchichtslehrer: „Was iſt

die Lehre, die ſpegziell wir aus dem
Sturze Napoleon I. ziehen ſollen

Kadett: „Daß es nicht gut iſt,
wenn man zu viel Eroberungen
macht

leben, bis ich meine Schulden bezahlt habe „Herr,“ verſegt der Arst,
wollen Sie denn ewig leben

Aus einem amtlichen Bericht.
„Der Unbekannte ergriff und

zerſchlug einen irdiſchen Krug auf
dem Kopf des Gendarmen, der voller
Bier war l

Zeitgemäß.
„Wie, nur 20000 Mark Mitgift

hat Deine Frau; vor Eurer Ehe
ſchließung ſprachſt Du doch von
100 000 Mk. „Hm Eheirrung.“

Eine Sehenswürdigkeit.
„Alſo der neue Kollege iſt ſo

außerordentlich fleißig
„Na, ich ſage Jhnen, aus allen

Bureaus kommen ſie zu uns herüber
und ſchauen dem zu l

Druckfehler.
Es lag dem Studioſus wie

Schoppen vor den Augen.

Auf dem Sterbebette.
Gin ſtark Verſchuldeter legt auf

dem Sterbebette. „Ach,“ ſeufgt er,
„könnte ich doch nur noch ſo lange

Heraus
geſchlüpft.

Mutter: „Alſo Du Du
denkſt ſchon ans Heiraten

Tochter (treuhergig): „Jch
denke ja nicht daran Mama,
nur an den Klavierlehrer

Truck und Bwerlag: »eune Belter Perlägs-Aeiait. Kug Kkneht, Sharlsttenburg heit Berſin. Heriinerfer. a
Berlagsmerſtält, Antz. Krehs: Weag Egerrein, Charloxxenhurg, Koriniurere. 40.

Bera en ertiech ſur dre Dedariron der Neuer Wer
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